
 
 
 
 

Diverse Berichte 



Briefwechsel.

Mittheilungen an Geheimenrath v. Leonhard

gerichtet.

Oker , 5. Febr. 1854.

Um Hüttenleute auf die Wichtigkeit des Studiums der Hütten-Erzeug-

nisse aufmerksam au machen , und um Untersuchungen über einige frag-

liche Punkte in Anregung zu bringen, habe ich Bemerkungen über Oker-

sehe Hütten-Produkte ausgearbeitet, die ich in der Berg- und Hütten-

männischen Zeitung denke abdrucken zu lassen. Es war dabei weniger

meine Absicht alle hiesigen Vorkommnisse zu berühren, als vielmehr einige

der bekannteren und für Metallurgen interessanteren Körper in obiger

Rücksicht zu beschreiben. Leider wird meine Arbeit Manches zu wünschen

übrig lassen, da ich nur die Eigenschaften der erwähnten Körper hervor-

gehoben habe, welche für meinen Zweck von einiger Wichtigkeit waren.

Zunächst sind Produkte der Rost-, Kupfererzschmelz- und Treib-Arbeit

beschrieben.

Fr. Ulrich.

Olsberger Eisenhütte bei Brilon in Westphalen, 28. Febr. 1854.

Seit einiger Zeit wohne ich im Westphälischen Sauerlande. Die Berge

der Wasserscheide zwischen Rhein und Weser und vorzugsweise diejeni-

gen des Hoppke-, Diemel- und ÄuAr-Gebietes sind zwar in ihren geogno-

sfischen Umrissen einfacher, doch nicht minder interessant als der Teuto-

burger Wald und seine Umgebung, aus dessen Bereich ich mir früher

einige Skizzen mitzutheilen erlaubte.

Der grosse Westphälische Kalk-Zug, der sein Ende erst an den Ufer-

Gehängen des Rhein-Thales erreicht, nimmt drei Stunden östlich von hier

bei den Dorfschaften Rösenbeck, Madfeld und Bleiwäsche seinen Anfang,

bildet in einer Breite von etwa l
i
/2 Stunden die Briloner Hochebene —

Wasserscheide zwischen Rhein und Weser — , und verfolgt dann, nachdem

er drei Stunden westlicher bei dem Dorfe Altenbüren sich bis zu einer

ganz geringen Mächtigkeit zusammengezogen Int, bei konformer Einlage-

rung die Gebirgs-Schichten der linken Ruhr-Lerge in der Richtung nach

Balve, Menden, Iserlohn u. s. w. Im Norden dieses Massen-Kalkes liegt
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ein Schiefer, welcher bald kieseliger und bald thoniger als Kiesel-, Dach-

und Griffel-Schiefer auftritt, bald mehr oder minder mächtige Einlagerungen

von dünnen Kalk-Schichten, dem sogenannten Platten-Kalke zeigt, der sich

besonders bei Arnsberg in so auffallend gekrümmter Schichten-Bildung

profilirt. Gegen N. bei Ruthen und Belecke verschwindet dieser Schiefer

vor der „Haar" unter dem flach überlagernden Kreide-Mergel der West-

fhälischen Ebene, nachdem er am linken Mähne Ufer noch eine mächtige,

schroff zu Tage tretende Einlagerung eines Hornstein-ähnlichen Gesteines

gezeigt, das man in neuerer Zeit für verkieselten Kalk ansieht. Die Lage*

rung dieser Schiefer-Parthie ist eine unregelmässige, Wellen-förmige.

Gegen Süden scbliesst sich dem Kalke eine bis 200 Lachter mächtige

Schiefer-Lage mit Cramenzelstein und Kieselschiefer an, welche das Lie-

gende eines Grünstein-Zugcs bildet, dem das mächtige Rheinisch- West-

phälische Schiefer-Gebirge nach dem südlichen Theile des Sauerlandes

hin mit gleichmässigem südlichem Einfüllen, hora 5— 7 streichend, folgt.

In letztem, bis zur Waldeckischen und Hessischen Grenze und dem Für-

stentum Wittgenstein- Berleburg hin, setzen wieder mehre konform der

Schichtung eingelagerte Züge eines dichten festen Grünsteins auf, der

durchschnittlich 40— 60 Lachter mächtig, öfters stundenlanges Fortstreichen

hat; stellenweise durchsetzt derselbe die Gesteins-Schichten auch winkelig.

Sämmtliche erwähnte Gebirgs-Glicder führen bauwürdige Erz-Vorkommnisse,

welche die hiesige Gegend in geognostisch-beigmännischer Beziehung zu

einer der interessantesten Westphalens machen. Bekannt sind Eisensteine, als

Roth-, Braun- und Tbon-Eisenstein, Zink-Erze, als Galmei und Blende,

Glasur- und Silber-haltige Blei-Erze, sowie Antimon- und Kupfer-Erze. Der

Rotheisenstein als der bedeutendste setzt au den bemerkenswerthesten

Punkten in regelmässig fortstreichenden Lagern auf den Gebirgs-Scheiden

zwischen Kalk und Grünstein und Schiefer und Griinstein auf, und zwar

an der südlichen und südöstlichen Grenze des Briloner Kalk-Feldes. Der

hier vorliegende erste Grünstein-Zug bildet das Hangende einer Lager-

stätte, die mehre sehr bedeutende Betriebs-Punkte als Emma und Johan-

nes oder Messinghauser Eisenberg bei Messinghausen, und Briloner Eisen-

berg bei Olsberg hat , an welchem letzten Punkte die Mächtigkeit bis zu

6 und 7 Lachter beträgt. Ausser diesem Griinstein-Zug setzt nach dem
Liegenden hin, an der östlichen Grenze des Briloner Kalk-Feldes, zwi-

schen Rösenbeck und Bredelar noch eine Ei-förmig gestaltete, isolirte

Grünstein-Masse zu Tage, die von den Ausläufern des Kalkes, ausser

einer kurzen Unterbrechung au der östlichen Seite, Mantel-förmig um-

lagert wird und das Liegende einer zweiten mächtigen Eisenstein-Lager-

stätte bildet, auf der gegen NO. die Grube Enkenberg, gegen SO. die

Grube Grottenberg baut. Im östlichen Felde von Enkenberg verliert sich

der hangende Kalk, der eine Fortsetzung in der Lagerstätte selbst zu

finden scheint, und ein Kieselschiefer, der dem Schiefer im Liegendeu

des Briloner und Messinghauser Eisenberges entspricht, legt sich unmit-

telbar auf den Eisenstein. Audere auf diesen Zügen liegende Lehen sind

theils wegen eiuer geriugereu Mächtigkeit, theils der Verunedlung des
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Eisensteins minder wichtig. Zwei Hütten, die zur Bredelar und Olsberg,

ziehen ausschliesslich aus diesen Gruben ihren Stein, von denen die erste

jedoch auch weiter gegen SO. hin bei Padberg und im Giershagener Felde

noch Betrieb hat. Hier bilden Insel-förmige, mehr oder weniger lang-

gestreckte, in mehrfacher Parallel-Lagerung auflretende Grünstein-Rücken

das Liegende, während im Hangenden Schieter aufsetzt, so dass man

diese Vorkommnisse der hangenden Gebirgs-Scheide desjenigen Grünstein-

Zuges zurechnen könnte, der im Messinghauser und Briloner Eisenberg

das Hangende des Eisensteins bildet. Jene hangende Scheide führt bei

Messinghausen nur noch geringe Spuren von Eisenstein, und noch weiter

gegen W. hin bis Olsberg ist sie taub. Bei Giershagen verschwinden Grün-

stein und Schiefer östlich unter der flach übergelagerten Zechstein-Forma-

tion, welche 1 Stunde weiter östlich bei Stadtberge Gelegenheit zu bedeuten-

dem Kupfer-Bergbau gibt, der sich zur Zeit hauptsächlich nur auf die

Gewinnung eines mit kohlensauren Kupfererzen imprägnirten Kieselschie-

fers beschränkt.

Die im südlichen Theile des Sauerlandes im Thon- und Grauwacken-

schiefer aufsetzenden Grünstein-Züge sind auf ihren Gebirgs-Scheiden taub;

dagegen führen sie selbst ganz ähnliche Brauneisenstein-Vorkommnisse,

die jedoch augenblicklich nicht bebaut werden. Der Eisenstein ist sehr

derb, mitunter Glaskopf-artig, hat aber hier und da Schwerspath und

Schwefelkies zu Begleitern, die seine Anwendung sehr beschränkten. Die

eingegangene Hütte bei Silbach in der Nähe von Winterberg bebaute den-

selben, und später auch die hiesige Hütte, die ihn jedoch nur in geringen

Quantitäten dem Rotheisensteine zusetzte. Bei dieser Gelegenheit bildeten

sich die bekannt gewordenen Augit-ähnlichen Scblacken-Krystalle. Gleich

dem Grünsteine führt auch das umgebende Schiefer-Gebirge vielfach Gang-

ähnliche Ausscheidungen von Brauneisensteinen, die aber durchschnittlich

minder reich und öfters nur Produkte eines veränderten Schiefer-Gesteines

sind. Spuren von Bleierzen brechen bei. Im westlichen Sauerlande zwi-

schen Arnsberg und der Lenne sind diese Vorkommnisse bedeutender, wo
sich häutig ganze Gebirgs-Lager finden, die um so reiner und edler, je

mehr das Nebengestein verändert und zersetzt ist. Die Eisenhütten zu

Sundern und Amecke bauen auf denselben.

Die Thoneisensteine hiesiger Gegend in den verschiedensten Abände-

rungen, von kaum Eisen-haltigem Schiefer bis zu förmlich ausgebildeten

Brauneisensteinen, liegen in der Schiefer-Parlhie, die sich nördlich am
Briloner Kalke bis zum Kreide- Mergel der „Haar" herzieht. Bei War-

stein, drei Stunden nordwestlich von Brilon, tritt in diesem Schiefer-

Distrikte noch eine isolirte Kalk-Parthie auf, an deren Grenzen der mit-

unter kieselige sehr zerrissene und zerklüftete Schiefer einen bauwürdigen

Eisen-Gehalt führt. Je stärker die Verwitterung des Schiefers, desto rei-

cher ist der Eisenstein, der als eine Metamorphose angesehen werden

muss, und dessen Auftreten unter diesen Umständen immer ein sehr un-

regelmässiges und nicht in grosse Teufe niedersetzendes bleibt. Auch an

der östlichen und nördlichen Grenze des Briloner Kalkes findet sich dieser
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Eisenstein, und von hier über Warstein , Arnsberg, Menden, Iserlohn

bis nach dem Rheine hin hat allwärts auf demselben Betrieb statt. Der

Hütte zu Warslein liefert er fast einzig das Schmelz-Material. Stellen-

weise zeigt sich auch ein Mangan- Gehalt, und vor mehren Jahren, wo ich

vielfache Schürf-Arbeiten in hiesiger Gegend leitete, fand ich zwischen

Rbsenbeck und Madfeld derb ausgeschiedenen, doch gering- mächtigen

Psiloinelan.

Bei dem Dorfe Uentrop, 3
/4 Stunden von Arnsberg, tritt in demselben

Schiefer zwischen kalkigen Schichten in mehrfacher Parallel-Lagerung das

Grauspiessglanz-Erz auf, auf welchem die Caspari-Zeche baut.

Der mächtige Kalk des Briloner Feldes führt in seinen vielfachen un-

regelmässigen Klüften Galmei, der Trümer- oder Nester-weise zwischen

einer sandigen oder auch thonigen Masse liegt und gewöhnlich von pa-

rallel mitstreichendem Kalkspathe, der auch die Kluft-Wände bedeckt, be-

gleitet wiid. Oft findet man schönen Doppelspath. Das ganze Vorkom-

men , theils in derben matten oder Glasglanz-zeigenden, theils in krystal-

linischen Auscheidungen liegt im Allgemeinen in so gering-mächtigen

Quantitäten vertheilt, dass nur wenige Punkte, unter anderen die Grübe

Seegen-Gottes bei Brilon, bei zweckentsprechender tieferer Lösung einen

lohnenden Betrieb versprechen. Mitunter wird der Galmei sehr dolomi-

tisch und Eisen-reich und führt in letztem Falle Schwefelkies, was eine

Benutzung sehr erschweren wird. Auch auf der südlichen Gebirgs-Scheide

des Kalkes, im Liegenden der Schiefer-Parthie, der die Rotheisenstein-

Lagerstätte des Briloner und Messinghauser Eisenberges folgt, sind Erz-

Spuren erschürft worden , die sich auch 8— 9 Stunden westlicher bei Balve

wiederfinden. Der frühere Betrieb auf den alten
,

jetzt fast sämmtlich

auf Galmei beliehenen Bergbau -Punkten des Kalk-Feldes war haupt-

sächlich auf Glasurerze gerichtet, die theils mit Galmei, theils für sich

allein in loser Kluft-Masse oder krystallinischem Kalkspathe eingewachsen

auftreten, obgleich es fest steht, dass auch wie eben auf Seegen-Goltes

lohnender Zink-Bergbau stattgefunden. Augenblicklich werden diese Vor-

kommnisse einer neuen Untersuchung unterworfen, die glücklicher aus-

fallen möchte , als die in den Jahren 1846 und 1847 betriebenen Auf-

schluss-Arbeiten, welche in den lose gefüllten sehr Wasser-reichen Kalk-

Klüften mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen hatten und nicht zum Ziele

führten. Ähnlich wie hier tritt der Galmei auch auf der Fortsetzung des

Zuges bei Iserlohn und in der JNähe des Rheins auf.

Das mächtige Schiefer-Gebirge im südlichen Sauerlande wird vielfach

von Silber-haltigen Bleierz- und Blende-Lagerstätten durchzogen. Selbige

liegen fast ausschliesslich im Streichen und Fallen der Gebirgs-Schichten

und gehen nur ortsweise in Vertrümerungen in das Nebengestein oder

machen winkelige Einbiegungen , die jedoch selten von längerem Anhalten

sind. Das Schiefer-Gebirge wechselt in thonschiefrigen und Grauwacken-

artigen Lagen, auf deren Scheide die Lagerstätte des Bastenbergs bei

Ramsbeck, der bedeutendsten Grube des Sauerlandes aufsetzt, welche auf

ungefähr drei Stunden Erstreckung als Erz-führend, wenn auch nicht ohne
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Unterbrechung erschürft worden ist. Die Bleierze sind durchschnittlich

6—10" mächtig, mitunter neben Blende-, Kupfer- und Schwefelkies-

Trümern derb ausgeschieden, auch dann wieder innig mit diesen Erzen

vermengt. Die Haupt-Gangmasse ist allerwärts Quarz, dem sich Parthie'n

des Nebengesteins anreihen. Das Verhältniss der Bleierze zu der Blende

als den häutigst vertretenen Fossilien ist sehr unbestimmt, und man hat

die Beobachtung gemacht, dass die mächtigsten Lagerstätten die reichsten

an Blende sind , welche oft auch die ganzen Lager-Räume erfüllt und

Bleierze nur untergeordnet eingesprengt erscheinen lässt.

Ein anderes mehr Gang-förmiges Auftreten von Bleierzen, die aber

keinen Silber-Gehalt führen, ist uuf den Gruben Churfurst Ernst bei

Bönkhausen und Zwölf Apostel bei Silbach bekannt. Auf erster Grube

ist der Gang neben den unregelmässig eingesprengten Erzen mit einer

sehr kieseligen, Hornstein-artigen Masse erfüllt, in deren Zerklüftungen

sich häufig Weissbleie rze finden, die auch auf dem Ausgehenden der La-

gerstätten in der Nähe von Ramsbeck vorkommen. Auf Zwölf Apostel

brechen die Erze mit einer mehr Schwer- und Kalk-späthigen Gangart,

und es sollen hier in frühester Zeit auch reiche Silber-Geschicke, selbst

gediegenes Silber gefunden worden seyn. Die neueren Aufschlüsse nach

der Teufe hin haben desfalsige Hoffnungen aber nicht erfüllt; doch steht

noch immer zu erwarten , dass sich ein Silber-Gehalt auf der Fortsetzung

des in einzelnen Gang-Mitteln liegenden Vorkommens in einem nahe vor-

liegenden Grünstein-Zug finde, auf welchem letzten über Tage auch die

ältesten Arbeiten stehen , während der spätere Betrieb nur im liegenden

Schiefer geführt worden ist.

Ausser diesen Funkten sind an einzelnen Stellen des Sauerländischen

Gebirgs noch gering-mächtige Silber-leere Bleierze, theils mit Schwer-

spath brechend im südlichen Schiefer, theils mit Kalkspath brechend in

den kalkigen Platten-förmigcn Schichten des nördlich vom Briloner Kalk-

Zuge gelagerten Schiefers bekannt geworden, Gänge, die gewöhnlich auch

Kupferkies und Anflüge von Malachit und Kupfer Lasur führen.

Die Silber-führenden Bleierz-Lagerslätten in der Umgegend von Rams-

beck werden für die Folge durch den Rheinisch-Westphälischm Bergwerks-

Verein in grossartigem Maasstabe ausgebeutet. Während früher zwei

Pochwerke die Geschiebe der Gruben verarbeiteten, sind deren jetzt schon

über 10 in Projekt und Bau, und in gleichem Verhältnisse erweitern sich

die anderen Betriebs-Vorrichtungen, so dass unsere stillen Thäler nach

einigen Jahren eine nie geahnte Betriebsamkeit zeigen werden.

Das anderweitig schon vielfach besprochene Vorkommen des Goldes

in den Fluss-Gebieten der Diemel und Eder ist schon bekannt. Im Thale

der Hoppke , einem Nebenflüsschen der Diemel, nahe den Rotheisenstein-

Gruben Enkenberg und Grottenberg bei Beringhausen scheint vor Zeiten

eine wenn auch geringe Gold-Gewinnung stattgefunden zu haben, worauf

die Orts-Benennungen „Goldkuhle" und „Goldschäehlchen" und mehre im

Munde des Volks gehende Sagen deuten. Bei Goldhausen im nahen

Waldeckischen liegen ausgedehnte Pingen-Züge, wo sich Gold in dünnen
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Blättchen und Körnchen auf Klüften im Kieselschiefer gefunden haben soll,

in welchem Gestein es auch an der Hoppke und Diemel zu suchen seyn

dürfte. Spätere mehrfach angestellte Wasch-Versuche haben zwar an den

genannten Punkten allwärts Gold nachgewiesen, doch nur in den feinsten

Staub-Theilchen und Blättchen und so spärlich , dass die Gewinnungs-

Kosten bei Weitem nicht gedeckt wurden. Es bleibt der Zukunft noch

ein besserer Ausschluss vorbehalten, zunächst aber festzustellen, welche

Gebirgsart das Muttergestein des Goldes ist, ob der Kieselschiefer oder

der im Bereiche des Gold-führenden Gewässers durchsetzende Grünstein

oder Diorit.

Die Versuche auf dem am Rochusberg bei Ibbenbühren zu Tage tre-

tenden Kupferschiefer-Flötz hatten bei meinem Abgange von Gravenhorst

noch zu keinem Resultate geführt. Der im Hangenden niedergeteufte

Schacht konnte wegen starker Wasser nicht niedergebracht werden, und

ein alsdann durch das Hangende getriebener Quecrschlag fuhr einen Ver-

wurf an. Wie ich höre , will man das Möglichste versuchen , um auf den

Erz-führenden Quarz-Gang, den ich Ihnen schon in einem früheren Schrei-

ben miterwähnte, nun doch weiter abzuteufen.

W. Castendyck.

München, 2. Mai 1854.

Ich habe nun aus unserem Nummuliten -Gebilde am Kressenberg

auch wohlerhaltene Cranien und an einem der höchsten Punkte unserer

Bayernschen Oolithen-Gebirge nochRadioliten einmal sogar mit Lithodendron

zusammen gefunden. So bestätigt sich mein erster Ausspruch immer mehr

und mehr, dass unsere höchsten Gipfel, die oft bis zu 10,000' hinan-

steigen, zu dem jünjiereii Gebilde, manche vielleicht gar zur Kreide ge-

hören, und dass die Schichten, je tiefer sie verhältnissmässig liegen, desto

älteren Formationen anzureihen seyen. Am Untersberge habe ich in einem ge-

meinen Kalk-Mergel zuerst den Bei em ni t es mucronat us nachgewiesen,

uud ich hoffe, ihn auch aus den übrigen Theilen unseres Bayerischen Vor-

gebirges noch erhalten zu können, was freilich schwierig ist, da unsere

Gesteine so fest sind , dass sich dem mechanischen Herauslösen eines

Petrefaktes oft unübersteigliche Hindernisse entgegensetzen werden. Auch

den J u r a • D o I o m i t mit seinen Diceratiten habe ich in unseren Alpen wieder

gefunden, wie Sie Sich aus meiner Abhandlung überzeugen werden, und

somit wäre wieder ein neuer Auhalts-Punkt, ein neuer Horizont für un-

sere geotjnostisrhen Details gewonnen. Was ich beschreibe, habe ich

selbst gesehen und studirt , manche Stellen in unserem Gebirge fünfzig-

und mehr-mal besucht. Strenge Beobachtung der Natur uud natürlicher

Verhältnisse waren von jeher meine einzige Aufgabe. Stimmten die Re-

sultate meiner Beobachtungen mit dem herrschenden Systeme der Schule

überein, so musste mir das natürlich um so willkommener seyn; nie aber

wird mich ein System bewegen können, durch seine Brille die Natur zu
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beobachten und zu deuten, und ich lebe in der festen Überzeugung, auf

diese Weise wenigstens eine Klippe des Irrihums umschiffen zu können.

SCHAFHÄUTL.

Mittheilungen an Professor Bronn gerichtet.

Zürich, 3. Febr. 1854.

In beikommendem Hefte werden Sie die ersten Keuper-Insekten ab-

gebildet finden, freilich erst zwei Arten, doch werden sie hoffentlich bald

zahlreiche Genossen bekommen, wenn man einmal ernstlich darnach sucht.

Meine Erwartung, dergleichen in der reichen Fundstätte von Keuper-Fflanzen

in der Neuen Welt bei Basel aufzufinden , ist freilich nicht in Erfüllung

gegangen; allein man muss den Muth nicht so bald sinken lassen, und

noch immer bin ich der Ansicht, dass diese Lokalität, welche so schön

erhaltene Pflanzen liefert, auch noch mit Insekten erfreuen werde. Im

unteren Lias habe ich im Jura, nämlich an der Stafeleg, eine neue Loka-

lität für Insekten entdeckt; auch hier liegt der Insekten-führende Mergel

unter dem Gryphiten-Kalk ; in den Mergeln über demselben habe ich

noch nirgends welche gefunden, so lange ich auch darin nachgesucht habe.

Die wichtigsten Entdeckungen sind in neuester Zeit bei uns für die

Tertiär-Flora gemacht worden. Mein Verzeichniss von letztem Winter hat

einen grossen Zuwachs erhalten, namentlich durch die Hrn. Dr. Ph. de

la Harpe und Ch. J. Gaudin in Lausanne, welche prächtige Sachen ent-

deckt haben. Aber auch Öningen liefert fortwährend viel Neues. Alle diese

Schätze werden in meinem Werke „dieTertiär-Flora der Schweitz"
abgebildet und beschrieben. Das erste Heft wird auf Ostern erscheinen.

Es bringt auf 20 Tafeln (in Folio) die Kryptogamen und Gymnospermen

(Cycadeen und Nadelhölzer) in 95 Arten; das zweite Heft ist für die Mo-

nokotyledonen bestimmt und ist ebenfalls fast fertig gezeichnet, wie auch

für die folgenden die Materialien grossentheils bereit liegen , daher das

Werk raschen Fortgang haben wird, wenn man dasselbe der Unterstützung

für werth erachtet. Da wir bei uns leider keine öffentlichen Anstalten

haben, welche solche wissenschaftlichen Unternehmen unterstützen, kön-

nen sie nur bestehen, wenn sich das Publikum ihrer annimmt. Ob bei

dem vorliegenden Diess der Fall seyn könnte, steht noch dahin"'.

In dem zweiten Hefte füllen die Palmen 10 Tafeln; es sind darunter

prachtvolle Stücke von Fächer- und Fieder-Palmen, worunter drei neue

,* Wir entnehmen aus dem beigefügten Prospekte der berühmten »Lithographischen

Anstalt von J. Wurster et Comp, in IFinterthur", dass

„Dr. Osw. Heer: Flora tertiaria Helvetiae, die Ter t iär -Flo ra der
Schweitz, in IV Lieferungen ä 20 Tafeln und 40 Bogen Text in Folio"

erscheint und die Lieferung zu 25 Fr. oder &'/
i Thlr. Subscriptions- Preis zu stehen

kommt. Vorerst braucht man sich nur zur Subseription auf die 1. Lieferung zu verpflich-

ten und kann solche dann weiter fortsetzen. Die zur Ansicht mitgetheilte kolorirte Probe-

Tafel ist vorzüglich. D. R.
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Arten. Die wohlerhaltenen Fächer machten es mir möglich, die bekannt-

lich nur provisorische Gattung Flabellaria aufzulösen. Die Flabel-

laria rhapifolia Stbg. gehört zu Sabal und bildet ein Mittelglied zwi-

schen Sabal Adansoni Guem. und S. umbraculif era , nähert sich

indessen mehr der ersten. Diese wächst bekanntlich besonders in den

Morästen des unteren Mississippi-Thaies , um New-Orleans u. s. w. Die

Sabal rhapifolia, welche die gemeinste Palme der Miocän-Zeit war,

vermehrt daher die beträchtliche Zahl von Morast-Pflanzen unseres Ter-

tiär-Landes. Eine andere Fächer-Palme unserer Molasse, die aber viel

seltener war, ist eine wahre Chamaerops (Ch. helvetica »».). In

Oningen wird fortwährend tüchtig gearbeitet. Die Wegschaffung der

Schutt-Massen verursacht dort grosse Kosten. Um den Besitzer des

Steinbruchs durch gesicherten Absatz in seinen der Wissenschaft so för-

derlichen Bestrebungen zu ermuntern, habe ich mich in der Weise der Sache

angenommen, dass ich Alles, was an Insekten und Pflanzen gefunden

wird, bestimme und in Sammlungen zusammenordne. Von Insekten kommt

das Stück (jedes in ein Schächtelchen eingemacht) auf 2 Fr. zu stehen,

von Pflanzen auf 1 Fr. 20 Cent. Da diese Sammlungen sehr belehrend

sind, so steht zu hoffen, dass die öffentlichen Museen, welche durchgängig

noch sehr arm an solchen Gegenständen sind, diesen Anlass benützen

werden, sich solche anzuschaffen.

Osw. Heer,

Coburg, 10. März 1854.

Verflossenen Sommer habe ich eine Karte von Coburg geognostisch

illuminirt. Auch von Hrn. v. Schauroth wird eine geognostische Karte

unserer Gegend, in den Deutschen Jahrbüchern der Mineralogie, erschei-

nen. Auf meiner Karte ist der untere Lias besonders illuminirt, auf der

seinigen nur die Lias-Formation im Allgemeinen. In den genannten Jahr-

büchern erschien vor einigen Jahren ein Aufsatz über das Vorkommen des

Semionotus Bergeri, der von meiner Seite her auch eine schriftliche

Arbeit erheischt. Die dort gegebene Abbildung macht die von mir in mei-

ner Schrift gegebenen keineswegs unnöthig ; denn der Schwanz ist nach

oben gegen den Rücken zu unrichtig dargestellt und der Kopf nicht deut-

licher. Ich wollte schon längst über die Keuper-Fische schreiben und

habe mir Abbildungen selbst gezeichnet und machen lassen.

Dr. Berger.

Bonn, 25. März 1854.

Vor einigen Tagen ist zuerst ein Exemplar von Dumont's längst er-

warteter geognostischer Übersichts-Karte von Belgien zu uns gelangt. Die-

selbe stellt auf einem einzigen massig grossen Blatt nicht nur ganz Bel-

gien dar, sondern erstreckt sich auch über den grösseren Thei! des Bhei-

nischen Schiefer-Gebirges, indem sie gegen Osten sogar noch weit über

Jahrgang 1854. 21
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den Rhein hinübergreift. Diese Karte, deren technische Ausführung von

vorzüglicher Sorgfalt zeugt, gewährt nun einen Gesammt-Überblick über

die so manchfaltigen geognostischen Verbältnisse des Belgischen Landes,

welche auf desselben Autors unlängst erschienener grosser Karte in 9

Blättern in allen ihren Einzelnheiten , aber desshalb natürlich auch in ge-

ringerer Übersichtlichkeit sich dargestellt finden. Für uns Rheinische

Geognosten hat diese Übersichts-Karte dann noch das besondere Interesse,

dass hier zuerst die von den bisher sehr abweichenden Ansichten Du-

mont's über die Gliederung des älteren Gebirges zu beiden Seiten des

Rheins in graphischer Darstellung gegeben worden sind und in dieser

nun ungleich bestimmter hervortreten, als sie aus den bisherigen Mitthei-

lungen Dümont's zu entnehmen waren. Erst jetzt lässt sich mit Sicher-

heit erkennen, dass die von mir stets bezweifelten Unterabtheilungen,

welche Dumont in der älteren Rheinischen Grauwacke oder der Grau-

wacke von Coblen% annimmt, der Begründung entbehren, und dass die

Begrenzung dieser angeblichen Unterabtheilungen an der Oberfläche in

der Vertheilung der organischen Einschlüsse zum Theil den entschieden-

sten Widerspruch findet. So sehe ich, um nur ein schlagendes Beispiel

anzuführen, die westlich von Prüm gelegene Gegend von Waxweiler und

Daleiden mit einer anderen Farbe, als die Umgebungen von Coblents be-

zeichnet , während die beiden ersten Orte doch gerade als reiche Fund-

stellen der bezeichneten organischen Reste der älteren Rheinischen Grau-

wacke oder Grauwacke von Coblenss bekannt sind. In Betreff der Verbrei-

tung der älteren Gesteine in dem Gebiete des Rheinischen Gebirges wird

daher diese in anderen Beziehungen werthvolle Übersichts-Karte von Du-

mont nur mit Vorsicht zu gebrauchen seyn.

Bei der Durchsicht meiner während der letzten Herbst-Reise gesam-

melten Notitzen werde ich an das Vorkommen einer jurassischen Verstei-

nerung in dem Niederrheinischen Diluvium erinnert, welches in Betracht

der weiten Entfernung anstehender jurassischer Schichten, aus denen das

fragliche Fossil herstammen kann, und bei der Abwesenheit aller anderen

Fossilien derselben Formation in dem Rheinischen Diluvium wohl einige

Aufmerksamkeit verdient. Ich fand nämlich in der Sammlung des Hrn.

Dr. Jos. Müller in Aachen zwei wohlerhaltene verkieselte Exemplare von

Amnion ites coronatus, welche so vollständig den allen Paläontolo-

gen durch ihre schöne Erhaltung wohl bekannten verkieselten Exemplaren

derselben Art von einigen Lokalitäten des nördlichen Frankreichs gleichen,

dass ich an ihrem Französischen Ursprünge nicht zweifelte und mit Über-

raschung erfuhr, dass sie in der Nähe von Aachen, und zwar das eine

auf der Höhe des Aachener Waldes, das andere bei dem Bau der von

Aachen nach Gladbach führenden Eisenbahn in dem Diluvial-Kies gefunden

worden waren. So bestimmt mir nun diese Angabe der Fundorte der

beiden Stücke auch gemacht worden war, so würde mir doch noch ein

Bedenken übrig geblieben seyn, ob sie nicht durch irgend einen Zufall

dorthin gelangt wären , wenn ich nicht wenige Tage nachher an einer

weit entlegenen Stelle in Holland ein Stück derselben Ammoniten-Art i
a
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ganz gleicher Erhaltung und in gleicher Art des Vorkommens angetroffen

hätte. Es war Diess bei dem als Fundort von Tertiär-Konchylien be-

kannten Winterswyk in der Provinz Gelderland. Die dortige aus dunkel-

braunem sandigem Thon bestehende Tertiär-Ablagerung wird an der etwa

eine Stunde von der Stadt entfernten Aufschluss-Stelle von einer wenige

Fuss mächtigen Schicht von gelbem Diluvial-Kies bedeckt. In diesem letz-

ten war das fragliche Stück kurz vor meiner Ankunft gefunden worden.

Dasselbe bestand aus einem halben Umgang eines wenigstens 8" im

Durchmesser grossen Exemplars derselben Ammoniten-Art. Gleichfalls

verkieselt glich dieses Bruchstück in jeder Beziehung den Exemplaren von

Aachen und Winterswyk. Fragt man nun nach der ursprünglichen Lager-

stätte dieser Ammonilen, so wird man jedenfalls auf sehr weit entfernte

Lokalitäten hingewiesen; denn in dem ganzen Bereiche des unteren Rhein-

Gebietes sind keine anstehenden jurassischen Schichten bekannt, aus denen

sie herstammen könnten. Die Festigkeit des kieseligen Versteinerungs-

Mittels der fraglichen Exemplare würde wohl den Transport aus dem nörd-

lichen Frankreich als möglich erscheinen lassen, wenn nur nicht der Ab-

leitung aus dieser Gegend der Umstand entgegenstünde , dass keinerlei

Bruchstücke anderer Französischer Gesteine in dem Diluvium des Rhein-

Gebietes bekannt sind. Unwillkührlich wird man durch dieses verein-

zelte Vorkommen jurassischer Ammoniten in der Rhein-Ebene an das gleich-

falls so räthselhafte Vorkommen von Platten-förmigen Stücken eines weis-

sen, zahlreiche Versteinerungen einschliessenden Jura-Kalksteines in dem

vulkanischen Tuffe der Umgebung des Laacher See's am Wege von Klo-

ster Laach nach Wehr erinnert, welches sehr mit Unrecht von einem

neueren Beobachter durch früher an jener Stelle befindliche Bauten er-

klärt wird [vgl. Jb. 1851, 60].

Dr. Ferd. Roemer.

Hamburg, 5. April 1854.

Indem ich die Möglichkeit voraussetze, dass Ihnen eine interessante

mineralogische Entdeckung vielleicht noch nicht bekannt geworden seyn

mögte , erlaube ich mir, Ihnen dieselbe nach dem Berichte des Hrn. In-

spektors Behne in Lüneburg mitzutheilen. Bei dem Dorfe Sielbeck näm-

lich, zwei Stunden von Lüneburg, ist bei Gelegenheit der Erweiterung

einer Mergel-Grube ein Quecksilber-Lager entdeckt worden. Die Mergel-

Grube liegt etwa 200 Schritte in nordwestlicher Bichtung vom Dorfe ent-

fernt und ist Eigenthum des Hofbesitzers Lorenzen. Die Quecksilber-

führende Lehm-Schicht geht queer durch die Einfahrt der Grube und

bildet eine sandig-lehmige Konglomerat- Schicht von etwa 3' Mächtigkeit,

worin das Quecksilber in grösseren und kleineren Tropfen in grosser

Menge enthalten ist. Sie wird von einer 4—5' mächtigen gelblichen Sand-

Schicht überlagert ; das Liegende ist quelliger Kiessand. Ausser dem
regulinischen Quecksilber kommt in jener Lehm-Schicht auch Quecksilber-

Hornerz in zarten Drusen und theilweise in ausgezeichneter Krystalli-

21*
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sation vor. Die Ausdehnung des Lagers ist noch nicht ermittelt, da es

erst auf 8' Erstreckung blossgelegt wurde. Allein es ist a priori zu ver

muthen , dass sie nicht beträchtlich seye, und dieser Fund nur eine geo-

gnostische und mineralogische Merkwürdigkeit bleiben wird. Die wenigen

Proben , welche ich von jenem lehmigen Konglomerate gesehen habe,

waren ausserordentlich reich an Quecksilber; wurde dasselbe in einem

Glas-Roh rclien erhitzt, so überzog sich die innere Wand desselben dicht

mit kleinen Kalomel-Kryst allen.

Dr. K. G. Zimmermann *.

Mittheilungen an Dr. G. Leonhard gerichtet.

dessen, 18. April 1854.

Hr. Gütberlet hat in einem im Jahrbuch (1854, S. 15) mitgetheilten

Aufsatze über das Vorkommen des Edder-Go\des die ursprüngliche Lager-

stätte desselben am Eisenberge bei dem Dorfe Goldhausen in der Nähe

von Corbach sehr wahrscheinlich gemacht, ohne indessen seine Konjek-

turen durch wirkliche Beobachtung des Goldes an seiner Ursprungs-Stätte

ausser Zweifel zu setzen. Es ist aber erwiesen, dass in der That an

diesem Berge vom Jahre 1450—1570 Gold-Bergbau im Umgang war

(s. d. Jahrb. 1841, S. 553). Es heisst an dem angeführten Orte, dass an

dem Eisenberge Gold- und Silber-haltige Kupfererz-Gänge im Grauwacken-

Schiefer aufsetzten, dass indessen die mit Zubusse verbundene Gold-

Gewinnung nie über 27 Mark im Jahre lieferte. — Es ist nun kürzlich

jenes alte Werk, welches iu sehr geringer Teufe durch kurze Schächte

und sehr oberflächliche Strecken betrieben wurde und von dessen Aus-

dehnung bedeutende Pingen und Halden Zeugniss ablegen, aus den Hän-

den des mit demselben, sowie mit den Mineral-Vorkommnissen von Waldeck

überhaupt belehnten Hrn. Ulrich in den Besitz einer Englischen Gesell-

schaft gekommen, die den Bergbau am Eisenberg wieder aufgenommen

hat und hauptsächlich auch die alten Kupfer-führenden Halden zu Gute zu

machen sucht. Bei einem Besuche vor einigen Tagen überzeugte ich mich,

dass hier in der That eine , wenn auch nicht die einzige ursprüngliche

Lagerstätte des Edder-Goldes zu suchen ; ich sage nicht die einzige, denn

auch bei Hatzfeld im Hessischen Hinterlande, also weit oberhalb der Ein-

mündung der Aar in die Edder ist sicheren Nachrichten zu Folge früher

Gold gewaschen worden.

Der Eisenberg besteht zum Theil am Dorfe Goldhausen aus Eisen-

reichen Thonschiefern, zum grössten Theil aber im Hangenden derselben

aus Kieselschiefern von verschiedenen schwarzen, grauen, grünen und

* Unser verehrter Freund verwahrt sich gegen den in einem vorangehenden Hefte

ihm irrthümlich beigelegten Titel „Professor", indem er nur schlechtweg Doctor Medicinae

et Chirurgiae sey. « D. R.
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röthlichen Farben. Beide gehören zu der im Waldeckischen , im Sauer-

lande und im Hessischen Hinterlande sehr entwickelten Gruppe des Cypri-

dinen- und Posidononiyen-Schiefers , welchem sich der flötzbare Sandstein

anschliesst. Der Kieselschiefer besteht aus Schichten von 2 und mehr

Zoll Mächtigkeit mit südwestlichem Streichen und südlichem Einfallen,

was indessen in der Grube vielfach wechselt, indem daselbst die Schich-

ten gekrümmt, zerklüftet, und die Klüfte aneinander verschoben sind. In

den Klüften nun und zwischen den Schichtungs-Flächen finden sich erdige

oder stalagmitische Kupfererze, namentlich Malachit, Kupferlasur, Kiesel-

Kupfer, Ziegelerz, die sich von den Kluft-Flächen in die feinen Spalten

und zwischen die Schichten des Kieselschiefers hineinziehen. In den Um-
gebungen der Erze sind die Kieselschiefer oft sehr zersetzt, weich, mit

kohlensaurem Kalke impiägnirt, die Klüftchen oft mit dünnem Kalkspalh,

Bitterspath oder Eisenspath- Rinden überzogen, wovon namentlich der

Eisenspath und Kalkspat!» oft Krystallc bilden. An manchen Orten haben

die mit erdigen Kupfererzen überzogenen braunen Stücke des Kieselschie-

fers fast ganz das Ansehen eines sehr zerfressenen Dolomits, brausen

auch stark mit Säuren, obgleich dann immer Kieselschiefer-Kerne zurück-

bleiben. An solchen Stücken ist auch der Metall-Gehalt am reichsten.

An anderen Stellen bildet der Kieselschiefer quarzige oder Hornstein-

artige eisenkieselige Massen von röthlicher oder gelblicher oder auch grauer

Farbe, welche von Quarz-Trümchen durchzogen sind. Hie und da trennen

dünne Thon-Schichtchen von eisenrother oder eisenbrauner Farbe die Kie-

selschiefer-Schichtchen; an anderen Orten sind grössere Höhlungen im

Kieselschiefer von Kupferschwärze erfüllt, die in reichlicher Menge ge-

wonnen werden kann. Der Kieselschiefer hat namentlich in der Nähe

dieser Ablagerungen von erdiger Kupferschwärze ein sehr zerfressenes

Ansehen, so dass man leicht auf den Gedanken geführt wird, dieselbe

so wie die gesäuerten Kupferei'ze und das Eisenoxyd verdanken ihre Ent-

stehung der Zersetzung von Kupferkiesen und Schwefelkiesen. Das Gold

findet sich nun zum Theil in den Klüftchen und Ablösungs-Flächen der

erwähnten sehr Quarz-reichen Kieselschiefer in dünnem dendritischem An-

flug, oder, und Dieses ist das häufigere Vorkommen, es überzieht die in

den Klüftchen des verwitterten Kalk-haltigen Gesteins auf einer Kalk-

oder Dolomit-Rinde aufsitzenden l Millimeter grossen Rhomboeder von

Eisenspath, welche dem Auge ohne nähere Beachtung der Krystall-Form

und ohne die chemische Untersuchung wie die schönsten scharfkantigen

Gold-Krystalle erschienen, und auf denselben sitzen oft noch Kalkspath-

Rhomboeder mit abgerundeten Kanten. Mitunter kommen die mit Gold

bedeckten Krystalle auch in erdigen, leicht zerdrückbaren, mit Säuren

aufbrausenden Massen vor. Mitunter ist der Gold-Anflug sehr dünn, und

die Krystalle haben dann mehr eine matte braunrothe Färbung. Nach

Versuchen, die mit der Amalgamation angestellt wurden, sollen indessen

besonders die oben erwähnten röthlichen Letten, sowie überhaupt das

ganze Gestein Gold-haltig seyn, was weitere Erfahrung bestätigen muss.

Dieses ganze Vorkommen des Goldes weisst darauf hin, dass wir es hier mit
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einer sekundären Bildung der Kupfererze zu thun haben, wobei das Gold

ausgeschieden wurde. Von einer Gang-Bildung in dem Kieselschiefer oder

von eruptiven Gesteinen habe ich nichts wahrgenommen, obgleich aller-

dings in einer Entfernung von etwa einer Stunde von Goldhausen, bei

Wellenighausen und Böminghausen , Grünsteine auftreten. Ob die Kiesel-

schiefer des Eisenberges früher mit der Kupferschiefer-Formation bedeckt

waren, die in kurzer Entfernung am Abhänge des Berges ansteht, und

auf deren Erz-führenden Schichten die Gruben bei Goddelsheim umgingen,

und ob ähnliche Verhältnisse wie beim Stadtberge obwalteten, wo in ganz

ähnlicher Weise Erz-führender zerklüfteter Kieselschiefer noch von der

Zechstein-Formation bedeckt ist, lasse ich dahin gestellt seyn, da mir eine

nähere Untersuchung der Umgebungen des Eisenberges nicht vergönnt

war. Unwahrscheinlich ist Diess aber nicht, und vielleicht rührt der grosse

Kalk-Gehalt des Kieselschiefers vom Zechstein her; vielleicht liegen auch

wirklich noch in den Spalten des Kieselschiefers hie und da Bruchstücke

der jüngeren Formation, die wenigstens in Handstücken täuschend einem

Erz-führenden Zechstein ähnlich sehen.

Die Kieselschiefer der jüngeren Gruppe des Rheinischen Schiefer

Gebirges sind an den genannten Orten vielfach Erz-führend, enthalten

namentlich Braunstein, Schwefelkiese und Kupferkiese. Sehr weit ver-

breitete Schichten desselben sind in der That nichts weiter als weisser

oder röthlicher Mangan-Kiesel, welcher der Luft ausgesetzt schwarz wie

Steinkohle wird, indem er sich mit einer Manganit-Rinde überzieht. Ein

Theil dieser Schichten ist in Manganit und Pyrolusit verwandelt, während

ein grösserer Theil als Pyrolusit -führender Psilomelan auftritt. Es hat

sich in neuerer Zeit auf diese Mineralien ein sehr lebhafter und bei den

hohen Preisen der Braunsteine auch vorteilhafter Bergbau entwickelt. In

anderen Fällen ist der Braunstein reiner auf den Schichtungs-Flächen aus-

geschieden oder erfüllt Klüfte, welche die überall stark aufgerichteten Schich-

ten des Kieselschiefers oder auch des jüngeren Thonschiefers (dort Kra-

menzelstein genannt) queer durchsetzen. Aber überall sind in diesen Ge-

steinen Spuren von Schwefel- und Kupfer-Kiesen enthalten, und so ist es

denn im höchsten Grade wahrscheinlich, dass der Kieselschiefer sich als

die ursprüngliche Lagerungs-Stätte des Goldes in diesen Gegenden er-

weisen wird.

DlEFFENBACH.
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G. Herbst : der Gold-Bergbau bei Weida im Grossherzogthum Sachsen.

16 SS. 8°. Weimar.

F. J. Pictet: Traite de paleontologie , ou Histoire naturelle des Animaux

fossiles, consideres dans leur rapports ssoologiques et geologiques.

Deuxieme edition corrigde et considerablement augmentee (1V voll. 8°,

Atlas de 110 pH. 4° en 4 livr.). Vol. I—Il av. 2 livr. de Vati. [40 Frcs.].^

Pomel : Catalogue me'thodique et descriptif des vertebres fossiles , de'cou-

verts dans le bassin hydrographique supe'rieur de la Loire et surtout

dans la vallee de son affluent principal, VAllier, (193 pp.) 8°. Paris [3 Fr.]

B. Vogt : Lehrbuch der Geologie und Petrefakten-Kunde. 2. Aufl. Ir Bd.

(672 SS., 625 Holzschn., 2 Tfln.). Braunschweig 8° [6 fl. 36 kr.].

ß. Zeitschriften.

1) G. Poggendorff: Annalen der Physik und Chemie, Leipzig 8°

[Jb. 1853, 822].

1853, Sept.-Dez.; XC, 1—4, S. 1—628, Tf. 1-3.

C. Rammelsberg : chemisch-krystallographische Untersuchungen: 12—42.

G. vom Rath : Zusammensetzung des Wernerits und seiner Zersetzungs-

Produkte : 82—103, 288-314.

A. Streng: zur Theorie der vulkan. u. pluton. Gesteins-Bildung: 103-137.

E. Wilde: Berechnung der Achsen-Winkel zweiachsiger Krystalle: 183-186.
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Th. Scheerer : Pseudomorphosen ; Charakteristik einiger Arten: 315—323.

J. H. T. Müller: zweiter Beitrag zur Konchyliometrie: 323— 327.

Haedenkamp : Veränderung der Erd-Rotationsacbse durch Veränderungen

der Oberfläche: 342— 347.

J. Nickles : passiver Zustand des Nickels und Eisens: 351— 352.

W. Haidinger: Paläokrystalle durch Pseudomorphose verändert: 479-482.

N. v. Kokscharow : Cancrinit aus d. Tunkinskischen Gebirge: 613— 616.

1854, Jan.-Febr., XC, 1-2, S. 1—320, Tf. 1-3.

G. Rose: zwei merkw. Pseudomorphosen v. Kalkspath u. Bleiglanz: 147-154.

v. Kokscharow: Messungen von Rutil- und Bleivitriol-Krystallen : 154-158.

Rammelsberg: Mimetesit (Kampylit) von Caldbeck-Fell in Cumberland: 316.

2) Erdmann und G. Werther: Journal für praktische Chemie,
Leipzig 8° [Jb. 1854, 171].

1853, TSr. 21-24-, (LX) b, IX, 5-8; S. 257-516.

F. A. Genth : Beiträge zur Mineralogie: 272— 274.

L. Smith und G. J. Brüsh : wiederholte Prüfung Amerikanischer Minera-

lien: 274—282.

Th. Kjerulf: Zusammensetzung des Cerits : 282—284.

Jod-Gehalt im Almendare-Fluss, Land-Pflanzen u. Luft i. der Havanna!) : 290.

Über Wismuth : 311.

Petzholdt : Lösslichkeit des Quarzes in Zuckerwasser: 368—370.

W. P. Blake : Vorkommen krystallisirten kohlens. Lanthanoxyds: 374-376

T. A. Genth: Beiträge zur Mineralogie ^> 376—378.

G. vom Rath ; Zusammensetzung des Wernerits und seiner Zersetzungs-

Produkte: 378-381, 444—449.

Hawranek : zerlegt Mergel und Hippuriten-Kalk von Gosau: 443—444.

1854, Nr. 1-2 (LXI) ; b, X, 1-2; S. 1-128.

A. Stomeyer : zerlegt Schmelz-Produkte d. Kaafjorder Kupferwerkes: 36-43.

D. Forbes : Buutkupfererz und Kupferkies ^> 43— 45.

Despretz : Krystallisirter Kohlenstoff ^> 55—56.

Martin : analysirt Regenwasser ^> 62.

B. A. Northcote : zerlegt Gold-haltigen Quarz aus Australien ^> 64.

N. v. Kokscharow: Cankrinit aus dem Tunkinskischen Gebirge ^> 124.

G. Rose : Diamant-Krystalle > 127—128.

3) C. Giebel und Heintz : Zeitschrift für die gesammten Natur-

wissenschaften. Berlin 8°.

Ilr Jahrg., 1854 Jan.} III, 1-96, T. 1-4.

A. Aufsätze: 1—39.

L. Zeuschner : geognost. Schilderung der Gang-Verhältnisse bei Kotter-

bach und Poracz im Zipser Komitat: 7—
'.. l.

Fr. Ulrich : über Misy aus dem Rammelsberg bei Goslar : 22—25.

L. Witte : Verkeilung der Wärme auf der Erd-Oberfläche: 26-39, Tf. 3, 4.
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B. Kleinere Mi ttheilungen : 40— 54.

Chop : Versteinerungen im Sondershäuser Muschelkalk : 53.

Giebei : Eschara im Pläner-Mergel : 54.

C. Li teratur- Ausbeule: 54— 96. Oryktognosie: 65— 69; — Geo-

logie: 69— 75; — Paläontologie: 75 — 79.

D. Corr espondenz-Blatt : 91— 96.

4) Zeitschrift der Deutschen geologischen Gesellschaft,

Berlin 8° [Jb. 1854, 65].

1853, Mai; V, 3, S. 485-616, Tf. 13-14.

A. Sitzungs-Protokolle: 485—493.

G. Rose : Gold-Proben aus Neuholland : 487.

Ewald: Korallen-Bildungen zu Nattheim, Württemberg.: 487.

Tamnau : grosse Datolith-Krystalle aus Modena : 489.

B. Briefliche Mittheilungen: 494—500.

F. Roemer: Tertiär-Reste zu Winterswyk in Gelderland: 494—495.

Lyell: Grenze zwischen Eocän und Miocan: 495— 498— 500.

C. Aufsätze: 501—616.

A. v. Strombeck: Gault im subhercynischen Quader-Gebirge: 501.

v. Klipstein: geognostische Schilderung des W. Theils des im Preussisch.

Kreise Wetzlar gelegenen Gebirgs zw. Dill u. Lahn: 516, Tf. 13, 14.

v. Labecki : miocäne Braunkohlen- und Salz-Ablagerungen in Polen: 591.

Delesse : Menge des Sandes im Kalkspath von Fontainebleau : 600.

Gutberlet : Schwarzbraunstein im Trachyt-Porphyr der Rhön : 603.

Meyn: Miocän-Schichten im nördlichen Hannover: 606.

Bischof : Mägdesprunger Hochofen-Schlacken : 609.

5) G. Leonhard : Beiträge zur mineralogischen und geognos-
tisch en Kenn tuiss des Grossherzogth ums Baden. Stutt-

gart 8° [Jb. 1854, 172].

IIP Heft, 136 SS., 2 Tfln., hgg. 1854.

J. Schill: das Kaiserstuhl-Gebirge, Fortsetzung und Schluss: 1 — 73.

C. Koch: über den technischen Werth der Gesteine des Badischen Neckar-

Thaies, mit besonderer Rücksicht auf den Gyps-Bergbau: 74— 95.

G. Leonhard: zur Geschichte des Bergbaues in Baden: 96— 131.

C. Koch: Nachtrag zu G. Leonhards Mineralien Badens: 132—136.

6) Jahrbuch der k. k. geologischen Reichs- A nstalt in Wien.
Wien 4° [Jb. 1853, 689].

1853, April—Juni, IV, n, S. 207-460, Tf. 1.

W. Haidinger : zur Erinnerung an L. v. Buch ; 207.

J. Fl. Vogl : 3 neue Mineral-Vorkommen von Joachimsthal : 220.
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R. Kner : zur Kenntniss der geognostischen Verbältnisse Istriens: 223.

C. Peters : krystallin. Schiefer u. Masse-Gesteine in NW.-Österreich : 232.

Czjzek : Geologie von Molk, Mautern, St. Polten in Nieder-Österreich : 264.

C. Koristka: über neue geographische und topographische Arbeiten: 283.

F. Koc.hstetter : Grünsteine in der Gegend von Teschen : 311.

V. J. Melion : mineralogisch-geologische Beobachtungen um Brunn : 321.

A. Emmrich : geogn. Beobachtungen in d. Ostbayr. u. Österr. Alpen: 326.

F. v. Zekeli : Entgegnung an Reuss über die Gosau-Formation : 394.

Arbeiten im chemischen Laboratorium der Reichs-Anstalt : 397.

Eingesendete Mineralien, Gebirgsarten, Petrefakten : 402.

Sitzungen der Geologischen Reichs-Anstalt : 420— 437.

Einsendungen von Büchern, Karten u. s. w. : 445—458.

7) Korrespondenz-Blatt des zoologisch - miner alogischen
Vereins in Regensburg, Regensb. 8° [Jb. 1848, 202*].

1853, VII. Jahrg. (Nr. 1-12) : S. 1-192.

J. Micksch : Vorkommen fossiler Hölzer bei Pilsen: 7—14.

Näheres über den Aerolithen-Fall 1852, Sept. 4 bei Mezö Madaras : 16;

H. Müller : Vorkommen u. Bestand des Nontronits zu Tischenreuth : 30-31.

Dr. Waltl (in Passau) verkauft Porzellanspath, Chloropal u. s. w. : 32.

Holzbaur u. Fr. Sieber : der Ipf bei Bopfingen und seine Umgebung in

geognostischer Übersicht (mittler und oberer brauner Jura): 37-47.

Geinitz : die Grauwacke-Formation in Sachsen und Grenzländern : 47—48.

Fürnrohr : Ausflug nach Eichstädt (v. LEucHTEiNBERG'sche Petrefakten- und

Mineralien-Sammlung): 65— 74.

C. W". Gümbel : Diatomeen-Lager in den Braunkohlen-Gebilden der Ober-

pfalz : 83-90.

Fr. Schmidt: Speckstein-Gruben v.Göpfersgrün bei Wunsiedel: 134-140,1 Tfl.

C. W. Gümbel : die Mineralien in der Oberpfalz: 144—158.

8) Verhandlungen der Schweitzerischen Naturforschenden
Gesellschaft bei ihrer jährlichen Versammlung, 8°

[Jb. 1853, 450].

1853, (38. Vers., Aug. 2—4) zu Porrentruy, 303 SS., 1 Karte. Porr.

A. Bei der allgemeinen Versammlung.

Thurmann : orographische Gesetze des Jura-Gebirges : 33.

Heer: Tertiär-Flora der Schweitz: 33.

Benoit : alte Gletscher der Schweitz: 34, 231 — 247.

Desor : Lagerung d. Jod-haltigen Gesteins v. Saxon in Wallis: 35, Fg. 11.

Charpentier: Erklärung der Erscheinungen der Quelle von Saxon: 37.

Bolley : über die Mineral-Quelle von Birmensdorf bei Baden: 37.

* Die Jahrgänge 1848—1852 (II—VI) sind uns zur Anzeige nicht zugekommen. Br.
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Campiche : geologische Karte der Gegend von Ste.-Croix : 37.

Quiquerez : Bemerkungen üb. das Siderolith-Gebirge d. Jura: 38,265-270.

Morlot : Backenzahn des Elephas primigenius zu Morges : 38, 241— 251.

Greppin : über das Tertiär-Gebirge des Delemont-Thales: 39, 261 — 265.

Morlot : orographischer Durchschnitt des Molasse-Beckens von Clarcns am
Leman bis Lasarraz am Jura: 39, 248— 249.

Blanchet: Plan und geometrischer Durchschnitt daraus: 39.

Desor : Echinidcn des Schweitzer Nummuliten-Gebirges : 39, 270— 280.

Gressly : Tertiär-Gebirge von Ajoie: 40, 251—261.

— — Keuper-AIabaster-Blork von Monterrible: 40.

Delesse: miner.-chemische Zusammensetzung d. Grauwacken : 40, 227-230.

Mayer: unteres Tertiär-Gebirge am Thuner-See: 41.

Renevier : geologische Abhandlung über die Perte-du-Rhone: 41.

Lardy : Durchschnitt queer durch den Waadländischen Jura: 42.

Flamand : Lepidotus-Kiefer aus Portland von Montbeliard : 42.

de Lalande : die problematische Fauna v. Roche-de-Mars bei Pruntrut : 42.

Renevier : Schichten-Durchschnitt des Aptien oder der Presta zum Val-de«

Travers : 43.

Gressly: desgl. zwischen la Presta und Couvet : 44.

Pretre : Kadaster-Atlasse der Gemeinde Soulce und Court im Jura: 44.

Thurmann : Eintheilung d. ober. Jura-Gebirges um Porrentruy: 453 280-293.

Pictet's Paläontologie Suisse : 225— 227.

B. In den Kantonal- Versammlungen im Laufe des Jahres:

in Basel (S. 87—89) : Merian: Petrefakte der St.-Cassian-Formation und

Gosau-Schichten zu Salzburg; — Merian: geogn. Klassifikation der

Petrefakten der Asphalt-Gruben von Travers; — Merian: Eocän-

Formation im Jura: — Stellung der Tertiär-Formation im Jura; —
Merian : Flötz-Formation am Luganer- und Comer-See.

in Bern (S. 89 ff.) : Thurmann: Portlandien-Gruppe bei Porrentruy; —
Brunner: ein vulkanisches Produkt; — Thurmann: 3 neue Diceras-

Arten von Portlandien und Corallien des Berner Jura's; — Fellen-

berg: das Jod-Wasser von Saxon (2mal) ; — Thurmann: Tertiär-

Gebirge von Ajoie 5
— ders. : Lagerung des Grünsandes im Berner

Jura; — Meyer: Verzeichniss der Mollusken der marinen Molasse

der Schweitzerisch-Schwäbischen Hochfläche; — Quiquerez: oberes

Keuper-Gebirge bei Delemont; — Chapuis : Analysen der Felsarten des

Berner Jura's; — Brunner: über Meteorsteine; — Studer: neue

Karte der südlichen Wallis-Thäler ; — Morlot: Baumstämme im Tun-

nel von Lausanne ; — Studer : L. v. Buch's Verhältniss z. Schweitz.

in Genf (S. 93 ff.): Pictet : grosse fossile Emys aus Solothurn, und

eine andere Art.

in Neuchätel (S. 97 ff.): Coulon : pisolithisches Eisen in den Spalten

des Neocomien; — Lesquereux: Gold-führender Quarz in Californien;

— Latrosse : Gold-führende Lagerstätten zu Victoria in Australien;

— Bovet : über das Jod-Wasser zu Saxon; — Desor: zur Theorie
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der Gänge} — ders. : Hebungen und Faltungen des Schweitzer-Gc-

birgs; — Vouga : Quiquerez's Arbeit über das Siderolith-Gebirge;

— Geologie der Australischen Gold-Länder;

in Waadland: Morlot : Rhinoceros incisivus bei Lausanne; — ders.:

Zweitheilung der Gletscher-Epoche ; — ders.: Baum-Stamm im Tunnel

von Lausanne; — ders. : Vertheilung des Miocän- und Pliocän-Gebirgs

um die Alpen; — Charpeistier : über den Gyps von Bex; — Morlot:

über Puggaard's Geologie von Moen ; — ders.: Chara Meriani Heek

= Ch. helicteres Brgn. ?; — ders.: Durchschnitt des Waadländer

Molasse-Gebirgs ; — ders.: Manimulb-Zahn zu Morges; — De La-

harfe : Emys-Panzer im bitum. Kalk zu Belmont; — ders.: unteres

Neocomien am Mormont; — ders.: Blätter in Süsswasser-Molasse bei

Lausanne; — ders.: Greppin's Entdeckung von Eocän-Gebirge zu

Delemont; — ders.: zwei Insectivoren-Kiefer aus dem Tunnel; Koleop-

teren und Samen bei Lausanne; — ders. : geschichtete Gletscher-

Mergel zu Montcherand ;
— ders. : natürliche Schächte in Meeres-

Molasse voll Diluvial-Konglomerat zu Epalinges ; — ders. : neuer

Fundort fossiler Samen zu Rovereaz; — De Laharpe und Gaudin :

eoeäne Knochen im Siderolith von Mormont ; — dies. : Blätter aus

Molasse von Lausanne: — Gaudin: Anthracotherium-Zähne und Kro-

kodil-Schuppe in Ligniten von Belmont; — ders.: Bromelia-Stamm im

Tunnel von Lausanne; — ders.: Tertiär-Flora von Lausanne; — Re-

nevier: Geologie der Waadländischen Alpen und ihrer Versteinerun-

gen; — ders.: geologische .Karte der Perte-du-Rhone; — ders.:

Gault-Fossilien in Molasse daselbst; — ders.: Rother Kalk des Co-

mer-See's = Oberlias; — ders.: Riesen-Ammonit im Gault an der

Perte-du-Rhone; — Zolukofer: Geologie der Gegend von Lausanne;

— ders.: erratisches Gebirge der Adda; — Blanchet: Bildung der

Molasse in der Ebene der Schweitz; — ders.: eine erratische Dolomit-

Breccie; — ders.: Gediegen-Gold aus Australien; — Chavannes :

Geologie von Mormont; — Lardy : über Studer u. Escher's geolog.

Karte, der Schweitz; — Campiche: dergl. von Ste.-Croix;

in Zürich (S. 104 tf.) : 0. Heer: Tertiär-Flora der Schweitz; — ders.

Rhynchoten der Tertiär-Zeit; — Escher von der Linth : über Scholl

und von Bürge's Relief der Schweitz; — Volger : Pseudomorphoscn

des Realgars; — Stöhr: geognostische Verhältnisse des Saarbrücke-

ner Steinkohlen-Gebirges; — Volger: auffallende Schichtungen am
Katzensee; — Heer: unbekanntes Meeres-Gebilde aus Molasse von

St. Gallen; — Denzler: über Fluss-Gefälle; — Escher: Bestimmung

des Alters der Gebirge und Petrefakten; — Ziegler: über die geo-

logische Karte der Schweitz j — Mousson: über Gletscher; — Escher

v. d. Linth: geologische Karte Tyrolsj — Schweizer: chemische Be-

schaffenheit einiger Mineralien aus Madeira; — Lavater : chemische

Untersuchung der Saxon-Quelle.
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9) Bibliotheque universelle de Oeneve. B. Archives des sciences

physiques et naturelles, d, Geneve 8° [Jb. 1853, 827].

1853, Sept.-Dec; d, no. 93-96; XXIV, 1-6, p. 1- 410, pl. 1.

38. Versammlung Helvet. Naturforscher, im Aug. 1853, zu Porrentruy *.

Mineralogische Miszellen: Tylor : Änderungen der Meeres-Höhe

durch physikalische Ursachen: 89; — G. Rose: Geschiebe älterer

Gesteine unter Lava-Strömen an den Voirons : 91; — Lyell u. Daw-

son : Reptil und Land-Schnecken in einem aufrechten Baumstamm des

Neuschottischen Kohlen-Gebirgs ; — Wyman und R. Owen: über dies

Reptil: 92; — R. Owen: ein Batrachier im Kohlen-Schiefer von Car-

luke, Lanarksh.: 93; — Vi^uesnel : Schicht-Gesteine und Pyrogene

Felsarten in der Türkei: 93; — Fergusson: Veränderungen im Ganges-

Bette: 94.

E. Desor : die Echiniten des Nummuliten-Gebirgs der Alpen: 141— 149.

Mineral. Miszellen: Verneiul et Collomb: geologische Beschaffenheit

einiger Spanischen Provinzen; — Gervais: Beschreibung miocäner

Säugthier-Reste von da: 184; — A. Gaudry: Bildung der Feuersteine

der Kreide und der tertiären Meulieres: 191.

Maury's : Arbeiten über Winde und Strömungen im Ozean: 105—120.

Desprbtz : Krystallisation der Kohle und künstliche Diamanten: 281.

Das Gold in Australien, Canada, Vereinten Staaten u. s. w. : 286— 296.

Grosser vulkanischer Ausbruch auf den Sandwichs-Inseln: 296^298.

Vrollk: Durchbohrung der Felsen von Pholaden : 304.

1854, Janv.—Fevr.; d, 97-98; XXV, 1-2, p. 1-208, pl. 1.

Mineral. Miszellen: Hypsometrische Messungen in der Ural-Kette:

59— 61; — Descloizeaux : über Wöhlerit und Jodsilber: 77— 79; —
Hermann: Brom-Kohlenwasserstoff und Brom -Kohlenstoff aus der

Mutterlauge der Schönebecker Saline: 84—85; — Sutherland: geo-

logische u. a. Phänomene , welche von Eis in der Davis-Strasse und

Baffins-Bai bedingt sind: 86—93; — W. Salter: Fossil-Reste in den

arktischen Regionen: 93—94; — Davidson: devonische Brachiopoden

aus China: 94; — Salz-Land von Minnesota: 95.

Mineral. Miszellen: Bigsey: Geologie des See's la Pluis in Nord-

Amerika: 190; — Delesse : über den Granit: 191; — Cumming:

obere Grenze der Gletscher-Ablagerungen auf der Insel Man: 192; —
Trimmer: Entstehung des Bodens, welcher die Kent'sche Kreide be-

deckt, mit Abbild. : 193; — T. J. Pictet : Materiaux pour la Pa-

läontologie Suisse: 198.

10) L' Institut. I. Sectio n, Sciences mathematiqu es, physiques

et naturelles, Paris 4° [Jb. 1853, 821].

XXI. annee, 1853, Oct. 19-Dec. 28, no. 1033-1053; p. 349-444

van Beneden: Zahn der fossilen Phoca im Crag von Antwerpen: 353.

* Gaben wir vorhin, S. 332.
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Scoresby : Temperatur der Oberfläche und grosse Ströme des Meeres im

nördlichen Ozean: 363—364.

Melioni: Magnetismus der Felsarten: 377.

Kämtz: über den Erd-Magnetismus: 380—381.

Pearsall: Kalk-Krystalle aus Afrika: 302.

Johnston: Entstehung und Zusammensetzung der „Faulerde": 302.

Brame: Schwefel von la Guadeloupe und Vulkano

Geologische Sektion der Britischen Gelehrten-Versammluug.

dham
s Physikalische Erscheinungen des Humber-Flusses: 399.

Thomson 5

Bell: Veränderungen der Küste von Yorkshire: 399.

Denny: Hippopotamus-Reste im Aire-Thal bei Leeds : 399.

J. Blacke : Reichthum des Gold-führenden Quarzes aus verschiedenen

Tiefen : 399.

Tchihatcheff : miocäne Ablagerungen und Melaphyre in Cilicien: 403.

— — Bergkalk in Klein- Asien: 403.

R. Russell: Änderungen der Winde und deren Ursachen: 419—420.

Göppeiit: die Bernstein-Flora > 425—426.

Phillips: Photographische Abbilder des Mondes: 433—436.

Melloni : Magnetismus der Felsarten : 439.

Fournet: Bildung oolif bischer Kalksteine: 440.

XXII. annee, 1854, Jan. 4—Mars 8; no. 1054—1053, p- 1—88.

Düfrenoy: Silber-halt. Mineral, mit Brom- u. Jod-Chlor-Krystallen, Chili: 3.

Petersburger Akademie (Nr. 1029—1030).

Talyzine: Gezeiten im Weissen Meere: 7.

Helmersen: Bohrung auf Steinkohle bei Moskau: 10.

Buist: Ströme im Indischen Meere: 19—20.

Hausmann: Dolomit am Hainberg bei Göttingen ^> 33— 34.

Britische Gelehrten-Versammlung zu Hüll , 1853, Sept.

D. Brewster: optische Erschein, am Turmalin , Titan und Quarz: 34.

T. J. Pearsall: Veränderung am Holze aus einem untermeer. Walde: 35.

Sedgwick I

Hoprins f Klassifikation u. Nomenklatur der paläozoischen Gesteine

Phillips / Grossbritanniens: 43— 44.

Strickland j

Duvernoy: fossile SäugethierKnochen von Pekerni bei Athen: 50.

Delesse: Fayalit-Gänge im Pegmatit Irlands: 51—52.

Britische Gelehrten-Versammlung, Fortsetzung :

Thomson: Fossilien-Reste von Ayrsbire: 52.

Townsend: Zerklüftungs-Linien d. Schiefergesteine d. Grafschaft Cork : 52.

Buckman: Cornbrash in Glouccstershire und Wiltshire: 52.

Johnston: Ursachen von veränderter Zusammensetzung der Gesteine: 53.

Phillips: ungleichförmige Schichtung in Yorkshire: 53.

— — hoch-emporgehobene erratische Blöcke daselbst: 53.

— — neuer Plesiosaurus: 54.

Twamley: Rücken im Steinkohlen-Gebirge in Warwickshire: 54.
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H. Ste.-Cc Deviixe u. Fouque: Verlust d. Mineralien durch Warme: 58-60.

Senarmont: künstlicher Polychroismus in Krystallisationcn : 60—61.

Vicat: Zerstörung von hydraul. Mörtel u. Puzzolanen durch Meerwasser: 61.

Britische Gelehrten-Versammlung;, Forts.

Calvert : geologische Beobachtungen im Innern von Australien : 63.

Chartjesworth : fossile Spongien : 63.

Rankin: Bildung des Diluviums: 63.

Strickland : pseudomorphe Krystalle des Neu-rothen Sandsteins : 63.

Mercklin: Liste der fossilen Pflanzen Busslands: 71 — 72.

Dareste: Ursache der Färbung des Chinesischen Seewassers: 82.

/

10) Comptes rendus hebdoma daires des se'ances de VAcade-
mie des sciences de Paris, Paris 4° [Jb. 1853, 829].

1853, Mai 30—Juin 27; XXXVI, wo. 22-26, p. 925—1194.
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Jahrgang 1854. 22
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A. Mineralogie, Krystallographie, Mineralchemie.

Göppert: über eine Zellen-artige Bildung in Diamanten
(Scliles. Gesellsch. f. vaterländ. Kultur 1853, Nov. 15). Schon seit langer

Zeit sind in Diamanten schwarze oder bleigraue Flecke beobachtet wor-

den, welche von Gilbert für unkrystallisirten Kohlenstoff, von Petzholdt,

der dieselben besonders genau untersuchte, für wohlbegrenzte, in sich ab-

geschlossene und von dem Diamanten nur umhüllte Quarz-Splitter erklärt

wurden. Die Struktur dieser Splitter erkannte Petzholdt aus der mikro-

skopischen Untersuchung der Asche eines grossen von Erdmann und Mar-

chand verbrannten Diamanten; er fand in ihr ein feines dunkelbraunes

Netzwerk mit sechsseitigen Maschen, welches er für mehr oder weniger

erhaltenes parencbymatisches Zellgewebe erklärte; er findet hierin eine Be-

stätigung für die schon von Newton aufgestellte Ansicht von dem vege-

tabilischen Ursprung der Diamanten. G. hat seither jede Gelegen»

heit benützt, um die mit Flecken versehenen Diamanten mikroskopisch zu

betrachten; in mehren Fällen fand er wie Brewster, dass die schwarze

Farbe nicht durch Farbestoff, sondern durch eine grosse Menge darin ent-

haltener Höhlungen hervorgebracht werde; bei einem kleinen Brillanten

dagegen beobachtete er in zwei nelkenbraun gefärbten, mit Sprüngen in

Verbindung stehenden Flecken parenchymatische Pflanzenzellen-ähnliche

Bildungen, von denen sich namentlich die Maschen in den kleineren Flecken

durch grosse Regelmässigkeit auszeichneten ; einzelne der Maschen waren

mit einer dunkelbraunen undurchsichtigen Masse erfüllt. Zur Seite be-

fand sich auch eine Reihe von Bildungen , welche wie vierseitige Säulen

erschienen. Ein Schluss von dem Zellen-ähnlichen Netzwerk in den Dia-

manten auf eine pflanzliche Natur desselben erfordert jedoch die umsich-

tigste Erwägung um so mehr, als der Diamant in einem ganz Vcrsteine-

rungs-leeren Gestein vorkommt; auch hat G. schon früher nachgewiesen,

dass Sprünge im Kopal, Bernstein, Achat, insbesondere bei Gegenwart

von Eisenoxyd, sowie namentlich langsam eingetrocknete Lösungen orga-

nischer Stoffe, vorzüglich der pharmazeutischen Extrakte Gummi, Gallert,

Firniss ebenfalls Zellen-ähnliche Bildungen zeigen, die durch ihre Regel-

mässigkeit oft Verwunderung erregen. Abbildungen zur Erläuterung der

mikroskopischen Struktur des Diamants wurden vorgelegt.
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Johnston: Ursprung und Zusammensetzung; der sogenann-
ten Faulerde im Great Fin in Derby shire (Vlnstit. 1853, XXI,

392). Der chemische Bestand dieses Minerales, welches Phillips von

der Zersetzung- der Derbyshirer Schiefer-Gesteine herleitet, ist sehr ver-

änderlich. Unter dem Mikroskop erkennt man keine organischen Reste

darin, wohl aber kleine Massen eines Stoffes, welche den bituminösen

Substanzen von Castleford gleichen. Man findet diese Massen von jeder

Form und Grösse in Tiefen von 2'— 6' unter der Oberfläche. J. leitet sie

von einer eigentümlichen Zersetzung des schwarzen Marmors der Gegend

her, dessen Kalk-Gehalt durch Säuren aufgelöst und fortgeführt worden

wäre. In der That kann man den Stoff künstlich darstellen, wenn man

schwache Säuren auf solchen Marmor wirken lässt. Es müsste also eine

solche freie Säure im Boden vorhanden seyn. Und wirklich sind die Land-

wirthe genöthigt, dem Boden von Zeit zu Zeit Kalk beizufügen, welcher

theils unmittelbar durch die Arndten und theils mittelbar durch das Regen-

Wasser wieder daraus entführt wird, das aus den in Zersetzung begrif-

fenen organischen Stoffen eine Säure ausscheidet, welche nicht allein auf

die Kalkerde, sondern auch auf andere Mineral-Theile eine auflösende

Wirkung äussert.

J. Pearce : Kalkspath-Kr ys tall e an der Küste Afrika 1s (Vln-

stit. 1853, XXI, 392). Sehr harte und scharfkantige Krystalle von Kalkspath,

welche z. Th. bis 4"—5" Länge auf l" Dicke besitzen, bedecken die

Küste Afrika'
1

s zwischen der Saldanha- Bai und Insel Ichaboe in einer Aus-

dehnung von mehren Englischen Meilen Länge und 1 Meile Breite. Sie

enthalten etwas Talk-, etwas Kiesel-Erde und etwas Steinsalz, manche

aber auch bis 0,15— 0,20 Sand , und diese sind opak. Sie gleichen den

Kalkspath-Krystallen im Sandstein von Fontainebleau.

Golfier-Besseyre: Eigentümliches Gold-Klümpchen aus
Australien (Ann. chim. 1854, XL, 221—223). Ein Gold-Klümpchen,

das mehre geübte Personen zu 15—25 Gramm geschätzt, wog nur 10,400

Gramm, zersprang unter dem Hammer und zeigte sich hohl und mit fein-

stem braunem Gold-Staub ganz erfüllt, der mit einigen etwas gröberen

Quarz-Stückchen gemengt war. Die Analyse ergab bei 08r,073 Verlust

für die derbe Gold-Hülle 10gr,000 den Gold-Staub 0gr,327

mit Quarz-Körnchen nach deren Ausscheidung

Gold .... 945,50 . Gold .... 960 ... . 983,6

Silber 50,75 . Eisen-Peroxyd . 16 ... . 16,4

Kupfer oder Eisen 3,75 . Kiesel-Theilchen 24 ... .
—

1000,00 1000. 1000,0.

Es gibt also wahrscheinlich öfters zweierlei Arten Gold in Australien,

wovon die eine o,20 Silber enthält, die andere reiner ist. Das feine Pul-

ver aber, dessen Kiesel-Theilchen durch Klauben entfernt werden konn-

ten, ist durchaus vergleichbar einem künstlichen chemischen Niederschlage,
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welchen man erhält, wenn man ein Eisen-Protosalz in eine Gold-Auflösung,

gemengt mit etwa 0,015 Eisenoxyd, giesst. Wie aber mag die Natur ope-

rirt haben , als sie dieses reine Gold mit etwas Eisenoxyd in eine 0,20

Silber-haltige Gold-Hülle einschloss?

T. S. Hunt: Untersuchung verschiedener Serpentine
(Sillim. Journ. XV, 436). Eines der Musterstücke (I), grünlich-weiss,

durchscheinend, Härte = 3,5, stammte von Harn, das andere (II), grau-

lichgrün, Eigenschwere = 2,658, kam von Irrland in Canada. Die Ana-

lysen ergaben

:

(I.) (II.)

Si . . 43,4 43,7

Ä'l

P< |

3
'
6 23>°

Mg . . 40,0 (aus dem Verlust) . 23,46

H . . 13,0 11,57

Kjerulf : Analysen von Zinner z-Pseudomorphosen nach

Feldspath von St. Agnes in Cornwall (Niederrhein. Gesellsch. f.

Natur- u. Heil-K. zu Bonn, 1854, 19. Januar). Die unter G. Bischof's

Leitung begonnenen und von ihm vollendeten Untersuchungen ergaben,

dass in der analysirten Pseudomorphose nahe 2
/3 der ursprünglichen Feld-

spath-Substanz durch Zinnstein und seine Begleiter verdrängt, und dass

aus dem Reste derselben ein Theil der Thonerdc und der Alkalien fortge-

führt worden. Verdrängung und theilweise Zersetzung des Feldspath fan-

den also gleichzeitig Statt. Diese Verdrängung durch Zinnstein setzt die

Löslichkeit desselben in irgend einer Flüssigkeit voraus. Eine solche Flüs-

sigkeit fand er in einer verdünnten wässerigen Lösung von kohlensauren

Alkalien. Diese Flüssigkeit als das Lösungs-Mittel im Mineral-Reich an-

zunehmen ist um so weniger schwierig, da in Gesteinen, wo Feldspath

zersetzt wird, kohlensaure Alkalien entstehen. Auch die Einführung des

Zinnsteins in die Gänge in solcher Lösung ist um so begreiflicher, da der

Granit zu Zinnwald in Sachsen, unter anderen, grösstentheils etwas zer-

setzt ist und es daher auch hier nicht an dem Lösungs-Mittel fehlt, wel-

ches den im Granit zerstreuten Zinnstein in die Gänge in demselben ge-

führt hat.

J. F. Vogl: Lavendulan (Jahrb. d. geol. Reichs-Anst. 1853, 535).

Ein Verwitterungs-Erzeugniss, das in alten Bauen der Elias-Zeche zu

Joachimsthal vorkommt, begleitet von Nickelblüthe, Nickelocker, Kupfer-

schwärze und Kobaltkies. Amorph, erdig, kleintraubig, als Überzug und

Anflug, Lavendel- bis Smalte-blau J Strich blassblau bis weiss. Leicht

zerreiblich. Undurchsichtig. Besteht, den vorgenommenen chemischen

Versuchen zu Folge, aus Kupferoxyd, Kobalt-Oxydul, Kalkerde, arseniger
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Säure "Schwefelsäure und Wasser} Kupferoxyd und arsenige Säure sind

in grösster Menge vorhanden.

Hunter: Diamanten in Nord-Carolina (Siixim. Journ. XV,
373). In der Gold-Wäsche der Grafschaft Rutherford wurde vor mehren

Jahren der erste Diamant-Krystall gefunden ; der Vf. entdeckte einen sol-

chen 1852 in der Grafschaft Lincoln, und in demselben Jahre wies man das

Vorkommen in der Grafschaft Mecklenburg nach. Ferner sind einzelne

kleine Diamanten aus der Goldwäsche Georgiens bekannt. Alle haben

ihren Sitz in einer dem Cascalho analogen Alluvial- Schichte.

Derselbe: Lazulit in der Grafschaft Lincoln (a. a. 0.). Das

Mineral durchsetzt, wie gesagt wird, einen „sandigen und glimmerigen

Quarz", kommt auch in dichtem Quarz vor und in „dreieckigen Höhlen"

eines „röthlichen Cyanits".

B. Illing: Analyse des Arsenikkiese s v om St. Andreasberg
am Harsse (Hartm. Berg- u. Hütten-männ. Zeitung 1854, 56). Derbe

Massen mit Spaltbarkeit nach mehren Richtungen. Silber-weiss bis Stahl-

grau, mit einem Strich in's Violblaue. Eigenschwere = 6,8; Härte zwi-

schen 5 und 6. Gehalt nach einer im chemischen Laboratorium zu Claus-

thal ausgeführten Zerlegung :

Eisen 28,67

Arsenik 70,59

Schwefel 1,65

100,91.

Formel: Fe As2
.

Garrett: Begleiter des Eisenchroms (Siixim. Amer. Journ.

XV, 332). Besondere Beachtung verdienen folgende Mineralien:

Kämmererit; Struktur theils blätterig, theils faserig mit allmäh-

ligen Übergängen in's Dichte. Ergebniss der Analyse:

Kieselerde 37,657

Chromoxyd 3,604

Thonerde 11,823

Magnesia 24,974

Kalkerde 4,113

Eisen-Oxydul 2,499

Nickel-Oxydul 0,672

Wasser 13,582

98,924.

Nickel-Smaragd; als dünner Überzug auf Eisenchrom, oder auf
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den mit vorkommenden talkigen Mineralien und mit diesen fest verwach-

sen. Die Analyse gab:

Kieselerde 36,823

Thoneide und Eisenoxyd . 1,396

Magnesia ...... 16,579

Kalk 3,839

Nickel-Oxydul .... 30,837

Kohlensäure 4,363

Wasser 8,551

102,388.

Gilt als Gemenge aus Kiesel-Smaragd , Meerschaum und Augit.

G. Bischof: Analyse einer Pseudomorphose von Speck-
stein nach Grammatit von Oxbow in N ew- York (Niederrhein.

Gcsellsch. f. Natur- u. Heil-Kunde 1854, 19. Januar). Die Untersuchung

ergab, dass man es bei dieser Pseudomorphose wirklich mit Speckstein

zu thun habe, was um so weniger verwundein kann, da die Umwande-
lung des dem Grammatit oder der Hornblende überhaupt so nahe stehen-

den Augits in Speckstein eine längst bekannte Erscheinung ist. Die Mög-
lichkeit jener Pseudomorphose ist daher zur Wirklichkeit geworden. Übri-

gens ist nicht unbeachtet zu lassen, dass keineswegs alle in mineralogi-

schen Werken für Speckstein-Pseudomorphosen ausgegebenen Substanzen

solche sind.

Derselbe: das von Brkithaupt beschriebene weisse Zinnerz
aus Cornwall besteht nach einer vorgenommenen Analyse
wesentlich aus kieselsaurem Zinnoxyd (a. a. 0.)- Es ist Diess

das erste Zinnoxyd-Silikat, welches bis jetzt im Mineral-Reiche gefunden

worden, und daher von besonderem Interesse. Die Möglichkeit ergibt sich

hieraus, dass die geringen Quantitäten Zinnoxyd, welche man in Silikat-

Mineralien gefunden hat, darin auch in Verbindung: mit Kieselsäure vor-

kommen. Da Quarz in keinem Fundorte des Zinnsteins fehlt, so ist es

merkwürdig, dass eine Verbindung der Kieselsäure mit Zionoxyd erst ein-

mal gefunden wurde. Die Verhältnisse, unter welchen Quarz Und Zinn-

stein in den Gängen am häufigsten abgesetzt wurden , mussten daher einer

Verbindung beider mit einander nicht günstig gewesen seyn. Dass dieser

Absatz in keinem Falle auf feuerflüssigem Wege stattgefunden haben könne,

geht daraus hervor, dass Zinnstein mit Quarz zu Email oder Avantui in-

Glas zusammenschmilzt; noch nie hat man aber in den Zinnerz-Gängen

solche Verbindungen gefunden.

A. des Glojzeaux : neues Vanadin -Bleierz aus Peru (Bibl.

univ. Geneoe 1834, XXV, 78). Die Krystallc dieses mit phosphorsau-

rem Blei in quarziger Gangart vorkommenden Minerals stellen sich als
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Oktaeder dar, viele Ahnlickheit zeigend mit jenem des Libethenits (ok-

taedrisches phosphorsaures Kupfer). Farbe wechselnd vom dunkel Schwar-

zen bis zum Olivengrünen. Strich-Pulver braun. Eigenschwere = 5,839.

Härte zwischen Kalk- und Fluss-Spath. Vor dem Löthrohr theils zu Blei

sich reduzirend, das mit schwarzer Schlacke umgeben ist. Lösbar in ver-

dünnter Salpetersäure. Gehalt nach Damoür als Mittel aus zwei Analysen:

Yanadinsäure 22,46

Bleioxyd 54,70

Zinkoxyd 2,04

Kupferoxyd 0,90

Eisenoxyd 1,50

Manganoxyd 5,32

Wasser 2,20

Chlor 0,32

unlösbares Manganoxyd . 6,00

kieseliger Sand .... 3,44

98,88.

Diesen Ergebnissen zu Folge betrachtet Damour das Mineral als eine

neue Gattung und schlägt dafür den Namen Descloizit vor.

Cüapmann : Vorkommen von Scheelit in der Chilenischen
Provinz Coquimbo (Phil. Magaz. VI, 120). Lange, etwas gekrümmte

Krystalle, begleitet von molybdänsaurem Bleioxyd. Die Analyse ergab:

Wolframsäure 59,50

Bleioxyd 33,26

Kalkerde 6,37

99,13.

A. Kennoott: S ch wef el-Kohlen-saur erBaryt ist keinePseudo-
morphose des Baryts oder Witherits (Min. Notitzen, VII., Wien,

1853, 5 ff.). Man bat Thomson's Sulphato-Carbonate of Barytes als selbst-

ständige Spezies beanstandet. Die von K. untersuchten weissen bis fast

farblosen Krystalle verschiedener Grösse stammen von Brownley-Hill und

von Alslon-Moor in Cumberland. Sie zeigen sich im Allgemeinen als

Kombination einer sehr stumpfen hexagonalen Pyramide mit dem hexago-

nalen Prisma in paralleler Stellung ; die Pyramiden-Flächen erscheinen

triangulär getäfelt, die schmalen Prismen-Flächen horizontal und unter-

brochen gefurcht. Aus den vorgenommenen Winkel-Messungen, in wel-

chen wir dem Vf. nicht folgen können, geht hervor, dass kein Grund vor-

handen ist, Thomsois's Spezies in Zweifel zu stellen, wenn auch das Aus-

sehen darauf schliessen lassen möchte, dass die vielfach zusammengesetzten

grossen Krystalle durch allmähliche Umbildung hervorgegangen seyen,

wodurch die Bildung der kleinen Krystalle, welche die grossen zusam-

mensetzen, erklärt würde. Sie sind ursprünglich entstanden, und nur

die successive Bildung trug zu ihrem Aussehen bei, indem sich die Kry-
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stalle durch weiteren Ansatz in homologer Stellung vergrösserten. Dass

eine Zersetzung des Barytes auf die Entstehung dieser Spezies Einfluss

haben kann, jedoch nicht in der Weise, dass Witherit in Baryt umge-

bildet würde und dass Sulphato-Carbonate of Barytes eine Mittelstufe die-

ser Umbildung sey, ist nicht in Abrede zu stellen; es dürfte aber die Zer-

setzung des Baryts bei vorhandener Kohlensäure sodann nur die Bildung

dieses Baryt-Salzes mit zwei Säuren veranlasst haben. Als Belege für diese

Behauptung werden einige Musterstücke von Brownley-Hill ausführlich ge-

schildert.

G. Bischof: chemische Untersuchung von Thon st einen
und Feldstein-Porphyren (Lehrb. d. ehem. physikal. Geol. II, 1662).

Es wurden analysirt:

I. Grüner Thonstein (nicht anstehend gefunden), unfern des Reiters-

hofes in Rheinbayern.

II. Thonstein aus einem Melaphyr-Bruche bei Bannenfels am Donners-

berge in Rheinbayern.

III. Feldstein-Porphyr vom Donnersberg bei Falkenstein.

IV. Desgl. von Gottesgab in Schlesien.

0.3 (U.) (III.) (IV.)

Kieselsäure . . 74,42 . 85,65 . 81,05 . 74,23

Thonerde . . 9,90 . 10,58 . 11,49 14,77

Eisenoxydul . 5,03 — 2,28 —
Eisenoxyd —

. 1,03 — 1,31

Kälkcrde . . 0,29 — 0,40 —
Magnesia . . 1,12 0,35 0,40 1,35

Kali . . . • 4,74
j . 0,52 i

2'° 7 1,34

Natron . . . 0,75 ) 1 2,56 4,80

Glüh-Verlust . 2,34 1,87 0,93 0,99

98,59 . 100,00 . 101,18 . 98,70.

V. v. Zepharovich: über einige interessante Mi n er aF- Vorkom-
men von Miitenitts bei Strakonitm in Böhmen (Jahrb. der geol.

Reichs-Anst. 1853, IV, 695— 701). Im Prachiner Kreise Böhmens bei

Mutenitz gegen Vorder-Zborowitz bricht der durch Zippe bekannt ge-

wordene FIuss an einem isolirten Hügel von 3—4 Klftr. Höhe und über

20 Klftr. Umfang. Die bisherige Ausbeute hat sich auf das Ausgehende

eines Ganges beschränkt, welcher den Gneiss in hör. 3— 4 durchsetzt.

Die Schichten des Quarz-reichen Gneisses selbst streichen nach Stund 2

und verflachen NW. unter 55°. Das Gang-Gestein besteht aus einem Ge-

menge in grossen Parthie'n von röthlichgrauem Quarz, stellenweise durch

Eisenoxyd gefärbt, und grünlich- oder gelblich-weissem Flussspath. In

Drusen-Räumen rindet man beide Mineralien in Krystallen gesondert. Die

Formen der apfelgrünen Fluss-Krystalle sind Okfaeder, ganz ähnlich jenen

von Moldowa, mit einer Achsen-Länge von 6'"—2"6'". Meist sind die
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Oktaeder mit scharfen Kanten ausgebildet, nur ausnahmsweise in Kom-

bination mit dem Hexaeder und Dodekaeder, jedoch mit vorherrschenden

Oktaeder-Flächen. Die ursprüngliche Oberfläche der Krystalle ist, fast

ohne Ausnahme, durch eine krystallinische Rinde von Quarz bedeckt, die

von einem Papier-dünnen rauhen Überzüge bis zu der Stärke von \
l
l%"

mit deutlichen Spitzen der Quarz- Krystalle wächst. Im Queerbruche zei-

gen diese Rinden eine fein-faserige bis stängelige Zusammensetzung, die

einzelnen Individuen senkrecht auf die bedeckten Flächen aufgesetzt. Aber

nicht bloss aussen auf den Oktaedern trifft man die krystallinischen Quarz-

Rinden, auch in das Innere der Krystalle ist Quarz auf den Spaltungs-

Flächen vorgedrungen wie auf jenen der Zusammensetzung zwischen den

Aggregaten von grosskörnigem Fluss, welche die Unterlage der Krystalle

bilden. Solche äusserst zarte Rinden ruhen wie ein mattes Häutchen auf

dem Flusse, und lassen dann dessen grüne Farbe, durch ihr Weiss ge-

gemildert, durchschimmern. An einem Stücke, welches die mit einer

Quarz-Rinde von 3
/V" Stärke überzogenen oberen Hälften 2 1

/8
' / hoher

Oktaeder zeigt, ragt eine auf einer Spaltungs-Fläche von nahe der Mitte

einer Kante eingedrungene Quarz-Lamelle, dieselbe Beschaffenheit wie die

Rinde zeigend, über den Flächen eines Oktaeders 3'" weit frei vor. Bei

der Bildung der Spalte, worauf der Quarz vordrang, wurden die beiden

Theile des Krystalles nur wenig aus ihrer gegenseitigen Lage gebracht,

so dass nun die vorragende Quarz-Lamelle, als einer Spaltungs-Fläche

entsprechend, fast parallel einer der Oktaeder-Flächen erscheint. Die eben

beschriebene Spalte war augenscheinlich früher als der Quarz-Überzug

gebildet; dieser und die Spalten-Erfüllung entstanden gleichzeitig; denn

beide zeigen dieselbe Beschaffenheit in Oberfläche und Zusammensetzung.

An anderen Krystallen bemerkt man aber spätere, die Kontinuität der Rinde

störende Sprünge. Im derben Flusse, der Unterlage der Oktaeder, sind

diese Sprünge sehr häufig und, wie erwähnt, theilweise mit Quarz erfüllt.

Mit den grossen Oktaedern kommen, die Wände der Drusen-Räume

bekleidend, Quarz-Krystalle vor in der gewöhnlichen Kombination

des sechsseitigen Prisma's, geschlossen durch ziemlich gleich ausgedehnte

Flächen der Pyramide. Sie besitzen bis Z
1" Achsen-Länge und eine schmutzig-

gelbbraun gefärbte Oberfläche, gleich wie die Fluss-Krystalle. Das Alter

beider Mineralien ist dasselbe ; nur hat die Bildung der letzten längere

Zeit in Anspruch genommen, daher als Resultat so grosse Krystalle. Dort

wo die Wände der Drusen-Räume aus Quarz oder Fluss bestehen, welche

in grossen Parthie'n gemengt das Gang-Gestein bilden, haben sich die

gleichnamigen Krystalle gebildet, anfänglich nebeneinander. Da aber die

Krystallisation des Flusses noch fortdauerte, als die des Quarzes schon

beendet war, so ist es erklärlich, dass die Oktaeder bei grösserer Ausdeh-

nung nach allen Seiten die oberen Enden der nächsten Quarz-Krystalle

umschliessen mussten, so dass daraus das Eindringen dieser in die Oktae-

der resultirte. Die Reihe der Mineral-Bildungen nach ihrem Alter verfol-

gend muss man als nächsten den Absatz der dünnen Quarz-Krusten auf

der Oberfläche und im Innern des vorhandenen Flusses bezeichnen. Wie
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es sich erwarten lässt, hat aber dieser Überzug; nicht bloss auf den Ok-

taedern sich gebildet, sondern auch auf den Quarz-Krystallen, obgleich in

geringem Maasse, da sich hier Ungleichartiges mehr anzuziehen schien.

Die Zartheit der letzten Rinden lässt sie leicht übersehen; aber wenn man

einen Quarz-Krystall zerbricht, schält sich die weisse durchscheinende

krystallinische Kruste ab und legt einen fast wasserhellen Kern bloss.

Wasserhelle Quarz-Kryslalle ohne Überzug sind auch an anderen Stücken

zu sehen, die sich wohl in einer mehr geschützten Lage befanden. Es

scheint, als ob nach der Lösung, aus welcher zuerst sich die grossen

Fluss- und Quarz-Krystalle absetzten, getrennte Lösungen der beiden

Körper gefolgt wären; denn man findet zuerst die dünnen Quarz-Rinden

und auf jenen stellenweise abgelagert kleine Fluss - Krystalle , aber in

der Form von Hexaedern, verschiedene Form verschiedener Bildungs-Zeit

entsprechend. An einem Stücke sind die letzten einseitig auf ihrer Unter-

lage aufsitzend, wie sich Schnee-Flocken nur von einer Seite auf vor-

ragenden Körpern ablagern.

Der oben erwähnte schmutzig-gelbbraune Überzug, der Alles be-

deckt, rührt von einem eingeführten T hon -Schlamme her, dessen Zufüh-

rung ununterbrochen wahrend der unterschiedenen Mineralbildungs-Epochen

anhielt; denn man kann ihn als trennendes Glied zwischen den einzelnen

Schichten verschiedenen Alters beobachten. Wenn man die Oberfläche

der FIuss-Krystalle von den Quarz-Krusten befreit , kann man durch Ab-

waschen dieselben bald vollkommen rein und glänzend erhalten.

Die meisten der Drusen-Räume fand Vf. an Ort und Stelle über den

Krystallen mit rothem Lehme in feuchtem knetbarem Zustande erfüllt.

Einige Krystall-freie Höhlungen in der Gang-Masse waren ganz damit

erfüllt. Aus ihm stammen die losen Fluss-Oktaeder mit l" grösster Höhe,

in der Richtung der rhomboedrischen Achsen stark zusammengedrückt.

Anfangs wurde schon erwähnt, dass alles von dieser Lokalität ge-

wonnene Material von dem Ausgehenden eines Ganges stamme; in grös-

serer Teufe mögen noch Mineralien vorkommen, die an anderen Orten in

Gesellschaft von Quarz und Fluss gefunden wurden. Dass Pyrit sicher

zu erwarten wäre, erhellt aus einem Stücke, wie die vorbeschriebenen

mit Quarz iukrustirte Fluss-Oktaeder zeigend, worauf ein Aggregat von

in Brauneisenstein umgewandelten Pyrit-Krystallenruht. Das Vorkommen

dieser Pseudomorphose wird durch die Nähe der Erd-Oberfläche hinreichend

erklärt.

Noch ist ein Quarz-Stück mit besonderer Textur von derselben Loka-

lität erwähnenswert!). Es ist ein Findling im Gesteins-Schutte von 3"'

grösster Breite, und wenig darüber grösster Höhe. Es besteht aus einzel-

nen von einem ausserhalb des Stückes gelegenen Punkte wenig Fächer-

förmig auseinander laufenden Papier-dünnen und etwas stärkeren Quarz-

Lamellen, fest an einander verwachsen, stellenweise so innig, dass bei

verschwindender Lamellar-Struktur ein feines zuckerkörnig-krystallinisches

Gefüge entsteht. Der Queerbruch zeigt eine feine Streifung, hervorge-

bracht durch abwechselnd schmale milchweisse und breitere wasserhelle
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Lagen, indem von dem Körper der Lamellen, aus einem dicht gedrängten

sehr feinkörnigen .Aggregate bestehend, beiderseits in normaler Stellung

gegen die Lamellen-Ebene zarte Quarz-Krystalle ausgehen. Die zu zwei

Nachbar-Lamellen gehörigen Krystall- Oberflächen greifen mit den Krystall-

Spitzen Zahn-förmig in pinander zur festen Verbindung ein. Durch die

so abwechselnden Schichten von Kryställchen und dichter gedrängten kry-

stallinischen Körnchen entsteht die streifige Zeichnung einer Queerfläche.

Die einzelnen Lamellen folgen im Allgemeinen ziemlich gleichmässig der

Fächer-förmigen Stellung; stellenweise sind sie etwas nach auswärts ge-

krümmt oder wellig gebogen; andere gabeln sich in ihrem Verlaufe nach

aufwärts. Durch stärkere Biegungen öffneten sich häufig kleine langge-

streckte Linsen- oder Mund-förmige Räume, die zur grösseren oder we-

nigstens ungehinderten Krystall-BildungRaum boten. Leider blieben des Vf's.

Nachforschungen über den ursprünglichen Standort dieses Stückes fruchtlos.

Bei Betrachtung der dünnen milch weissen Quarz-Lamellen wird man
lebhaft an ein ähnliches Vorkommen am Calr.it erinnert, an den sogen.

Papier-Spath von Joachimslkal und Kremnitz , in den Papier-dünnen durch

vorherrschende Basis-Flächen begrenzten Individuen. Parallel der Strei-

fung, also der Ebene der einzelnen Lamellen , wird das beschriebene

Quarz-Stück von anscheinend ebenen Flächen begrenzt, die sich aber bei

näherer Betrachtung aus unzähligen schwachen Eindrücken kleiner sechs-

seitiger Täfelchen, die Dachziegel-förmig auf einander folgen, zusammen-

gesetzt zeigen. Meist erscheinen von den Umfassungs-Linien derselben

nur drei abwechselnde durch ungleichförmige Vergrösserung ausgebildet,

die, unter sich gleichlaufend, bei dreimaliger Wendung der betrachteten

Fläche im reflektirten Lichte schimmern. Durch diese Reflexe geleitet

kann man auf der Fläche ein grösseres gleichwinkeliges Dreieck mit den

Winkeln von 60° verzeichnen. Diese vertieft-schuppig getäfelte Oberfläche

kann aber nur von Calcit herkommen, und die ganze Anordnung der Quarz-

Theilchen ist durch früher vorhandenen Calcit bedingt worden. So erklärt

sich durch pseudomorphe Bildung die auffallende Struktur des Quarzes.

Einen weiteren Beweis für die Pseudomorphose von Quarz nach Calcit

liefert ein nächst der betrachteten Begrenzungs-Fläche befindlicher tiefer

Eindruck der oberen Hälfte eines flachen Calcit-Romboeders in Quarz.

Unweit von dem Fundorte des Flusses gegen Vorder-Zbarowice hat

sich Titanit gefunden, auf einem in Gneiss aufsetzenden nach Stund in

streichenden 3' breiten Gang, dessen Gestein aus lichtgrauem Orthoklas,

unregelmässig durchwachsen von kleinen Parthie'n Quarzes, besteht; der

Orthoklas waltet im Gemenge weit vor. Es wäre dieses Gestein als ein

Glimmer-freier Granit (Pegmatit) anzusprechen. Im Wege tritt dieser Gang

durch sein festeres, in stehende 1—3" breite Platten getheiltes Gestein

über den mehr verwitterten Gneiss deutlich hervor. In dem Orthoklas

einzeln eingewachsen kommen vollständig ausgebildete Krystalle von licht-

und dunkel-braunem Titanit vor, welche die Dimensionen von 3"' Länge

und 2'" Breite erreichen. Sie zeigen die gewöhnliche Kombination einer

vorwaltenden Hemipyramide mit den Flächen eines Queer-Hemidoma's und
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Längs-Doma's mit der Null -Fläche [(
2
/3P2) . oP . POO (POO) Fr. Nau-

mann, dessen Elemente der Mineralogie 1852, S. 371, Fig. 1].

Ausser diesen Kristallen bemerkt man viel häufiger lang-gestreckte

Parthie'n eines grünlich-gelben Steatit-ähnlichen Mincrales, welche das

Gestein in verschiedenen Richtungen durchziehen. Ohne Zweifel haben

wir hier keine selbstständige Mineral-Spezies mehr vor uns; es verräth

Diess schon, nebst Anderem, der erdige glanzlose Zustand bei äusseren

Umrissen eines in strahligcn Parthie'n oder Büscheln eingewachsenen Mi-

nerales. Obgleich die Zersetzung weit vorgeschritten ist , erkennt man

in der Masse noch Spuren von faseriger Zusammensetzung und im Queer-

bruche blätterige Absonderungen unter sich und einer Breitseite der Ag-

gregat-Formen parallel. Im Inneren der Pseudomorphosen sind stellen-

weise noch kleine Reste des ursprünglichen Minerales erhalten, licht- bis

dunkel-grüne faserige Parthie'n, gewissen Augit-Varietäten ähnlich, doch

zur Untersuchung nicht ausreichend aufgefunden. Ein ganz gleiches Vor-

kommen von Pfa/fenreuth bei Passau in Bayern gab jedoch die erwünschte

Ergänzung. Hier Hessen sich an dem noch fast frischen eingesprengten

Minerale durch Messung die Winkel des Augites nachweisen. — Das pseu-

domorphe Mineral ist äusserst milde, fühlt sich fettig an, und hat ein

spez. Gew. = 1,91, als Mittel aus mehren Wägungen. Carl v. Hauer
zerlegt und erhalten

:

. 53,42

Berechnete Atom-Verhältnisse.

Kieselsäure . . 1,156 . . 8,53

Thonerde . 7,00 . 0,136 . . 1,00

Eisenoxydul . 15,41 . 0,428 1

. 0,049
[

0,624

. 0,147 1

Kalkerde . . . 1,37 4,59

Talkerde . . 2,94

Wasser . . . 19,86 . 2,200 . . 16,18

100,00.

Das licht-gelbe Pulver gibt im Kolben erhitzt viel Wasser ; nach dem

Glühen zeigt es eine dunkelbraune Farbe. Die Talkerde wurde aus dem

Verluste bestimmt. Beim Glühen des Luft-trockenen Minerales wurden als

Verlust 18,15 Proz. gefunden und zu diesen 1,71 Proz. hinzugerechnet,

welche die obigen 15,41 Proz. Eisenoxydul bei ihrer Umwandlung in Eisen-

oxyd durch das Glühen an Oxygen aufnehmen, und um welche daher der

Glüh-Verlust zu gering gefunden werden musste.

Eine kleine Probe prüfte der Vf. vor dem LöthrohreJ im Oxydations-

Feuer anhaltend geglüht blättert sich dieselbe, färbt sich anfangs roth,

dann dunkelbraun, und schmilzt zuletzt unter lebhaftem Glühen mit gelbem

Lichte an den Kanten zu einer schwarzen schlackigen Masse. Versucht

man die oben gefundene chemische Konstitution in einer Formel wieder-

zugeben, so erhält man ziemlich genau

9[RO . HO + HOSi03] + 2[3H0A12 3 + 4(HOSi03)]

wo RO = FeO, CaO, MgO, eine zweigliederige Verbindung, deren erster

Theil der Zusammensetzung der Serpentin-Steatite, der zweite jener der

Kaolin-Steatite entspricht.

Da dieses Mineral durch sein eigenthiimlich.es Ansehen und seine
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chemische Konstitution mit nahe 0,20 Wasser-Gehalt besonders bemerkens-

wert!) ist, so verdient es wohl, wenn auch nur pseudomorph, unter an-

dern ähnlichen Zersetzungs-Produkten durch einen Namen ausgezeichnet

zu werden, als welchen der Vf. „S trakoni tzi t" in Beziehung zu dem
Fundorte vorschlägt.

B. Geologie und Geognosie.

J. Thurmann : IX* Brief aus dem Jura'. Schichten-Folge der
Port land- Gruppe im Porrentruy (Bern. Mittheil. 1852, Septemb.

Nr. 230—251, S. 209—220). Dieser Aufsatz ist ein Auszug aus einer

umfangreichen Arbeit des Vfs. für Studer's Geologie der Schweifs [vgl.

Jahrb. S. 355,360]; doch fehlt es mitunter noch an schliesslicher Bestim-

mung der Versteinerungen. Die Gliederung der Portland-Gruppe ist

folgende

:

II. Group e Portlan dien.

ICalcaires epi-virguliens

Zone Virgulienne : Maines ä Virgules

Calcaires hypo-virguliens.

iCalcaires epi-pteroceriens

Zone pterocerienne : Marnes ä Pteroceres

Calcaires hypo-pteroceriens.

iCalcaires epi-astartiens

Zone astartienne : Marnes k Astartes

Calcaires hypo-astartiens.

I. Groupe corallien.

I. Über den „Argiles avec chailles et spherites" folgt: die Gruppe
des Corallien: eine Masse weisser dichter \oolithischer Kreide-artiger

Kalksteine, oft mit Versteinerungen, wovon einige Arten mit denen der

eben genannten Schichten übereinstimmen, alle aber bis auf einige zwei-

felhafte von denen der Portland-Gruppe abweichen. Die Polypen-Stöcke

bilden Inseln und Bänke darin, hauptsächlich aus Lithodendroh, Agaricia,

Astraea, Maeandrina, Anthophyllum, Pavonia, Lobophyllia u. s. w. be-

stehend, wobei die Cephalopoden fast ganz fehlen, die Gastropoden zu-

mal durch die Sippen Nerinaea, Chemuitzia und Trochus vorherrschen,

die Acephalen hauptsächlich durch Diceras, Pecten, Gervillia, Cardita und

grosse Astarten vertreten sind und die Echinodermen selten erscheinen.

Es ist die Fauna von Verdun und Nauheim, aber nicht die von La Ro-

chelle mit Apiocrinus Roissyi oder A. Meriani, welche d'Orbjgny damit

verwechselt hat.

II. Die Portland-Gruppe hat gegen 200m Mächtigkeit, besteht

aus oft dichten, zuweilen mergeligen und selten oolithischen Kalksteinen

und aus Mergeln. Die Fauna ist strenge unterschieden von der vorigen,

obwohl in Gestein-Art und Lagerung keine Grenze zwischen beiden an-

Jahrgang 1854. 23
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gedeutet ist. Aber innerhalb der Gruppe selbst fangen die verschiedenen

Petrefakten-Arten in verschiedenen, von einander unabhängigen Höhen

an und hören eben so unabhängig von einander auf, z. Th. mit Über-

springung einzelner Schichten-, sie erreichen je in irgend einer Schicht

den Höhe-Punkt ihrer Entwickelung ; doch lässt sich im Ganzen keine

Regel erkennen. Die losesten Gesteins-Schichten sind anscheinend die

Petrefakten-reichsten , aber oft nur desshalb, weil in den festeren Schich-

ten die Versteinerungen weniger deutlich hervoi treten. Man kann in

dieser Gruppe wenigstens zwanzig aufeinanderfolgende Faunen unter-

scheiden, jede anders zusammengesetzt, doch ohne strenges Gesetz der

Zusammenordnung, als etwa dass in einigen Schichten eine gewisse An-

zahl Arten ihre gemeinsame Entwickelungs-Höhe erreichen. Es sind Diess

hauptsächlich drei Mergel-Schichten, welche in der Weise zur Unterschei-

dung von drei Untergruppen benützt werden können, dass eine jede der

ersten wieder von einer Reihe von Kalk-Schichten derselben Unterpruppe

unter- und über-lagert erscheint. Diese Gruppe umfasst d'Orbigny's Etage

Kimmeridgien et Portlandien, nebst dem Theile seiner E. Oorallien, wel-

cher Apiocrinus Roissyi enthält.

1. Untergruppe mit Astarteu. Etwa 10m über der Korallen-

Gruppe erscheinen in dolomitischen Schnecken-reichen Mergeln, vom Vf.

Astarten-Zone genannt, zahlreiche Petrefakte, welche dort nicht vorge-

kommen sind, unter welchen einige sehr bezeichnend, wie Astarte gre-

garia Th. (A. minima [Phill.] Th. olim.) , Exogyra Bruntrutana Th., Apio-

crinus Roissyi d'O. (A. Meriani Desj), Anomia Vercellensis Th., Turritella

mille-millia Th. , Ostrea multiformis KD., O. Sequana Tu., Serpula pliil-

astarte, andere aber selten sind, als Belemnites Royeranus d'O., Turbo prin-

cepsBRGis., — noch andere bis eine oder zwei höhere Untergruppen hin-

aufreichen, wie Ostrea solitaria Sow., Homomya hortulana Ag., Ceromya

excentrica Ag., Terebratula humeralis Roem., — während man bei Verfol-

gung derselben Schichten in wagrechter Erstreckung oft auf Korallen-

Bänke mit Lithodendron, Astraea , Aguricia, iVlaeandrina u. s. w. trifft.

Die unter dieser Mergel-Zone liegenden Portlandkalk-Bänke enthalten noch

2— 3 Faunen vom allgemeinen Aussehen wie in der Astarten-Region, unter

welchen sich eine durch mehre Natica-Arten auszeichnet; — die zunächst

darüber liegenden Kalk-Bänke, weiss und von Aussehen des Korallenkalkes,

enthalten Exogyra, Nerjnaea, Diceras, Cardita, Lima, Lyriodon, Area,

Astarte, Pecten, Pholadomya: Diess sind die zwei Hypo-astartien und

Epi-astartien genannten Kalke, die mit den Astarten-Mergeln in der Mitte

die erste Untergruppe von meist grauer, zuweilen rauch- und blau-grauer

Farbe und 57m Mächtigkeit bilden. Ausser vi eil ei cht Nerinaea Bruntru-

tana Th. und Bronn (nicht d'Orbigny) hat sie keine Art mit dem Korallen-

kalk gemein (Diess wäre die erwähnte Abtheilung von d'Orbigny's Coral-

lien und Roemer's oberem Coral-rag). Der Vf. ist von seiner älteren Mei-

nung zurückgekommen, dass diese Untergruppe noch zum Coraliien gehörte.

2. Untergruppe mi t Pt er oce ras. Bald über den vorigen er-

scheinen einige sandige, gelblich-braune Schichten , lum mächtig und von
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den Arbeitern Rouge -lave genannt, welche einige Cephalopoden wie

Nautilus giganteus d'O., Ammonites Achilles d'O., A. Lestocquei Th., und

Echinodermen wie Pygurus jurensis Marc. , Holectypus ncglectus Th.,

Hemicidaris Thurmanni Ag. enthalten. Darüber ruhen die Pteroceras-

Mergel, in welchen zu den vorigen noch viele andere hinzukommen,

wie (der bisher seltene) Pteroceras Occani Brgn., Ostrea solitaria Sow.,

Terebratula subsella Lkym., Exogyra Ei und utana Tn., Pinna Saussurei

Dsh. , Spondylus inaequistriatus Volz, Perna plana Th., Mylilus jurensis

Mer. , Ceromya excentrica Ag. , Pholadomya Protei Brgn. , Cardium Ban-

nesianum Th., Corimya Sluderi Ag. , Mactromya rugosa Ag., Venus par-

vula Roem., Homomya hortulana Ag., eine Gesellschaft von Arten, welche

man' gewöhnlich als die der Kimmeridge-Bildungen bezeichnet. Die dar-

auf folgenden Kalksteine dieser Untergruppe enthalten vorwaltend die

grosse Astarte subclathrata Th. Im Ganzen sind diese letzten etwa 50m

mächtig, meistens weisslich und in den mergeligen Thcilen zuweilen grün-

lich; ganz oben liegt eine bräunliche Schicht, worin jene Astarte 'mit

Nerinaea depressa Voltz vorherrscht.

3. Die Untergruppe mit Exogyra virgula beginnt mit einer

dünnen Mergel-Bank, welche Corimya Studeri und Exogyra virgula Dfr.

enthält; die von jetzt an häufig wird, während sie selten unter die Ptc-

rocöi'as-Schichten hinabging. Aber erst etwa 30m höher folgen die mitt-

len Mergel oder Schiefer dieser Untergruppe, die von Millionen Indivi-

duen derselben Exogyra-Art erfüllt sind und eine ähnliche Fauna wie die

Pteroc.eren-Mergel, doch in anderen Arten enthalten. Die schon oben er-

wähnten Ceromyen, Pernen, Mactromyen, Cardien, Terebrateln u. s. w.

sind hier noch gemein ; aber Pholadomya multicostata Ag., Pleuromya do-

nacina Ag., Rhynchonella inconstans d'O., Lyriodon concentricus, Isocardia

orbicularis Roem. bedingen den unterscheidenden Habitus derselben ; Chem-

nitzia Clytia d'O., Cticullaea texta Roem. sind weniger häufig, und Ammo-
nites Orthoceras D'O., A. longispinus d'O., A. Contejeani Th. noch sel-

tener. Die Calcaires hypo-virguliens enthalfen mehre Faunen, worunter

eine in gewissen weissen Kalksteinen reich sind an Lima, Pecten , Di-

ccias, Area, Trigonia, Crassatella, Avicula, Astarte, auch Korallen-

Inseln von Maeandrina, Lithodendron, Pavonia, Astraea einschliessen.

Auch die Calcaires epi-virguliens enthalten wieder manche eigenthümliche

Arten, liegen aber viel weniger als im westlichen Jura zu Tage. Die

ganze Untergruppe hat über 50m , und die vorherrschenden Farben sind

gelblich-Weiss und weiss, in den mergeligen Gliedern in's Ockergelbe

übergehend.

B. Studer : Geologie der Schweitz, Ir Band (Bern u. Zürich 6°,

1853). Der erste Band dieses klassischen Werkes zerfällt in zwei Haupt-

Abtheilungen: „die nördlichen Kalkalpen" und „der Jura". Eine

Skizze der allgemeinen Beziehungen der Kalkalpen enthält die Übersicht

des ersten Bandes. Charakteristisch ist das Vorherrschen der jüngeren

SekundärFormationen. Bei einem mehr in's Einzelne gehenden Studium

23*
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der Lagerungs- und Struktur-Verhältnisse sind es — so bemerkt der Vf.

— vorzüglich die Beweise der grossartigsten Störungen und Umwälzun-

gen, die in immer steigendem Maasse unser Staunen erregen. Die ge-

waltsamsten Thcorie'n, die unsere Phantasie durch eine unbestimmte Po-

tenzirung vulkanischer Prozesse und zerstörender Erdbeben z» schaffen

vermag, scheinen zur Erklärung dieser Gebirgs-Verhältnisse ungenügend.

Überall metamorpbischc Einflüsse und veränderte Stein-Arten, hohe Ge-

birgs-Ketten, die nur aus Trümmern bestehen, räthselhafte Konglomerate,

Haus-grosse abgerundete Blöcke von unbekannter Abstammung einschlies-

send; überall Umbiegungen, auf Meilen-lange Ketten und Gruppen aus-

gedehnt, welche horizontale Schichten-Systeme in vertikale Stellung ge-

bracht, jüngere Formationen mit älteren bedeckt, mächtige Gebirge über

die ihnen vorliegenden weggeschoben haben ; die ursprünglichen Niveau-

Verhältnisse verändert durch das Niedersinken oder Aufsteigen des viel-

fach zerklüfteten Bodens ; das hiedurch entstandene Gebirgs-Land wieder

zerrissen durch Spalten-Thäler, deren ursprüngliche grosse Tiefe uns durch

die noch nicht ausgefüllten See-Becken angedeutet wird.

Auf die Paläontologie gestützt beginnt der Vf. die Schilderung der

verschiedenen Gesteine nach ihrer Alters-Folge; nur die hohe Stufe, zu.

welcher in neuerer Zeit die Petrefakten-Kunde sich emporgeschwungen,

machte ihm, was man früher vergeblich versuchte, eine schärfere Tren-

nung einzelner Schichten- Gruppen möglich.

Die älteren neptunischen Gesteine spielen in dem zu betrachtenden

Gebiete eine sehr untergeordnete Rolle. Gewisse An th razit-Sch iefer

mit Farnkraut- Abdrücken der Steinkohlen -Epoche, ein Hauplglied

der Mittelzone, sind die ältesten. Das Auftreten der Trias-Gruppe ist

noch nicht mit völliger Sicherheit dargelhanj denn immer bleiben gewisse

Petrefakten-leere Dolomit-Massen räthselhaft. Entschiedener gestaltet sich

die Entwickelung des Lias; er findet sich in Savoyen, in den Gebirgen

von Bcx, verbunden mit Steinsalz-führenden Anhydrit- und Gyps-Gebilden

und reich an Petrefakten, die einen unteren, mittlen und oberen
Lias unterscheiden lassen, desgleichen in den Berner-Alpen am Lan-

geneckgrat bei Blumenstein und endlich in Thalgründen oder an den Ab-

hängen und auf dem Rücken den Vorarlberg durchziehender Massen von

Dolomit und Kalkstein.

Eine Eintheilung in so zahlreiche Glieder, wie beim Schwäbischen und

Französischen Jura lässt sich in den Alpen nicht durchführen, und man

kann mit voller Sicherheit nur drei Stufen unterscheiden, einen unteren,

mittlen und oberen Jura. Der untere scheint vorzugsweise an das

Auftreten des Lias gebunden zu seyn; so namentlich bei Blumenstein, wo
die dem Bajocien, Bathonien und Callovien entsprechenden Schichten

nachgewiesen wurden. Der Repräsentant des mittlen Jura's ist der im

südwestlichen Frankreich so verbreitete Oxford-Kalk. Er zeigt sich

zunächst als Ch atel-Kal k oder Kalk von Lucinge zwischen den Voi-

rons und dem Gurnigel; mächtiger entwickelt im Stockhorn- Gebirge, da-

her auch als „Stockhorn-Kalk" bezeichnet, und endlich als Hoch-
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Gebirgs-Kalk in schroffen und oft sehr hohen Fels-Wänden gegen die

Zentral-Massen oder die ihnen nahe liegenden Thäler abgestürzt. Aus
der Gruppe des oberen Jura's erscheinen in nicht unbedeutender Mächtig-

keit und eigene Gebirgs-Ketten bildend im Gebiete der Simmen- und

Saane-Thäler und im Gebiete des Chablais durch groteske Fels-Gestaltung

auffallende Kalk-Gebilde, reich an Petrefakten und entsprechend dem mitt-

len Port land von Thurmann, dem Kimm erid get h on von Marcou,

den Schichten von Banne und Porrentruy. Bemerkenswerth sind Ein-

lagerungen von Steinkohle in diesen Gesteinen, die sehr an jene des

norddeutschen Wälderthones erinnern.

Von den Gliedern der Kreide-Formation erscheinen das untere und

obere Neocomien, letzteres bedeutend durch horizontale und vertikale

Entwicklung, ferner der Gault und die jüngere Kreide oder der

S ewerkalk. Alle Verhältnisse deuten darauf hin, dass die Epoche,

in welcher die Kreide sich ablagerte, eine stürmische war; und die ge-

waltigen Umstürzungen , Windungen und Quetschungen der Kreide-Massen

zeigen, dass noch heftigere Katastrophen nachfolgen. — Das untere Neo-

comien sptzen graue oder schwärzliche mergelige Kalk- oder Sand-Steine

zusammen, die gar häufig Spatangen einschliessen, daher auch als Spa-

tangen-Kalks teine bezeichnet werden. Sie finden sich in der Gruppe

des Faulhorns, in der Kette der Ralligstöcke , des Hohgants und Pilatus,

in Unterwaltlen, allenthalben in grosser Mächtigkeit. Das obere Neo-
comien oder der Rudistcn- Kalk ist das vorherrschende Glied der Gruppe,

in den mittlen und äusseren Ketten der Alpen pflegt er nicht zu fehlen.

Er besteht aus hellen , grauen oder braunen Kalksteinen von grosser Fe-

stigkeit und dem zerstörenden Einfluss der Atmosphärilien energischen

Widerstand leistend. In Unterwaiden, wo die Felsart sehr entwickelt,

enthält sie Rudisten in reichlicher Menge, die auf den entblössten Fels-

Wänden in phantastischen Gestalten hervortreten und den Namen „Hiero-

glyphenkalk" veranlassten. Der Gault ist das am frühesten in den

Alpen erkannte Glied der Formation : grünliche und schwarze Sandsteine und

Kalksteine, welche nie eine grosse Mächtigkeit und ihre Haupt-Entwickelung

in Savotjen erreichen. Der Sewerkalk, ein deutlich geschichteter, hell-

bis dunkel-grauer Kalkstein, häufig Feuerstein-Knauer enthaltend und in

den Umgebungen von Sewen durch zahlreiche Steinbrüche aufgeschlossen,

zeigt sich unter allen Kreide-Bildungen der Alpen am ärmsten an Petre-

fakten.

Die beiden wichtigen Glieder der eoeänen Gruppe, die Nummuli-
ten-Gesteine und der Fl y seh, treten entweder selbstständig und un-

abhängig von einander in den Alpen auf, oder sie lassen, wo sie zusam-

men vorkommen, eine beständige Lagerungs-Folge, jene unten, diese

oben ihre Stelle einnehmend, erkennen. Die Nummuliteii -Bildung
ist eine sehr verbreitete; nicht selten schliesst sie, wie in Savoyen, kleine

Kohlen-Flötze ein. Bemerkenswerth ist das Auftreten der Felsart in den

westlichen Schweitzer-Alpen an den Diablerets in einer Meeres-Höhe von

3251 M. Schon im vorigen Jahrhundert kannte man die Petrefakten vou
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liier, das Cerithium diaboli u. a. — Grossartig und ungewöhnlich

sind die Charaktere des Flysch} er erscheint in bedeutender Mächtigkeit

bis zu tausend Meter, von dem Niveau der Schweitzer Sce'n bis in die

Regionen ewigen Schnee's hineinragend. Als vorherrschende Gesteins-Art

zeigt sich dunkelgrauer bis schwarzer Schiefer, mit welchem Bänke eines

festen Sandsteines wechsellagern, dem Macigno der Apenninen ähnlich, und

Schichten eines thonigen Kalksteins, in welchem man bald den Italischen A be-

rese wieder erkennt. Ferner finden sich Konglomerate. Die organischen

Reste der Formation beschränken sich auf Fukoiden. In dem ganzen Gebiete

spielt der Flysch eine wichtige Rolle; so namentlich in den westlichen

Schweitzer Alpen, wo sich zwischen Rhone und Aar nicht weniger als

sechs Zonen von Gesteinen unterscheiden lassen, die als Flysch betrachtet

werden können , und deren jede ihre besonderen Eigentümlichkeiten hat.

Von besonderem Interesse und hoher geologischer Bedeutung sind die

Bemerkungen des Verfassers über die Lagerungs-Verhältnisse in den nörd-

lichen Nebenzonen (S. 140—207), doch dürften sie für den Leser dieser

Blätter, ohne die zahlreichen Profile, welche die Schilderung begleiten,

nur schwer deutlich worden. Wir wenden uns daher gleich der zweiten

Abtheilung zu. Der Bau des Jwra'tf kann, verglichen dem der

Alpen, ein ei n fa ch er genannt werden. Umstürzungen, geknickte und ge-

bogene Schichten, wie sie hier so häufig, kommen dort nur selten vor.

Und doch sind so manche Phänomene dieses merkwürdigen Gebirges nicht

erklärt und werden vielleicht noch lange Probleme bleiben. An der

früheren Vorstellung — so bemerkt der Verfasser — , die in jeder einzel-

nen Jura-Kette einen Erhebungs-Krater, eine durch unter ihr aufgestie-

gene Dämpfe oder plutonjsche Massen aufgeworfene und geplatzte Blase

sah, wird kaum ein Geolog mehr festhalten. Die neuere Wissenschaft

erkennt im Jura wie in den Alpen die Wirkung wiederholter, nur lang-

sam fortgeschrittener Spaltungen und Hebungen, wodurch grössere Grup-

pen dieser Gebirgs-Zone gemeinschaftlich trocken gelegt wurden, so dass

später sich ablagernde Formationen sie nicht mehr bedecken konnten
; sie

finden, dass die Richtung dieser Spaltungen in verschiedenen Zeiten eine

andere gewesen sey, und dass mehre Systeme von Verwerfungs-Klüften

und von Hebungen sich gekreutzt und den ursprünglich einfachen Bau

des Gebirges verwickelt haben ; dass endlich der Erosion ein grosser Ein-

fluss eingeräumt werden müsse, indem nur sie zu erklären vermöge, wie

angrenzende, durch eine Verwerfungs-Spalte getrennte Massen ungleichen

Alters eine gleichförmige Oberfläche darbieten. Wo man aber den Herd

dieser Einwirkungen, den Stützpunkt dieser Bewegungen zu suchen habe,

ist bis jetzt unentschieden geblieben. Der Gewölbe-Bau des Jura's , sein

Parallelismus mit dem Alpen-System, die nach Westen zu abnehmende

Höhe der Kette, dir Tbatsache ferner, dass die Gewölbe horizontal aus-

gebreitet einen grösseren Baum bedecken müssten , Diess und Anderes

lässt an eine Faltung durch einen von den Alpen ausgegangenen Seiten-

druck denken, und die steile Aufrichtung der Molasse in mehren Thälern

des Berner Jura's, die Auflagerung älterer Jura-Bildungen auf tertiäre
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Molasse und Nagelflue führt zur Annahme, dnss eine der wichtigsten Um-
wälzungen, wie in den Kalk-Alpen , erst nach der Ablagerung der Mo-
lasse erfolgt sey.

Wenden wir uns nun zur Betrachtung der im Jura vorkommenden

Gesteine. Als älteste erscheinen die Glieder der Trias, und zwar bun-
ter Sandstein und Muschelkalk häufig in Verbindung, doch letzter

meist vorwaltend und den Sandstein bedeckend. Überhaupt tritt der Mu-
schelkalk im Gebiete des Jura's auf drei getrennten Linien an die Ober-

fläche. Die Hauptmasse , nicht unbedeutende Salz-Lager umschließend,

zieht sich am Süd-Rande des Schwarzwaldes hin und ist auf beiden fthein-

Ufern entwickelt. Im innern Jura zeigt sich Muschelkalk als die tiefste

der durch Sprengung der Gewölbe-Ketten entblössten Formationen ; end-

lich findet er sich noch am Süd-Rande des Jura's. Häufiger ist der Keu-
per im i/wra-Gebiete, sowohl an dem westlichen und nördlichen Rande

desselben, als auch im Innern. Er ist unter andern bei Salins sehr ver-

breitet; hier treten schwarze Salz-Thone mit Faser-Gyps und Steinsalz auf,

über diesen weisser Gyps und Dolomit und endlich Sandsteine, reich an

Kalamiten. Die ganze Mächtigkeit lässt sich auf 180 M. schätzen.

Nach seinen petrographischen Charakteren zerfällt der Lias in zwei

Abtheilungen, in eine untere, den Liaskalk, und in eine obere, die

Mergel. Der erste erscheint zumal bei Satins, im Baseler und Aar-

gauer Jura, reich an Gryphaea und anderen Leitmuscheln. Die Mächtig-

keit der Lias-Mergel wird selten bedeutend und dürfte 25— 30 M. nicht

übersteigen. — Mit der Ju ra- Format ion beginnt eigentlich erst die Fels-

Bildung in diesem Gebirge; aus Gebilden des unteren Jura's bestehen die

manchfachen, seltsam gestalteten, Ruinen-ähnlichen Felsen, die des Wan-

derers Staunen erregen. Aus der unteren Jura-Gruppe sind sieben Glie-

der nachgewiesen. Das tiefste ist der Eisen oo lith , der gewöhnlich auf

Lias-Sandstein ruht und nach seinen Petrefakten — hauptsächlich Ammoniten

— dem Bajocien d'Okbignx's gleichgestellt werden dürfte. Das zweite

Glied, der Hauptrogenslein, im westlichen Jura mächtig entwickelt,

führt nur wenige und schlecht erhaltene Petrefakten. — Im Französischen,

besonders aber im Baseler und Aargauer Jura erscheinen die sog. Vesul-

Mergel, die bei Aarau das Zwischenglied zwischen Eisenoolith und Fo-

rest-marble bilden. Die übrigen Glieder des unteren Jura's, der obere
Rogen stein, Cornbrash, Kelloway- und x/ord - M erge J, be-

sitzen keine grosse Verbreitung ; auch gestattet, namentlich bei den beiden

erstgenannten, der zertrümmerte Zustand keine nähere Bestimmung. — Der

mittle Jura wird zunächst durch den Oxford-Kalk vertreten, der sich

in Mächtigkeit und Gesteins-Beschaffenheit sehr verschiedenartig zeigt, so

dass eine scharfe Charakterisirung desselben kaum möglich. Die Haupt-

masse bildet blaulich- oder gelblich-grauer Thon, mit welchem Fuss - bis

Meter-dicke Bänke von Kalkstein wechseln. In ihnen finden sich Faust-

bis Kopf-grosse Kiesel-Knollen, welche im Französischen den Namen

Chailles führen. Petrefakten enthält der Oxford-Kalk zahlreich, be-

sonders Ammoniten. Dem mittlen Jura gehören die Korallenkalke
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an, gelbliche oder weissliche dichte Kalksteine, die zumal in dem Jura

von Waadt, von Neufchatel und Bern eine grosse Rolle spielen. Ein-

zelne Bänke des Gebildes sind wegen ihres Reichthums an Nerineen auch

als Ne rin een- Kalk e bezeichnet worden. — Der obere Jura, oder die

jüngsten Glieder der jurassischen Formations-Reihe bilden im Schweitzer

Jura gewöhnlich Hügel von geringer Höhe am Rande des Gebirges oder

Mulden-förmige Anlagerungen in den Längen-Thälern. Ihre Haupt-Ver-

breitung erlangen sie in den Umgebungen von Miecourt und Porrentruy,

von Solothurn und Aarau. Der Vf. unterscheidet eine Astarten-Stufe,

Pteroceren- Stufe, deren Gesammt-Mächtigkeit sich auf 200 M. belaufen

dürfte [vgl. Jb. S. 353 ff.]. Petrefakten enthält der obere Jura in grosser Menge.

Die Formation der Kreide erlangt im Jura keineswegs die Verbrei-

tung, welche sie in den Alpen von Savoyen und der Schweila besitzt. Ihr

gehört zunächst die eigentümliche Bohne rz-B ild un g an, deren Alters-

Verhältnisse die Geologen schon vielfach beschäftigten, und welche sie bald

für jurassisch, bald für tertiär erklärten. Dieselbe gewinnt noch desshalb

für uns besonderes Interesse, weil sie eigentlich die einzige Erz-Bil-

dung von einiger Bedeutungim ganzenUm fange der Schweita
ist, die seit älterer Zeit einen anhaltenden Bergbau lohnte. Die Ausbeu-

tung der Erze im Berner Jura beschäftigt gegen 200 Mann. Die Ver-

schmelzung geschieht in fünf Hohöfen ; die mittle jährliche Ausbeute der

letzten fünf Jahre kann auf 80,000 Kübel zu je 370 Pfund, der Brutto-

Ertrag der an die Berner und andere Hohöfen verkauften Erze auf etwa

191,000 Frcs. jährlich angesetzt werden. — Die Gruppe desNeocomien
ist namentlich um Neufchaiel entwickelt; der Vf. unterscheidet ein un-

teres, mittles und oberes. Ihm gehört auch noch als höchstes Glied

der Ru disten-Ka 1k an, ein dichter, weisser Kalkstein , der in neuerer

Zeit durch die Stock-förmigen Nester von Asphalt, welche er umschliesst,

industrielle Bedeutung erlangte. Der Petrefakten-reiche Gault zeigt sich

im Jura auf geringeren Raum beschränkt^ wie in den Alpen; man findet

ihn an einigen Orten im westlichen Gebiete , dann im inneren Jura bei

Ste, Croisc. — Die jüngere oder chlori tische Kreide, d'Orbigny's

Etage Cenomanien, wurde in neuerer Zeit an wenigen Punkten nach-

gewiesen. — Die eoeäne Gruppe ist nur sehr gering vertreten, ihr ge-

hören gewisse Reste von Landthieren enthaltende Breccien an, welche wohl

der auf der Höhe der Württemberger Alp unfern Stetten vorkommenden

gleichzustellen sind.

Ohne uns bei dem durch zahlreiche Profile erläuterten Abschnitt über

die Lagerungs-Verhältnisse im Jura aufzuhalten, wollen wir noch schliess-

lich die im Bereiche des Hügel-Landes auftretenden Gebilde
kennen lernen. Unter diesen spielt zunächst eine bedeutende Rolle die

Molasse, von welcher der Vf. mehre Haupt-Abänderungen unterscheidet.

Sehr verbreitet ist die gemeine Molassc, der vorzügliche Baustein

des Mittellandes von Lausanne, Freiburg, Bern, Luxem. Grosse Ein-

förmigkeit ist dieser Felsart auf weite Strecken eigen. Nur selten bildet

die subalpine Molasse selbstständige Gebirge; beträchtlicher ist die
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Verbreitung der Mergel-Molasse, die namentlich im Waadtland, bei

Lausanne und in den Umgebungen von Bern entwickelt ist. Mehr auf

die inneren Thäler des Jura's beschränkt scheint die Kna u cr-Molassc
— eine lockere Felsart, die manchfachc Knauer von Kalk, Sandstein

oder Mergel umschliesst. Endlich finden sich noch Mus chel • Sa nd-

steine, feste Sandsteine und Konglomerate, zahlreiche Schaalen mariner

Muscheln, Zähne und Knochen-Fragmente enthaltend. — Die unter dem

Namen Nagelfi ue bekannten groben Konglomerate der Molasse zerfal-

len nach Verbreitung, Lagerung und Gesteinsart der sie bildenden Ge-

rolle in verschiedene Gruppen. Unter der Benennung bunte Nagel-
flue vereinigt der Vf. alle Abänderungen, in denen Kiesel-, Feldspath-

oder Glimmer-Gerölle vorherrschen, im Gegensatz der überwiegend aus

Kalkstein-Gerollen bestehenden; derartige Fels-Massen finden sich in der

Gruppe der Voralpen , wie z. B. im Gebirge bei Thun und im Emmen-
thal, dann auch in den Thälern des Berner und Solothurner Jura's. — Die

sogenannte Subalpine K alk - Na gel f I u e , vorzugsweise aus Kalk-

und Sandstein-Gerollen zusammengesetzt, ist in der Nähe der Alpen in

grosser Mächtigkeit entwickelt. Als eines der jüngsten Glieder der Mo-

lasse, hauptsächlich auf dem Rücken mehrer Hügel-Züge, in grösserem

Abstände von den Alpen erscheint die „jüngere Kalk-Nag elf lue",

durch lockere Aggregation an den diluvialen Kalk erinnernd. Wesentlich

verschieden von den bis jetzt aufgezählten Arten zeigt sich die juras-

sische Kalk-Nagelf lue; ihre Gerolle bestehen fast nur aus Jurakalk,

und sie besitzt nicht allein im Jura von Bern, Solothurn, Basel, Aargau

und Zürich eine beträchtliche Verbreitung, sondern tritt auch noch am
südlichen Rande des Schwarsnvaldes in Baden auf, so namentlich in den

Umgebungen von Kandern , wo sie bisweilen die Bohnerze bedeckt. —
Mariner Grobkalk, den Gebilden von Altsey und anderen Orten im

Maymser Becken ähnlich, kommt in den nördlichen Thälern des Jura's

von Bern, Solothurn und Basel vor. Ebenso trifft man Susswasser-
Kalksteine hauptsächlich im Gebiete des Berner Jura's, aber auch im

Rhein-Thale unterhalb Basel entwickelt.

Am Schlüsse theilt der Vf. eine ausführliche Übersicht der in der

Molasse vorhandenen Lnnd - und Süsswasscr-Organismen mit und stellt

interessante Betrachtungen über die dieser Formation eigenthümlichen pa-

läontologischen und petrographischen Charaktere an. Alle Bemühungen,

die Bildungs-Geschichte des Molasse-Bodens zu entziffern ,
— so bemerkt

derselbe — haben mit einer Schwierigkeit sonderbarer Art zu kämpfen.

Das starke Verhältniss noch lebender oder denselben nahe stehender Ar-

ten unter den organischen Überresten, die im grösseren Theile des Mit-

tellandes wenig geneigte oder horizontale Lage der Schichten, die geringe

Festigkeit dieser Sand- und Mergel-Massen, ihre Bedeckung durch die

jüngsten Bildungen, Alles erzeugt die Täuschung, dass man sich auf

einem Boden befinde, der seit dem Rückzug des Meeres oder der Ver-

trocknung von Süsswasser-See'n keine durchgreifenden Veränderungen

erlitten habe. Man erkennt an den Abhängen der Hügel, in den Muschel-
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Bänken und Austern-Lagen den vom Meere verlassenen Strand, in den

Lignit-Lagern die Torf-Bildung der Sümpfe, in den Mergeln mit einge-

schlossenen Blättern, Heliciten nnd Rhinoceros-Schädeln die Anschwem-

mung der Ströme, und ist versucht anzunehmen, aus dem früheren Zu-

stande sey der jetzige auf allmähliche ruhige Weise in Folge der Trocken-

legung des Landes hervorgegangen. — Alle älteren Geologen — Grüner,

Razumovski, Ebel, Weiss in Bayern, sind unter dem Einflüsse dieser

Voraussetzung gestanden, mit welcher fast nothwendig sich die Annahme

verbindet, seit dem Rückzuge der Gewässer habe das Land keine bedeu-

tenderen Veränderungen erlitten, und es könne diese Epoche als der An-

fang der Jetztzeit betrachtet werden. Man vergisst gar zu leicht, dass

seit der Ablagerung der Molasse, ihrer Muschel-Bänke und Braunkohlen

die Alpen durch Hebung, Pressung und Zerklüftung eine ganz neue Ge-

staltung erlitten haben, dass im Jura die Kette des Mont Terrible aufgebro-

chen und das ganze Gebirge zu Ketten gefaltet und durch Queer-Thäler

zerrissen worden ist, dass später erst die mächtige Erosion der Molasse,

die Bedeckung ihrer Niederungen mit Kies, die Verbreitung der errati-

schen Blöcke, das tiefere Eingraben der Ströme stattgefunden hat, und es

fällt schwer, sich über den Zustand und die Gestaltung des Bodens vor

allen diesen Ereignissen und über die Zeitdauer, die sie voraussetzen,

eine klare Vorstellung zu bilden.

Acosta : Geologie von N eu- Granada (Bullet, ge'ol. b, IX,

396 etc.). Der Vf. durchforschte die Sierra Tairona, wohin bis jetzt kein

Geolog vorgedrungen war. Sedimentär-Gebilde findet man nicht. Am
Fusse des Berges Granit mit Malachit- Adern. Weiter aufwärts Porphyr

mit violblauer Grund Masse und kleinen Albit-Krystallen. Beim Dorfe S.

Sebastian, 1900 Meter über dem Meeres-Niveau , unverkennbare Spuren

alter Gletscher, unermessliche Moränen, überall gewaltige Wanderblöcke

von Porphyr. Der Sierra Tairona ist nicht die Höhe eigen, welche der-

selben bis jetzt zugeschrieben wurde; der pyramidale Spitzberg ihrer Mitte,

der erhabenste Punkt , misst nicht über 5,500 Meter.

H. Bach: Theorie der Berg-Zeichnung in Verbindung mit

der Geognosie (Stuttg. 1853). Eine Anleitung zur Bearbeitung und

zum richtigen Verständnisse topograpbisch-geognostischer Karten, begründet

auf die Übereinstimmung des inneren Schichten-Baues der verschiedenen

Gesteins-Arten mit ihrer Oberfläche. Die geognostischen Verhältnisse des

südwestlichen Deutschlands wurden dabei besonders berücksichtigt. Das

Werk zerfällt in zwei Haupt-Abschnitte. Der erste behandelt mit sach-

gemässer Ausführlichkeit die Theorie der Berg-Zeichnung und die topo-

graphische Darstellung einer Gegend; im zweiten ist die Rede von der

Übereinstimmung der Gebirgs-Formen mit den geognostischen Verhält-

nissen. Daran reihen sich noch einige belehrende und praktische Bemer-

kungen über die Bearbeitung topograpbisch-geognostischer Karten, so wie
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über Anwendung; und Gebrauch derselben. Was die zahlreichen (23) Pläne

und Kartei) betrifft, so verdient sowohl der Vf. hinsichtlich der Wahl und

Aufnahme, als auch der Verleger, Hr. Schweizerbart, wegen der gedie-

genen und geschmackvollen Ausstattung grosses Lob. Die ersten 14 Ta-

feln enthalten hauptsächlich topographische Pläne und die manchfachen

Konstruktionen, deren Erläuterung der erste Abschnitt gibt ; die übrigen

sind vortreffliche geognoslische Karten, meist im Maasstabe von 1 : 50000,

nämlich: Nr. 15 das Urgebirge vom Todt-Liegenden und bunten Sandstein

überlagert; Nr. 16 der bunte Sandstein und die Ausläufer des Muschel-

kalkes; Nr. 17 die Bildung des Muschelkalkes und die Lettenkohlen-Ebene;

Nr. 18 die Keuper-Bildung mit ihren Ausläufern gegen die Ebene; Nr. 19

der Lias (schwarze Jura) mit dem Beginne der Keupcr-Thäler ; Nr. 20

der braune und weisse Jura am NW. -Abfalle der Alp; Nr. 21 die Bil-

dung der Formationen in ihrer Stufenfolge unter sich. Nr. 22 Durch-

schnitte der Formationen in Darstellung ihrer Stufen-Bildung und Mäch-

tigkeit. Diese Karten gewähren ein lehrreiches Bild vom Auftreten

neptunischer Formationen in jenen geologisch und paläontologisch so in-

teressanten Gegenden Württembergs.

H. Hennessy: Erd-Gestalt (Phil. Transacl. f. 1851, II, p. 495,

511). Nach dem Vf. war die Erde im Anfang flüssig und umkleidete sich

durch Abkühlen mit starrer Rinde. H. untersucht den Druck, welche

diese Schaale und die flüssige Masse des Innern , da wo sie einander be-

rührten, gegenseitig ausübten, und prüft die Anziehung des Welt-Körpers

auf seine einzelnen Theile, sowie die dadurch bedingte Dichte und Ge-

stalt einzelner Lagen. Sodann werden die Fragen abgehandelt: ob das

Erd-Innere ein starrer Kern sey? und welches die Bichtungen der Erdrinde-

Spaltungen seyn mussten gemäss den an der inneren Fläche herrschenden

Druck-Kräften ? H. ist bemüht, die den wenigsten Störungen ausgesetzten

Erd-Zonen zu bestimmen, die Stabilität der Erd-Umdrehungs-Achse, die

Mächtigkeit der starren Schichten, die Grösse der Elliptizität, die Rich-

tung der bedeutendsten Erhebungs-Linien, die Menge elastischer Flüssig-

keiten, welche in verschiedenen geologischen Zeitscheiden durch die Erd-

Rinde heraustraten, endlich die Abhängigkeit des Vertheiltseyns der Was-

ser auf der Erde von der Mächtigkeit der starren Rinde nachzuweisen.

Die Felsen von Losser bei Oldemsaal in Ob er -Yssel
{.Geolog. Verhandel. Nederh 1853, I, 13— 32, Tf. 1). Die Holländische

geologische Commission ist so glücklich gewesen, anstehendes Gestein in

Ober-Yssel zu entdecken. Einige auf dem Felde eines Hügels umherlie-

gende Sandstein-Brocken hatten einen Ingenieur bereits auf die Spur ge-

leitet; in etwa 16' Tiefe traf man auf das Gestein. Der Ort liegt nahe

an der Bentheimer Grenze; und an Roemer's Beschreibung (Jb. 1848,

786; 1850, 385; 1852, 185) anschliessend, welcher auch die gefundenen

Versteinerungen selbst untersuchte, war man im Stande , das Gestein als
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Hils-Sandstcin zu bestimmen. Denn ausser Fukoiden und von Teredinen

[?] angebohrten Holz-Resten nebst einigen undeutlichen Trümmern fand

man 10 bestimmbare Arten , alle aus genannter Formation.

F. Roemer : Auffindung anstehender Sandstein-Schichten
in der Holländischen Provinz Ober- Yssel (Niederrhein. Gesell-

schaft zu Bonn 1853, März 14). Die Örtlichkeit ist Losser unweit 01-

denzaal, und nach den von Prof. van Breda in IIa rfem zur Bestimmung

übersendeten organischen Einschlüssen gehören die erwähnten Schichten

der untersten Abtheilung der Kreide-Formation, dem Neocomien oder Hils,

an und stehen im Besonderen dem Sandsteine des Teuloburger Waldes

und des Gildehäuser Berges bei Bentheim gleich. Vorzugsweise bewei-

send für die Gleichstellung ist das Vorkommen von Pecten er assit.es ta,

Perna Muleti, Crioceras Duvalii, Ammonites Decheni.

Roemer: in der Gegend von Aachen ausgeführte geolo-

gische Arbeiten (A. a. 0). Ein für die Kenntniss der älteren Ge-

steine jener Gegend bemerkensweithes Ergebniss ist, dass die zwischen

Stollberg und Corne/imünster unmittelbar vom Kohlenkalke bedeckte Reihen-

folge brauner Glimmer-reicher Grauwacken, welche früher als wahrschein-

lich der Steinkohlen-Gruppe angehörig betrachtet wurden , durch das na-

mentlich bei den Dörfern Busbach und Dorf beobachtete Vorkommen von

Spirifer Verneuili und Productus subaculeatus zuverlässig als

ein Glied der devonischen Gruppe und zwar derjenigen oberen Abthei-

lung derselben bestimmt wird, welche Dumont in Belgien als „Systeme

Condrosien" bezeichnet hat.

v. Dechen: geognostis che Verhältnisse der Ilohemsollern-

schenLa nde (a. a. 0. Nov. 10). DieErbohrung eines Steinsalz-Lagers in der

Formation des Muschel-Kalksteins hat in dem Thale der Eiach oberhalb

Haigerloch stattgefunden. Das eiste Bohrloch hat in 392' Tiefe Steinsalz-

Lager von 28' Mächtigkeit getroffen, worin sich an Anhydrit und Thon

etwa 4V2' finden. Das zweite Bohrloch , etwa 400 Ruthen von dem ersten

entfernt weiter abwärts, in dem Thale und der Einmündung der Stun%ach

gegenüber, hat das Steinsalz-Lager in der geringen Tiefe von 245' er-

reicht, nur 1' mächtig, jedoch ganz rein.

Nöggerath : merkwürdige Beispiele von Holz' aus einer

Rheinischen Braunkohlen-Grube (Niederrheiii. GeseJIsch. f. Nat.-

u. Heil-K. 1853, 15. Dez.). Es findet sich dieses Holz in einer unlängst

eröffneten Braunkohlen-Grube bei Euskirchen. Dieses allerdings bitumi-

nöse Holz von haarbrauner Farbe ist so gut und vollkommen erhalten,

dass es sich glatt sägen und hobeln lässt, wie Holz von lebenden Bäu-

men, und zugleich die allerschönste Politur annimmt, so dass es zu ein-

gelegter feiner Tischler-Arbeit vollkommen diensam ist. Zu diesem Zwecke
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muss es nur langsam getrocknet werden, weil es sonst Risse bekommt.

Nöggkrath legte ein schön polirtes Stück von diesem Holze vor. Er hatte

Stucke von solchem Holz Göppert'n in Breslau zugesandt und darauf fol-

gende Antwort erhalten : „Das mir überschickte Holz ist allerdings wun-

derbar erhalten, dennoch aber unbezweifelt bituminöser Beschaffenheit und

ohne Analogon in der Europäischen Flora. Am nächsten steht es dem

von mir beschriebenen und abgebildeten Pinites Protolarix; es ist

von ihm nur schwer durch schlagende charakteristische Zeichen zu unter-

scheiden. Das spezifische Gewicht ist bedeutender, und in den Holz-Zellen

gewöhnlich nur eine Reibe Tüpfel vorhanden, während bei P. Protolarix

immer zwei bis drei Reihen nebeneinander stehender Tüpfel angetroffen

werden." Nach den Lagerungs-Verhältnissen und der begleitenden ge-

wöhnlichen Braunkohle , den Thonen u. s. w. gehört dieses Holz ganz

unbestreitbar unserer gewöhnlichen Braunkohlen-Formation an.

G. Bischof: Entstehung der Erze in Gängen (Niederrhein.

Gesellsch. f. Natur- u. Heil-K. 1853, 15. Dez. 1853). B. knüpft seine

Betrachtungen an einen Aufsatz an, den er vor zehn Jahren im „Jahrbuch

der Mineralogie etc." mitgetheilt und darin gezeigt hatte, dass diese Ent-

stehung nur auf nassem Wege gedacht werden kann. Was er damals

durch das Studium des Vorkommens der Erze in den Gängen als eine

Notwendigkeit erkannt hatte, das ergab sich auch, als er, veranlasst

durch die Bearbeitung des letzten Kapitels seines Lehrbuches der chemi-

schen und physikalischen Geologie über die Bildung der Erze, diesem

Gegenstände eine fast einjährige Untersuchung im chemischen Laborato-

rium widmete. Der Chemiker kann sich von der Einführung der Erze

aus dem Nebengesteine in die Gang-Spalten nur dann eine richtige Vor-

stellung machen, wenn es ihm gelingt, Verbindungen der Metalle nach-

zuweisen, welche im Wasser löslich sind, und welche entweder wirklich

im Mineral-Reiche existiren ,, oder deren Existenz wenigstens mit Wahr-
scheinlichkeit angenommen werden kann. Die chemischen Lehr- und

Hand-Bücher geben uns hierüber wenig Anhalts-Punkte. Die Verbindun-

gen der Metall-Oxyde mit Kohlensäure und Kieselsäure, welche in der

Natur vorkommen, werden darin gewöhnlich als unlösliche bezeichnet.

Es kam darauf an, durch genaue Versuche zu ermitteln, ob diese Ver-

bindungen wirklich so unlöslich im Wasser sind. Dieses ist aber keines-

wegs der Fall. Ausser den Schwefel-Metallen sind es nur wenige, deren

Löslichkeit nicht auf direktem Wege bestimmt werden kann.

Bischof fand, dass alle kieselsauren Metall-Oxyde durch Kohlensäure

zersetzt werden. Die Gewässer, welche mit ihrem Kohlensäure-Gehalte

durch die Gebirgs-Gesteine filtriren, zersetzen daher die darin befind-

lichen kieselsauren Metall-Oxyde und führen sie als kohlensaure Metall-

Oxyde in die Gang-Spalten. Die Umwandelung derselben in Schwefel-

Metalle (denn als solche finden sich ja die meisten für die Industrie so

wichtigen Metalle, wie Kupfer, Blei, Silber, Quecksilber, Antimon etc.)

ist nach des Vf's. Versuchen leicht zu begreifen, da Schwefel-Wasserstoff
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die kohlensauren Metall-Oxyde zersetzt und sie in Schwefel-Metalle um-

wandelt. Die Bildung; des Schwefel-Wasserstoffes ist, namentlich in den

Gängen, welche in sedimentären Gesteinen aufsetzen, leicht zu begreifen,

da diese Gesteine, als Absätze aus dem Meere, mehr oder weniger erfüllt

sind mit organischen Überresten, durch deren Fäulniss und Zersetzung

dieses Gas entwickelt wurde, wie es noch heut zu Tage entwickelt wird

und den Schwefel-Quellen Ursprung gibt.

Ein merkwürdiges Verhalten mehrer Schwefel-Metalle (Kupfer, Silber,

Nickel u. s. w.) zum Schwefel-Wasserstoffe ergab sich aus Bischof's Un-

tersuchungen. Diese Schwefel -Metalle werden nämlich von Schwefel-

wasserstoff-haltigem Wasser aufgelöst und" nach Verflüchtigung des Auf-

lösungs-Mittels wieder als Schwefel - Metalle abgesetzt. Wenn daher

Schwefel-Kupfer, Schwefelsilber u. s. w. in geringsten Mengen in den

Gebirgs-Gesteinen vorhanden sind, so werden Gewässer, Schwefel-

Wasserstoff enthaltend, sie in die Gang-Spalten führen, in welchen sie sich

nach Verflüchtigung des Auflösungs-Mittels absetzen.

Die Gegenwart der Metalle in Gebirgs-Gesteinen ist nicht bloss durch

frühere Untersuchungen, sondern durch neue von B. angestellte vollstän-

dig erwiesen. Übrigens zeigen die in den letzten Jahren von mehren

Chemikern in Mineral-Quellen aufgefundenen Metalle in Millionen-Theil-

chen , dass alle Gesteine damit , wenn auch in ausserordentlich geringen

Mengen , erfüllt sind j denn die Quellen kommen aus Gesteinen und nah-

men aus denselben auf, was wir in ihnen finden.

Heftiger vulkanischer Ausbruch im Jahre 1852 auf den

Sandwichs- Ins ein (Annual of scientif. discovery , Boston, 1853),

Der Krater, welcher thätig gewesen, ist derselbe, der 1843 eine Erup-

tion hatte. Die Katastrophe vom 17. Februar 1852 wurde durch keines

der gewöhnlichen Voranzeichen verkündigt. Von wunderbarer Schönheit

waren die unter giässlichem Getösse emporgeschleuderten Feuer-Garben;

zahllose Auswürflinge begleiteten dieselben. Die ergossene Lave strömte

so schnell am Berg-Gehänge hinunter, dass sie in zwei Stunden fünf-

zehn Engl. Meilen vorschritt. Am 20. Febr. that sich am Berg-Fusse in

der Richtung von Hilo ein neuer Schlund auf, aus welchem Lava in Menge

hervorbrach, die den 6. März noch fortdauernd floss und inmitten der

Nacht weithin das hellste Licht verbreitete.

v. Dechen : Untersuchung des Kreises Berleburg zur Ver-

vollständigung der geognostischen Karte der Provinz West-

phalen (Niederrhein. Gesellsch. f. Natur- u. Heil-K. 1853, 10. Novbr.).

Am südöstlichen Abhänge der mittlen Grauwacken-Abtheilung des Devon-

Systems an der Eder und Lahn findet sich dieselbe Reihen-Folge der

Schichten, wie an dem nördlichen Abhänge von Eiberfeld über Iserlohn,

Arnsberg bis Stadiberge an der Diemel. Die Entwickelung derselben

weicht nur dadurch aB, dass an dem südöstlichen Abhänge die kiesölig-
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schieferigen Gesteine mehr vorwalten und die Kalksteine dagegen zurück-

treten. Der Elberfelder Kalkstein fehlt an dein Rande der mittlen Grau-

wacken-Abtheilung oder des Lenne-Schiefers in der untersuchten Gegend

gänzlich, und die Schichten-Folge des Flinz folgt unmittelbar darauf. Der

Kramenzel ist hier sehr verbreitet, und namentlich die Sandsteine, welche

genau dieselbe Beschaffenheit wie an der Rauhen llardt bei Droschede

und Östrich unfern Iserlohn besitzen. Tiefe Mulden mit Kieselschicfer

und Flölz-Ieerem Sandstein erfüllt sind darin eingesenkt, von denen die

letzte die Grenze des Kreises Berleburg bei Nieder-Laasphe berührt.

Tu. Scheerer : Konkretionen aus einer thonigen Sand-
Schicht bei Döbeln (Berg- u. Hütten-m. Zeitung 1854, Nr. 10, S. 79).

Ihre äussere Gestalt ist mehr oder weniger konisch, theils auch rundlich.

Im Innern zeigen sie konzentrisch-schalige Zusammensetzung, die einzelnen

Schaalen in höherem oder geringerem Grade durch Eisenoxyd gefärbt.

Ihre Achse wird durch Reste von Wurzel-Fasern gebildet; mitunter ver-

schwanden diese Überbleibsel und hinterliessen entsprechende Röhren-

förmige Offnungen. In verdünnter Salzsäure zerfallen die Konkretionen

sehr bald unter einigem Aufbrausen; ihr Bindemittel besteht nur aus etwas

kohlensaurem Kalk.

C. Vogt's Lehrbuch der Geologie und Petrefakten -Kunde,
in II Bände» (Braunschiceig , 6°, 2. verm. u. umgearbeit. Aufl.; I. Bd.

xxxi u. 672 SS., 2 Tfln. , 625 Holzschn.; 3 Thlr. 16 ggr.). Die erste

Auflage dieses vortrefflich ausgestatteten und verhältnissmässig wohlfeilen

Buches erschien 1846; die zweite ist bedeutend umgearbeitet und erwei-

tert, um den Ergebnissen neuerer Forschungen Rechnung tragen zu kön-

nen. Der ersten Auflage hatten bekanntlich Elie de Bkaumont's Vor-

lesungen an der Ecole des minus während der Jahre 1844—1846 wenig-

stens in Anordnung des Stoffes im Ganzen, in Behandlung des allgemeinen

Theiles und in Bearbeitung vieler Einzelnheiten- zur Grundlage gedient;

die Erschöpfung dieser Auflage in der Zwischenzeit dürfte die beste

Empfehlung des Ganzen seyn , dessen nunmehrige Umgestaltung indessen

die Nothwendigkeit bedingte, jenen in der Wissenschaft so hochstehen-

den Namen auf dem Titel zu beseitigen.

Der erste Band bringt uns nach einer Einleitung über Gebiet, Be-

ziehungen und Zweige der Geologie (S. 1— 12) drei Kapitel, gewidmet

I. den wichtigsten physikalischen Verhältnissen der Erde (S. 13—137),

nach Gestalt, Dichte, Wärme, Atmosphäre, Wasser, Höhen- und Volumens-

Verhältnissen und Urographie; — IL der Lithologie (S. 138—201), welche

zuerst von Struktur der Felsarten im Allgemeinen handelt und dann die

Beschreibung der einzelnen Felsarten bringt, welche zu diesem Ende

lithologisch in Gruppen zusammengeordnet sind; — und III. der speziellen

Geognosie (S. 202— 672), wo nach einigen allgemeinen Erörterungen die

Schicht-Gesteine in Paläozoische (S. 212-364), Sekundäre (S. 365— 400)

und Tertiäre Bildungen zerfallen und diese weiter unterabgetheilt erschei-
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nen. Die zahlreichen Holzschnitte bieten geognostische Profile, Kärtchen

und für die einzelnen Felsarten charakteristische Versteinerungen, Leit-

muscheln. — Der zweite Band, welcher bis Johannis fertig erscheinen

soll, wird die jetzigen, in geologischer Hinsicht wichtigen Veränderungen

der Erd-Oberfläche und die dazu wirkenden Kräfte darstellen, die vulka-

nischen und ungeschichteten Gesteine, den Metamorphismus, die Hebungs-

Systeme, die geologische und palüontplogische Entwickelungs-Geschichte

der Erde behandeln und mit einer kurzen Skizze der Geschichte der Wis-

senschaft selbst schliessen.

G. Herbst: der Gold-Bergbau bei Weida im Grossherzog-
thum Sachsen (Weimar 1854, 8°). Der Vf. macht aus alten Nachrichten

von einem Gold-Bergbau, der am Sau-Anger bei Weida betrieben wor-

den, und aus der geognostischen Ähnlichkeit dieser Gegend mit anderen

Gold-führenden Gebirgs-Strichen (Thonschäefer und Grauwacke mit Dio-

riten in Kontakt) wahrscheinlich, dass noch jetzt Stoff zu einem lohnen-

den Bergbau auf Gold in eisenschüssigen Quarz-Gängen vorhanden seye.

Hebert: über Dumont's Syste me Heersien in Belgien (Plnsüt.

1853, XXI, 337). Genanntes System hatte bis jetzt nur Pflanzen-Reste

zu Marlinne geliefert ; der Vf. jedoch hat nun auch 3 Konchylien-Arten

daselbst gefunden, 1 Panopaea und 1 Mytilus, welche neu seyn mögen,

und Pholadomya euneata Sow. , die auch zu St.-Omer mit Ph. Ko-

nincki, Cucullaea crassatina u. a. Resten des „Sandes von Bracheux" der

Franzosen zu Angre, Tournay , Lincent und Orp-le-grand in Dumont's

„Landenien inferieur" (Jahrb. 1852, 882) vorkommen. In der Pegwell-

Bay Englands zilirt Prestwich die Pholadomya euneata in Schichten eben-

falls von diesem Alter. Endlich ruht das Systeme Heersien unmittelbar

auf entblösster Mastlichter Kreide mit Hemipneustes radiatus, ist mithin

nach Zerstörung des Pisolithen-Kalkes abgesetzt worden und muss nach

allen diesen Verhältnissen als tertiär und nicht als ein Produkt der Kreide-

Zeit angesehen werden.

Der Pisolithen-Kalk des Pariser Beckens ist, wie der Vf. in einer

neuHchen Mittheilung gezeigt, auch im Cotenlin über dem Calcaire ä

Baculites als „Calcaire tuberculeux" Desnoyers', ist auf Faxöe wie bei

Mastrieht vorhanden, mithin von allen Schichten der oberen Kreide am
verbreitetsten. Aber gerade im Gebiete des Systeme Heersien fehlt deren

Äquivalent, war mithin vor der Ablagerung dieses letzten bereits zer-

stört; uud so scheint es, wäre das Systeme Heersien als älteste Tertiär-

Bildung der Gegend anzusehen, wenngleich die Schichten-Folge von der

Kreide zur Tertiär-Zeit hinüber sich auch hier nicht unmittelbar verfolgen

lässt, als Äquivalent oder eines der Äquivalente des Süsswasser-Kalkes

von Rilly (vgl. Jahrb. 1852, 189) gebildet zu einer Zeit, wo das Ter-

tiär-Meer noch nicht in das Pariser Becken eindrang.
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C. Petrefakten-Kunde.

C. Theodori : Beschreibung des Ichthyosaurus trigonodon
in der Lokal-Petrcfakten-Sammlung zu Bans, nebst synoptischer Darstel-

lung der übrigen Ichthyosaurus-Arten in derselben; mit Abbildungen in natür-

licher Grösse (xiv u. 81 SS. in Folio, 4 Tfln., München in Commission bei

G. Franz, 1834). Diess ist ein Werk, bemerkenswerth durch den Fleiss

seiner Bearbeitung, durch manche neue Gesichtspunkte, durch den ört-

lichen Reichthum des für dasselbe benützten Materials und durch die kolossalen

Abbildungen eines über 7' langen Schädels und anderer Theile in natür-

licher Grösse, wie sie uns bis jetzt im Gebiete der Naturgeschichte noch

nicht vorgekommen sind und ohne die Munifizenz eines erhabenen Freundes

der Wissenschaften wohl nicht zu Theil geworden wären.

Der als Sammler bekannte Pfarrer Atjgustin Geyer und der Vf. dieser

Schrift gründeten im Jahre 1829 auf dem Schlosse Bans eine Lokal-

Sammlung der reichen dortigen Lias-Vorkommnisse, welche später als

Familien-Fideicommiss-Stiftung in den Besitz des Herzogs Wilhelm und

dann seines Enkels des Herzogs Maximilian von Bayern überging, durch

Geld-Unterstützungen von Seiten der Besitzer gefördert und durch die

Thätigkeit des Aktuars Herd, der Geistlichen Mürk, Hofmann und Bau-

mann, des Forst- und Rent-Verwalters Hofmann und (seit nun 35 Jahren)

des Geheim-Sekretärs und Kanzlei-Raths Theodori, alle in Herzoglichen

Diensten, allmählich auf eine hohe Stufe des Reichthums, der Vollstän-

digkeit und Schönheit gehoben wurde; und so mag es dem sinnigen Für-

sten wohl eben so viel Vergnügen gewahrt haben, durch seine Freigebig-

keit und unter seinen Auspizien eines der merkwürdigsten Stücke der

Sammlung durch Beschreibung und Abbildung zum Gemeingut der wis-

senschaftlichen Welt zu machen, als mit dieser Arbeit den um jene Samm-
lungen so lang beschäftigten und so hoch verdienten Vf. zu betrauen,

welcher, wenn gleich er selbst überall nur auf den Stand eines Dilettanten

ausdrücklichen Anspruch macht, sich doch allenthalben als einen in Stoff

und Mitteln vollkommen heimischen Gelehrten erweist. Das Werk ist

zwar durch den Willen seines hohen Gönners zunächst zur Vertheilung

an wissenschaftliche Anstalten und einzelne Paläontologen bestimmt; doch

soll zur Beförderung seiner vollständigeren Verbreitung auch eine kleine

Anzahl Exemplare dem Buchhandjel überlassen bleiben.

In der Einleitung (S. m) weiset Theodori auf die Schwierigkeit hin,

die verschiedenen Ichthyosaurus-Arten aus einzelnen Skelett-Theilen zu

erkennen , da nicht nur mit dem Alter das Maas-Verhältniss der Theile

wechsele , sondern auch sogar verschiedene Zahn-Formen in einerlei In-

dividuum und gleiche Zahn-Form in sonst verschiedenen Arten vorkom-

men können. Aber, durch Pfarrer Murk zuerst aufmerksam gemacht, legt

der Vf. hiebei grosses Gewicht auf die bisher zu wenig beachtete An-

lenkungs-Weise von Wirbeln, Rippen, Schulterblatt, Rabenschnabel, Ober-

Arm u. s. w. aneinander, welche in Verbindung mit anderen Merkmalen

Jahrgang 1854. 24
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ihn in den Stand setzt, in den Banz-er Sammlungen wenigstens 8 Ichthyo-

saurus-Arten aus den dortigen Schiefern zu unterscheiden , während er

die Selbstständigkeit einer Anzahl anderweitig aufgeführter Arien in Zweifel

zieht. Er stellt nach der Wichtigkeit ihrer Verbindungs-Weise für die

Unterscheidung der Arten die Skelett-Theile, mit dem wichtigsten ange-

fangen, in folgende Ordnung: Rabenschnabel, Schulterblatt . Zähne (so-

fern sie in verschiedenen Arten oft sehr ähnlich sind), Dom-Fortsätze.

Ein anderer Abschnitt (S. vm— xiv) gewährt uns einen kurzen Über-

blick über die Lias-Formation von Banz, dessen Schloss 7 Stunden von

Bamberg 500' über dem iü/«in-Spiegel liegt. Im Gebiete der Herrschaft

bietet die Formation folgendes Bild ihrer Schichten-Reihen dar:

III. Obe r - Li as Sandstein, feinkörnig, mit Thon u. Eisenoxydul-Hydrat,

bis 300' mächtig. Eigen sind ihm Turbo paludinarius, Gervillia Hai t-

manui, Cuculiaea cancellata, Lyriodon clavatus, Pholadomya fidiciila

meist in Abdrücken (übrigens hat er viele Versteinerungen mit dem

darauf liegenden Unteroolith gemein, Mükst.).

i 5. oberer Thon schiefer, ohne Versteinerungen.

/ 4. Ober-Liaskalk (Wechsel-Lager von Posidonomya- und Monotis-

I

Kalken mit Mergelschiefer), sehr bituminös und Petrefaktcn-reich:

ganz oben als „Cerithien-Mergel" mit Ammonites sulcatus, Pleuro-

tomaria ornata , PI. granulata, Cerithium echinatum, Rostellaria

subpunetata, Trochus rugosus, Tr. ornatus, Nucula Hammeri,

Astarte excavata; tiefer mit Posidonomya, Monotis substriata, Eryon

Hartmanni, Dapedius, Patella papyracea, Voltzia brevifolia. Diese

Abtheilung besteht jedoch im Ganzen aus 13 Schichten, unter wel-

chen besonders hervorzuheben sind

:

h. „Monotis-Kalkschicht" (voll M. substriata),

g. „Monotis-Mergel",

f. „Unterste Posidonomyenkalk-Schicht".

e. „Saurier -Schicht" : mit Ichthyosaurus und Mystriosaurus-

Skeletten,

M d. „Bein-Breccie": mit Knochen von Ichthyosaurus, Mystriosaurus

und Pterodactylus.

Mittler Tho nschief er, dunkel, mehr massig, mit Ammonites
costatus, A. Amaltheus, Belemnites paxillosus, Pleurotomaria cal-

losa etc.

Ünter-Liaskalk (Wechsel-Lager von Gryphiten-Kalk u. -Mergel),

nicht bituminös, hell, reich an Plicatula spinosa, Terebratula nu-

mismalis, Spirifer Walcotti, Ammonites planicosta , A. Bechei,

— ganz unten an Gryphaea arcuata.

1. Unterer Thonschi-efer, fast Versteinerungs-leer, unten mit

Ammonites Bucklandi.

I. Unter-Liassandstein (gelb- oder röthlich-braun), mit Thalassides,

der jedoch auch schon im Keliper-Sandstein vorkommt, und der sel-

teneren Pinna Hartmanni.
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In der Schicht II 4 e wurde nun 1842 auch der Ichthyosaurus trigo-

nodon Th. entdeckt, der Schädel und ein Theil des Rumpfes bis mit einem

Oberschenkel-Beine, der Schädel vorn etwas Verstössen.

Nach diesen einleitenden Erörterungen schreitet der Vf. zu einer sehr

detaillirten Zergliederung dieses Skelettes von Ichthyosaurus trigonodon, der

seinen Namen von der dreiseitig-pyramidal zulaufenden Spitze der Zähne
hat, und von welchem schon mehrfach in diesem Jahrbuche (1844, 248,

340, 697) die Rede gewesen ist. Owen's Arbeiten dienen dabei haupt-

sächlich zum Anhalte. Der Schädel mit allen einzelnen Beinen , der

Unterkiefer, die Zähne, die Wirbel -Säule (29 Wirbel), das Schulter-

und das Becken-Gerüste, die vorderen Flossen-Fü'sse und der Schenkel

finden (S. 1— 39) ihre ausführliche, ihrer Grösse halber mehr als gewöhn-
lich genaue und belehrende Beschreibung, an welche sich die Schluss-

Folgerung reihet, dass diese Art zwar dem Englischen I. platyodon nahe

verwandt, aber doch in allen Theilen des Skelettes etwas abweichend

seye , so dass der Vf., obwohl er den Namen I. trigonodon für diese

Deutsche Form beibehält, doch nicht zu entscheiden wagt, ob sie von

jener verschieden sey (S. 40). Wir verweisen zunächst auf die früheren

Bekanntmachungen des Vf's.* und Andr. Wagnbr's ** darüber.

Einen anderen Theil des Werkes bildet die Darstellung der übrigen

im Lias von Bans noch vorkommenden Ichthyosaurus-Arten nach einigen

ihrer vorzüglich charakteristischen Skelett-Theile (S. 41— 70), welcher eine

Tabelle vergleichender Ausmessungen folgt (S. 71— 74). Diese Arten sind

also im Ganzen:

1. I. trigodon Th., S. 1, Tf.f-3, 4, 1, 48-49: Skelett von der Schuautze

bis zum Becken.

2. I. communis C. , S. 42 : zwei Zähne.

3. I. tenuirostris C, S. 42, Tf. 4, 3— 7, 22-23, 26, 33, 38— 41, 47, 50,

52, 54, 59, 74, 75: viele Knochen von allen Theilen ***.

I. tenuirostris var. sinuata, S. 50, Tf. 4, 67, 71: Schulter.

I. acutirostris (var. microdon Wagn.), S. 52, Tf. 4, 25, 33, 36-37,

51, 65, 68, 70, 76; dieser (wenigstens von Barns) ist wohl nur Va-

rietät des vorigen. .

'4. I. h exagonus Th., S.55, Tf. 4, 8— 10, 15, 46: Wirbel, Rippen, Schulter.

5. I. planartus Th., S. 57, Tf. 4, 11 — 14, 27— 30, \Kopf-Knochen, Zähne,

33, 44— 45, 47, 53, 69, 93: fWirbel, Rippen,Schul-

6. 1. er assicostatus Th. , S. 60, Tf. 4, 16-21, Itcr, Oberarm von bei-

24, 31-32, 42, 47, 66, 72: / den.

7. 1. macrophthalmus Th. , S. 64, Tf. 4, 2: Reste eines Individuums:

Kopf, Zähne, Wirbel-Säule, beiderlei Extremitäten.

* Jahrb. 1844, S. 248, 340, 697.

** In den Münchener Denkschriften 1851, VI, n.

*** Der Vf. ist etwas unsicher in seiner Ausdrucks- Weise, indem er S.55 den Deut-

schen I. tenuirostris zum Englischen I. acutirostris zählt. Übrigens stimmt auch seiu I.

acutirostris nicht in allen Stücken mit dem Englischen überein.

24*
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8. I. ingeiis Th. , S. 69: Oberarm und Flossen-Reste, über doppelt so

gross als bei Nr. 1.

Den Scbluss des Werkes machen die Erklärung der Tafeln und die

Inhalts-Übersicht (S. 75—81). Gleichnamige Theile verschiedener Arten

sind auf den Tafeln der besseren Vergleichung wegen meistens neben-

einander gestellt.

Was nun die einzelnen Arten betrifft, so ist es allerdings von gros-

sem Werthe für die Wissenschaft, dass der Vf. sie nach allen von jeder

derselben vorliegenden Skelett -Theilen durchgeht und zu unterscheiden

strebt. Wir können ihm hier natürlich in diesen Einzelnheiten nicht folgen,

und bedauern, dass er nicht die unterscheidenden Merkmale aller Arten

nach den ganzen Skeletten so zusammengefasst hat, wie er es bei I. macro-

phthalmus gethan, damit wir unseren Lesern ein kurzes Resultat über das

Wesen der verschiedenen Arten geben könnten. Wir heben daher nur

einige Bemerkungen über die Charaktere dieser Arten hervor.

Unter den Banser Arten sind nur von' vieren die Köpfe vorhanden

und ist aus diesem Grunde die Unterscheidung aller hiernach nicht durch-

zuführen. Nur 1. trigonodon und I. communis haben runzelig-gestreifte

Zähne; die aller übrigen Arten sind am Kronen-Theil selbst unter der

Loupe ganz glatt und daher ebenfalls nicht zu weiterer Unterscheidung

geeignet. Dagegen liefern die Wirbel, mit Ausnahme der Hals-Wirbel,

durch ihre Form und oberen Artikulationen gute spezische Merkmale. Nach

den Rippen der Rücken-Gegend zerfallen die Arten in solche mit doppel-

ten aber ungetheilten Rippen-Köpfen, deren Gelenk-Flächen je nach den

Arten wieder in verschiedener Weise abgeplattet sind (I. planartus , I.

crassicostatus , ?I. maciophthalmus) , und in solche mit ungleich Gabel-

förmigem Gelenk-Ende (I. trigonodon, I. tenuirostris [bis zum 48. Wirbel],

I. hexagonus). Die Schulterblätter sind bei einzelnen Arten wesentlich

verschieden, doch nicht von allen erhalten. Eben so ist es mit den Ra-

beuschnabel-Forfsätzen* und Oberarmen, deren spezifische Charakteristik

hier jedoch zu weitläufig werden würde. Endlich sind ausser dem Ra-

dius noch die ersten Flossen-Platten des Vorderrandes der Hand-Flossen

bei einigen Arten ausgerandet (bei I. trigonodon bis 12 und mehr [bei I.

platyodon nur 2], bei I. tenuirostris 3 — 4, bei 1. hexagonus u. I. cras-

sicostatus mehre in nicht bekannter Anzahl), bei anderen (I. macrophthal-

m.us) sind alle ganz**, und bei beiden von z. Th. verschiedener Gestalt

und Zusammensetzung. Unter den einzelnen Arten unterscheidet sich I.

trigonodon in mehrfacher Hinsicht so auffallend von I. platyodon,
dass die Unsicherheit, in welcher der Vf. über die Selbstständigkeit bei-

der schliesslich bleibt, nur dadurch begründet zu seyn scheint, dass

* welche übrigens alle ausgeschnitten, nie ganz sind, wie bei unserem 1. integer

(Jahrb. 1844, S. 385, Tf. 3 u. 4, u. S. 676—679).
** Es scheint übrigens nach unseren eigenen früheren Untersuchungen , dass diese

Zahlen nicht nur individuell wechseln, sondern auch an Vorder- und Hinter-Extremitäten
eines und desselben Individuums ganz verschieden seyn können.
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er sich bei I. tiigonodon vorerst nur auf ein einziges Exemplar berufen

kann und daher die Beständigkeit der Merkmale nicht ganz zu würdigen

im Stande ist. Die runden Wirbel sind um '/5 breiter als hoch, oben

etwas gedrückt, die 2 Fortsätze zu Anlenkung der Dornfortsatz-Schenkel

durch einen sehr breiten, tiefen und senkrecht eingegrabenen Kanal ge-

trennt, jeder eine eben so breite Gelenk[?]-Fläche tragend und auf dieser

mit einer breiten, etwas länglich-viereckigen, senkrecht eingedrückten

Grube versehen, vor und hinter welcher oft noch andere kleinere Grüb-

chen sind. Die Hals- Wirbel sind verhältnissmässig sehr klein. Die

Flossen-Täfelchen sind kürzer und breiter als bei I. tenuirostris u. a.

Arten.— I. tenuirostris hat runde, doch nach unten breiter werdende

Wirbel, oben mit breiter aber nicht tiefer Aushöhlung für den Rücken-

mark-Kanal und nur schmalen Seiten-Leisten, welcher daher oben nur

durch eine schmale langgezogene beiderends spitze und seichte Gelenk-

Grube für die Schenkel des Dorn-Fortsatzes ausgehöhlt sind. — I. hexa-

gonus hat seinen Namen von dem eigentümlichen sechseckigen Umriss

der Wirbel-Körper, an welchen die obere Seile mit den kleinen Fortsätzen

für die Schenkel des Dorn-Fortsatzes am kleinsten, die untere weit am
grössten erscheint, indem die 2 ihr zunächst liegenden senkrecht sind. Die 2

aufragenden die Schenkel des Dorn-Fortsatzes aufnehmenden Gelenk-Flächen

der oberen Seite haben bieit-rektanguläre, fast quadratische und in ihrer

Mitte nochmals weiter vertiefte Gelenk-Gruben (welche bei anderen Arten

viel länglicher und schmäler sind). Die Rippen-Gelenkhöcker liegen auf

den 2 unteren Ecken oder Kanten des Sechsecks. — Der I. planartus
unterscheidet sich auf's Entschiedenste von allen anderen Banker Arten

durch die ganz kreisrunden, mit breiten von keiner Grube ausgehöhlten

Leisten am Dornfortsatz-Gelenke versehenen Rücken-Wirbel: die Rippen

haben ungespaltene Gelenk-Kopfe; der Name bezieht sich auf die dieser

Art ausschliesslich eigenthümliche breite und fast ganz plane Oberfläche

der oberen Wii belgelenk- Leisten. — I. crassic os ta t us hat unter

allen Bawsev Arten die längsten und meist fast dreieckige Wirbel-Kör-

per, deren Rückenmark-Kanal breit und tief eingeschnitten und von höhe-

ren Seiten-Leisten als sonst eingefasst ist, welche in der vorderen Hälfte

noch erhöhet und erweitert und oben mit einer lang-gezogenen Grube

versehen sind, die zuweilen hinten noch in eine seichte Rinne ausläuft

und dann fast wie. I. tenuirostris aussieht; die Rippen der Rücken-Gegend

sind daher auch im Verhältniss zur Grösse [Höhe] der Wirbel viel stärker

als bei den anderen Arten. — Bei I. macrophthalmus sind Scheitel

und Stirne im Verhältniss zur Breite sehr kurz, die Schläfen-Gruben klein,

ein Oval mit gescblängeltem Umriss bildend und vorn unter rechtem Win-

kel konvergirend; in der Graben-förmigen Einsenkung an der Nasen-

Wurzel ist noch eine besondere schmale vorn rundlich abgeschnittene Ver-

tiefung. Der Hals des Oberarms ist stark eingezogen, Orbita und Scle-

rotica verhältnissmässig ausserordentlich gross: die Wirbel sind, so weit

sie kennbar, denen der vorigen Art ähnlich: der Radius und alle Flossen-

Platten ganz ohne Einschnitte (alle stumpfeckig oder rundlich). — I. in gen

s
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ist nur durch den schon erwähnten ungeheuer grossen Oberarm vertreten.

Im Ganzen scheinen die Banser Ichthyosauren weniger in ganzen Ske-

letten beisammen zu liegen oder zu Tag gefördert werden zu können, als

die von Boll, und an beiden Orten sind die Knochen durch Druck und

vielleicht anfängliche Aufweichung mehr entstellt, in ihren Formen we-

niger rein erhalten und weniger scharf vom Gesteine abgeschieden und

auslössbar als die Englischen, was in Verbindung mit einer offenbar vor-

handenen grossen Variabilität mancher Merkmale bei verschiedenen Indi-

viduen einer Art die Feststellung der Arten sehr erschwert. Der Vf. be-

zeichnet daher mit Recht seine Arbeit, sofern sie die reichen in einer

Lokal-Sammlung vereinigten Materialien durch ihre Beschreibung und Ab-

bildung der Anschauung und dem Urtheile des grösseren Publikums zu-

gänglicher zu machen bestimmt ist, als einen für die Wissenschaft nütz-

lichen Beitrag. Dass auch nach diesem noch manche Unsicherheit über

die Stellung und Charakteristik der einzelnen Arten bleibt, zeigt eben

nur, wie schwierig die Aufgabe und wie dankbar jeder Beitrag zu ihrer

Lösung anzuerkennen sey.

F. J. Pictet : Mate'riaux pour la Paläontologie Suisse, ou

Recueil de Monographie,? sur les Fossiles du Jura et des Alpes (Geneve

4°). Ie . Livr. 1854.

Der Vf. beabsichtigt mit Unterstützung von Dr. Roux, Ooster, Re-

nevier, Gaudin, De la Harpb u. a. Schweitzer Paläontologen und Geo-

logen unter genanntem Titel eine Reihe von Lieferungen herauszugeben,

worin, ohne sonst einen bestimmten Plan zu verfolgen, bomerkenswerthe

fossile Thier- Vorkommisse der Schweifs hauptsächlich mit Berücksichtigung

ihres Zusammenvorkommens wie ihrer geognostischen und geographischen

Grenzen beschrieben werden sollen , um sich so allmählich eine bestimm-

tere Rechenschaft geben zu können über die Art und Weise, wie die ver-

schiedenen Faunen allmählich in einander übergegangen oder auf einander

gefolgt sind. Den Beschreibungen der Reste sollen die nöthigen geogno-

stischen Details, Durchschnitte u. dgl. vorangesendet werden.

Zunächst werden an die Reihe kommen:
I. Memoire sur les Animaux vertebres trouve's dans le terrain sidero-

lilique du Canton de Vaud et appartenant ä Id Faune eocene
,

par
Pictet, Gaudin et de la Harpe.

IL Tortues fossiles de Vepoque lertiaire (Molasse et Lignites).

III. Description des Fossiles du Terrain aptien de la Perte-du-Rhone et

des environs de Ste.-Croix
,
par Pictet et Renevier.

IV. Mollusques du Terrain ne'ocomien des Alpes Bernoises par Pictet et

Ooster.

V. Mollusques du Gault du Jura par Pictet et Roux.

VL Mollusques du Gault des Alpes par Pictet et Roux.

Diese Arbeiten sollen Lieferungs-weise, 2—3 Lieferungen jährlich

und z. Th. gleichzeitig, jede mit 6 Bogen Text und 5 Tafeln oder deren
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Äquivalenten [Preis 2 Thlr. 7
1

/« Sgr.] erscheinen. Die gegenwärtige erste

Lieferung nun bietet die Anfänge von zweien jener Monogruphic'n, der

I. u. 111., mit je 3 Bogen Text und mit 3 und 2 Tfln. Abbildungen.

I. Verlebr es eocenes du Canton de Vaud (p. r— 24, pl. 1—2).

Diese Abhandlung besteht aus zwei Theilen: der erste von Gaudin und

De &a Harpe liefert die geologische Beschreibung des Fundortes bei

Mauremont im Waadlande mit Rückblicken auf analoge Örtlichkeiten in

weiterer Umgebung; der zweite Theil, der Beschreibung der Reste selbst

gewidmet, wird hauptsächlich von Pjctkt seyn. Eine kurze Übersicht des

Ganzen aus anderer Quelle haben wir bereits im Jahrb. 1854, 83— 85

geliefert; hier liegt bis jetzt nur ein Theil der ersten Hälfte mit 2 Tafeln

Abbildungen vor uns.

III. Fossiles du Terrain Aptien (p. 1— 24, pl. 1—3). Die Vff.

geben hier das schöne und genaue Profil von der Perte-du- Rhone, das wir

schon anderwärts mitgetheilt haben (Jb. 1851, 250), und bemerken, dass

sie noch einige Reste aus offenbar den nämlichen Schichten (unteres

Aptien) von andern Örtlichkeiten im Waadländer und Neuchateier Jura bei-

fügen, nämlich von Ste.-Croix zwischen den Weilern la Vraconne und

la Mouille-Mougnon , von Pont im Thale des Joux-See's, von la Presta

bei Couvet im Kanton Neuchatel. Wir finden vorerst die Beschreibung der

Pieste von
Tf. S. Fg.

Plesiosaurus gurgitis P. Ren. n., Wirbel 5 l l

Pycnodus Münsteri Ag., Zahn-Gruppen 91 2, 3

„ complanatus Ag. (desgl.) 10 l 4, 5

Lamna sp. (Zahn) 12 1 6

Homarus Latreillei Rob,.-Desv. (Scheere) . . .
".

. . 13 1 7

Serpula cineta Gf. (S. quinquangulata Roem.) . .... 15 1 8

„ antiquata Sow 16 1 9

Serpula filiformis Sow. (S. socialis Gf., pars) .... 17 1 10— 15

Belemnites semicanaliculatus Blv 19 3 1

Nautilus plicatus Sow. (N. Requienianus d'O.) .... 20

„ Neckerianus Pict 21

„ Cornuelianus d'O. 21

„ Martinii d'O 22

„ Milletianus d'O 22

„ Dufrenoyi d'O. 22

„ mammillaris Schi.th. . . . ; 23 2 1

und eine, weitere Anzahl von Abbildungen.

Die Zweckmässigkeit des Planes, das Interesse des Gegenstandes

selbst und die grosse Sorgfalt, welche der Herausgeber diesem Unterneh-

men widmet, die vorzügliche Ausstattung des Ganzen lassen uns mit

grosser Erwartung der Fortsetzung entgegensehen.
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C. v. Ettingshausen : die Tertiär-Flora von Häring in Tirol

(Abhandl. d. geol. Reichs-Anst. 1853, II, in, 118 SS% 31 Tflfl.). Die

Flora von Häring ist nicht nur eine der reichsten, sondern auch diejenige

unter den Deutschen Tertiär-Floren, welche den ältesten, am meisten

Australischen Charakter trägt. Schlothkim kannte nur 2, Stkrnberg 8,

Brongniart , UiNßER und Göppert zusammen 19 Arten von da; der Vf.,

welcher 4000 Exemplare an Ort und Stelle gesammelt und ausserdem viele

andere Beiträge von da erhalten, bringt ihre Gesammtzahl auf 180 Spe-

eies. Er beschreibt die geologischen Verhältnisse mit Bezugnahme auf

Reüss (Jahrb. 1840, 161) und nach eigenen Wahrnehmungen, wie folgt,

wobei man bemerkt, dass das geologische Alter durch geologische Hülfs-

mittel nicht allein genau bestimmbar ist.

7. Kalkgeschieb-Konglomerat , nur stellenweise.

6. Mergel ohne Pflanzen-Reste, undeutlich geschichtet.

5. Bituminöser Mergel-Schiefer oder Stinkkalk, schwärzlich- bis gelblich-grau in's Röth-

liclie, in dünne Platten spaltbar, dicht erfüllt mit den unten beschriebenen Pf 1 an-

zen-Resten; auch einige undeutliche Schaalen enthaltend von Bivalven , ?Ro-

stellaria, ? Fusus u. s. w. , deren Arten noch nicht bestimmbar.

4. Kohlen-Schichten, Str. h. 4-5 NW. oder h. 9 NW., Fallen 30°— 35". Die Kohle bald

eine ausgezeichnete Pechkohle, bald eine glänzend-schwarze Schieferkohle ohne alle

Holz-Textur, einige Fusse bis 6 Kftr. mächtig, durchzogen von Lagen bituminösen

Kalkes, Adern krystallinisehen Kalkes und Nestern strahligen Gipses; und zerdrückte

Exemplare von Helix, Planorbis u. s. w. enthaltend.

3. Schieferiger Thon ,
graulich oder bräunlieh, wenige Zolle bis mehre Fusse mächtig,

oben härter, Kalk-reicher und in einen Mergelschiefer mit meist unkennbaren Pf lan-

z en - Tr ü m m ern übergehend, welche zum Theil andern Geschlechtern als die über

der Kohle angehören (Goniopteris , Equisetites, Alnites , Dombeyopsis).

2. Alpenkalk (zuweilen fehlend).

1. Bunter Sandstein ['?], im Länger-Graben zu Tage gehend.

Die Pflanzen-Reste sind einzelne Blätter, Zweige, Blüthen - und

Frucht-Stände, Früchte und Saamen. Viele sind mit grosser Verlässigkeit

bestimmbar, andere sind, weil die ersten einen vorherrschend Neuhollän-

dischen Charakter tragen, dann auch vorzugsweise mit Neuholländischen

Sippen verglichen worden. Bei Beschreibung der Blätter hat der Vf. die

von Buch gegebene Anleitung, sie nach ihrem Nerven-Verlauf zu be-

stimmen, mit einigen Abänderungen befolgt. So sondert er die dicken

Leder-artigen Blätter mit nur kennbarem Mittelnerv als „Gewebläu-
fer" ab; behält die Bogenläufer bei; vereinigt aber die Saumläufer

mit andern zu einer grossen Klasse, den „Netz lau fer n ", welche

sich von vorigen dadurch unterscheiden , dass ihre Sekundär-Nerven

schwach , etwas bognig sind und sich meistens nach kurzem Verlauf in

das ziemlich gleichartige Blatt-Netz verlieren, während bei den Bogen-
läufern die Sekundär-Nerven stark, gerade und entfernt-stehend sind, in

der Nähe des Blatt-Randes sich durch eine Bogen-Linie mit dem nächst

höheren verbinden und sehr von dem zarteren Netze zwischen ihnen ab-

stechen. Auf diese Grund-Eintheilung stützt der Vf. dann eine dichotome

Tabelle oder Clavis (S. 7 — 24), mit deren Hülfe sich nicht nur alle bei

Häring vorkommenden Blätter-Arten bestimmen lassen, sondern auch in

anderen Fällen der Zweck bequemer erreichbar wird. Den meisten Raum
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(S. 25—96) nimmt natürlich die Beschreibung der 180 Arten ein. Den
Schluss macht eine Vcrgleichung dieser Arten mit denen anderer Floren

(S. 97— 110), der wir einige Ergebnisse entnehmen. 1) Die Hauptmasse

bilden Holz-Gewächse ans allen grösseren Abtheilungen der Acramphibryen.

2) Die Flora gehört der Eocän-Periode an. Sie hat unter ihren 180 Arten

• ( mit anderen A) rein eocäncn ß) rein miocänen AB) beiden

(73 (0,41), 41 (0,24), 9 (0,05), 23 (0,13),

und zwar A) mit Sotzka 51 , mit Sagor 31 , mit Monte Promina 24;

B) mit Pttrschlng 21, mit Radoboj 19, mit Fohnsdorf 10, mit Öningen

8, mit Bonn 7, mit Bilin 7, mit Wien 3, mit Heiliglerenta bei Krem-
nitss 2 Arten. 3) Das dieser Flora entsprechende Klima ist ein tro-

pisches von 18°— 22° R. mittler Jahres-Temperatur (Palmen u. s. w.).

4) Der Charakter stimmt am meisten mit dem der jetzigen Ä euholländischen

Flora überein, obwohl die nächst-verwandten Arten sich in 8 Floren-Ge-

biete vertheilen, so dass a) 55 (mit 15 Proteaccen) im tropischen Neu-

holland, b) 28 in Ostindien, c) 23 im tropischen Amerika, d) 14 in Süd-

Afrika, e) 8 auf den Südsee- Inseln , f) 7 in Mexiko und Nord- Amerika,

g) 6 in Weslindien und h) 5 in Süd-Europa ihre nächsten Verwandten

haben. Die grosse Ähnlichkeit mit Neuholland beruht aber nicht allein

auf der Arten-, sondern auch auf der grossen Individuen-Zahl gerade der

bezeichnendsten Formen (Proteaceen , Myrtaeeen , Casuarina , Frenela,

Callitris, Santalaceen , Sapotaceen, Leguminosen). Die Flora von Solzka

hat bereits Unger als Oceanisch und Neuholländisch bezeichnet (obwohl er

die Banksien und Dryandren zu Myrica und Comptonia rechnete); Sagor

und Monte Promina, letzter zwar nicht so reich aber durch seine Thier-

Versteinerungen dem Alter nach als eocän festgestellt, zeigen denselben

Charakter. 5) Auch Boden- und klimatische Verhältnisse des Festlandes,

welches jene Flora trug, waren den jetzigen Neuhollands analog, vorzugs-

weise trockene Hügel und Ebenen mit trockener Atmosphäre, während die

11 Formen subtropischer oder gemässigter Gegenden wohl von Gebirgen

hinabgeführt worden seyn mögen. [Bemerkenswcrth ist der fast gänzliche

Mangel an Farnen, welche sonst das gleichartig gemässigt-feuchte Klima

der Südsee-Inseln charakterisiren.] Der Vf. hat neben den fossilen Resten

gewöhnlich auch die Theile lebender Pflanzen zur Vergleichung abgebildet,

welche mit ersten am meisten Ähnlichkeit haben.

Wir geben in nachfolgender Tabelle eine Übersicht der Flora von

Häring , die Namen der beschriebenen Arten, das anderweitige Vorkom-

men derselben Arten in eocänen und meiocänen Ortlichkeiten , dann das

der nächsten lebenden Verwandten in den 8 oben mit a— h bezeichneten

jetzigen Floren an. In der letzten Rubrike bezeichnet E, S, F, M, U die Welt-

theile Europa, Asien, Afrika, Amerika, Australien (und die Südsee-Inseln),

N Neuholland, M3* Westindien und die Exponenten 1—4 die vier Zonen von

Norden beginnend. In einigen Fällen hat E. zwar die verwandten Arten,

aber nicht die Heimath näher bezeichnet, wo dann diese Rubrik offen ge-

blieben ist, obwohl ihre Ausfüllung im Originale angedeutet ist.
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Anderweitiges Anderweitiges
Vorkommen Vorkommen
der- Ver- der- Ver-

selben wand- selben wand-
Arien. ter. Arter . ter.

CS

u

a
res

ü
o

e
5

ca
<y

o X.

s. Tf. Fg.

o
W
i

'5
1

es

S. Tf. Fg.

o
W
«3

'v

s
CO

CD

I. THALLOPHYTA. Flabellaria
verrucosa U. 33

A. AI gae. 33 3 3-7

I. Confervttceae. C. Acramphibry ae.
Confervifes

capilliformis . . 25 4 1
12. Cupressineae.

2. Florideae.
Juniperites

eocaenica .... 33 5 6 ; <»JE2

Sphaeroccites Cupressites
alcicornis .... 25 4 23 freneloides . . , 34 5 1-5 . tf*

B. Fungi.
Göpperti .... 34 5 4 S*

Callitrites

3. Gymnomycetes Brongniarti Edl. .

Chamaecyparites
34 5 7-35 . • fl

Puccinites Hardtl Edl. . . . 35 6 1-21 ta m M*
lanceolatus . . . 26 4 11

13. Abielineae.
4. Gaslromycetes.

Pinites
Xylomites palaeostrobus . . 35 6 22—23 M2

umbilicatus U. . . 26 4 10 sa m Araucarites
Zizyphi . . ; . 26 4 4—7 Sternbergi Gö. . . 36 7 8 so p m m

5. Pyrenomyceles. 14. Taxineae.

Sphaeromites - Podocarpns
24 4 8, 9 Haeringiana. . .

taxites U. ...
36 9
37 9

1

2 so
s*

II. CORMOPHYTA. mucronulata . . 37 9 3

A. Acrobrya.
Apollinis .... 38 9 16 w
eocaenica U. . . 37 9 4-15 so F*

6. Musci Frondosi. 15. Casuarinieae

Hypnites Casuarinia
Haeringianus . . 27 4 12 Haidingeri . . . 38 9 17-23 fl3

7. Equisetaceae. 16. Myriceae.

Equisetites Myrica
Brauni U. ... 27 31 2 antiqua .... 39 10 1-2

8. Pecopleridene. 17. Cuptiliferae.

Goniopteris Quercus
28 31 m Goepperti Web. 40 31 18 m

deformis .... 40 10 3 iW»
B. Amphibrya. "

18. Betulaceae.
9. Najadeae. Alnites

Caulinites

28 4 13—15 *

39 31 13-17
articulatus E. . .

Zosterites 19. Ulmaceae.

tenuifolius . . , 28 4 16 Planera

29 4 21—22 Ungeri E. ... 40 10 4-5 so sa m S*
Potamogeton

acuminatus . . . 29 4 17 1

20. Moreae.

ovulifolius . . . 29 .4 18 K2
"

Ficus
speciosüs .... 30 4 19 * 41 10 6-8 so p

10. Thyphaceae.
Typhacloipum

insignis .... 42 10 7 M3

21. Artocarpeae.

Haeringianum . . 30 4 20 Artocarpidiinn
maritimum l). . . 30 31 3 so. m integrifolinm U. . 42 1U 9 so

11. Palmae. 22. Salicineae.

Flabellaria
(

l 1-9) Salicites

raphifolia Ste. . . so: 2 1—6>
3 1-2)

so p m stenophyllus . . . 43 10 10
'
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S. Tf. Fg. A. B. a-h. S. Tf. Fg. A. B. a-b.

23. Nyctagineae. 3/. Myrsineae.
Fisonia Myrsine

eocaenlca .... 43 1t 1-22 SO Sa m Europaea .... 60 21 2 F34

24. Monimiaceae
celastroides . . .

Ardisia
CO 21 3 • •

S3

? Monimia oceanica .... 60 21 4,5 sa M3

Haeringiana . . . 44 10 12—13 , . 1
|

.

N Maesa
45 10 11 protogaea .... 60 21 1

25. Laurineae. 32. Ebenacear.
Daphnogene > Diospyrus

polytnoTpha . ." .

grandifolia . . .

45 31 4,5,11
45 31 10

sosap
so p

m
Haeringiana . . .

fi|
l21 26(

61
?22 11

1

S3

cinnamouiifolia U.
lanceolata U. . .

46 31 6-9
46 11 23—26

• V ni) S3
33. Sapolaceae.

Haeringiana . . . 46 11 27 |- Sapotacites
Laurus sideroxyloides . . 61 21 21 so . F*

Lalages U. . . . 47 . . so aap mimusops .... 62 21 22 so . S3
teträntherioides 47 12 2 M3 lanceolatus . . . 62 21 24 sa
phoeboides E. . . 47 12 1 sa S3 minor E 62 21 6-8 so Stl nt Mi*

26. Santalaceae.
truncatus ....
vaccinioides . . .

62 21 9
63 21 10—16 so 111

Leptomeria parvifolius . . . 63 21 17, 18
... Aß J

12 20-21
,8

jl3 3-6
/ .

W
ambiguus .... 63 21 25 in F*

gracilis ....
v

• * Bumelia
flexuosa .... 48 13 1—2 Oreadum U. . . . 64 21 19, 20 sosap m MJ

Santalum
48 12 19

.'

34. Ericaceae.
salicinum .... 49 12 3-5 so sa m Arbutus
acheronticum E. . 49 12 6-10 so sa .Dl S3/T4 eocaenica .... 64 21 23 JUS
osyrinum .... 40 12 14—18 so p .S3iV3 Andromeda
microphyllum . . 50 12 11—13 so protogaea U. . . 64 22 1—8 sosap m iW*

27. Proteaceae. 65 22 9 , 10

Persoonia 35 Araliaceae.
Daphnes E. ..... > 50 14 1-4 Panax
myrtillus E. . . . 50 14 5—8 so p longissimiuu U. 65 22 12 so . tf«

Grevillea
Haeringiana E. . . 51 14 9-14 36. Saxifragaceat

Embothrites ?Ceratopetalum
leptospermus E. . 51 14 15-25 v A'3 Haeringianum . . 63 22 23—26 N

Hackea Weinmannia
plurinervis E. . . 51 15 1—4 paradisiaca . . . 66 23 1—7 m
myrsinites E. . . 52 12 5-9 microphylla . . . 66 24 8-29 M3

? Lomatia
reticulata E. . . 52 12 10 37. Büttneriaceae.

ßanksia Oombeyopsis
longifolia E. . . 53 15 11—26 so aap m dentata" .... 67 31 21
Haeringiana E.

Ungeri E. ...
54 16 1—25

54" 7 1~-2

(18 1-6

so sap

[so sa
38. Malpighiaceae.

Hiraea
dillenioides E. . . 55 18 7 P borealis .... 67 23 30—32 M3

Dryandra '/!N3 Banisteria
Brongniarti E. . .

Dryandrioides
hakeaefolius E.

55 19 1-26 V m Haeringiana . . . 68 23 33-34 • M3*

36 20 1-2 so p 3i). Sapindaceae.
lignitum E. . . . 37 20 5-7 so sa Ol Dodonaea
brevifolius E. . . 37 20 3-4 . . salicites .... 68 23 36-43 sa S3

28. Apocyneae.
'

40. Pittosporeae.
Apocynophyllum Pittosporum

Haeringianum . . 38 20 8—9 S3JM3 tenerrimum . . . 69 24 1

parvifolium . . . 38 20 10 M ;t 69 24 1—8 so sa S3
alyxiaefolium . . 38 20 11

41. Celastrineae.
29. Myoporineae.

Celastrus
?Myoporum protogaeus . . . 70 24 17—29 so sa m Fi

ambiguum . . . 59 20 21 sa N pseudoilex . . . 70 24 30-36 N
30. Bignoniaceae. acuminatus . .

deperditus . . .

71 24 16
71 24 15

M3

F*
Jacaranda Acherontis . . . 71 24 14

borealis .... 59 20 12—20 M* ! oreophilus U. . . 72 25 1 so
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S. Tf. Fg. A. B. a-h. S. Tf. Fg. A. B. a-h

Celastrus 50. Mijrtaceae.
pachyphyllus . . 72 24 12-13 F4 Cal liste in (i|ili villi in

.<72 24 9—11 F3 diosmoidcs . . 83 27 6—9 so p
Persei U 73 31 20 so . F z so . • ü*

!Evonymus speciosum . . 83 27 15, 16
aegipanos .... 73 24 41 melaleucaeforme

Eucalyptus
84 27 13, 14 so sa

Elaeodendron
Haeringianum . . 73 24 37-38 U3S3 Haeringiana . . 84 28 2—25
dubium .... 74 24 39-40 , . W oceanica U. . . 84 28 1 so sup '.

2V3 j

42. Ilicineae.
Metrosideros

catophyllum . . 85 27 17 , 18

Hex extincta ... 85 27 !9

Oreadum .... 74 25 7 Ml Eugenia
Aizoon .... 74 25 8 S3M* Apollinis U. . . 85 27 20, 21 so sap
Parschlugiana U. . 75 25 6 so . in M3 Haeringiana U. 86 . .

43. Rhamneae. Myrtus
86 27 23 so sa . «3

Rhamnus Oceania . . . 86 27 24-27 •

pomaderroides . .

colubrinoides . .

75 25 2
75 25 3-5 JE2

51. Leguminosae
Ceanothus Phaseolites

zizyphoides U. . . 76 25 9-39 so p «2 orbicularis U. . . 87 29 1 so . 1a

44. Euphorbiaceae.
kennedyi>ides
microphyllus

87 29 2

87 29 3-6
CoIIiguaja Dalbergia

protogaea .... 76 26 11 M 3 Haeringiana . . 87 29 7-9 . . . C/3

Euphorbiophyllum Palaeolobium -

stillingioides . . 77 26 1,2 m Radobojense U. 88 29 19 . . in
subrotundum . . 77 26 5, 6 M3 heterophyllum U. 88 29 10—17 so

omalanthoides . . 77 26 3 M 3 Haeringianum U. 88 29 18

lanceolatum . . . 78 26 4 M3 Sophora
Phyllanthus Europaea U. 89 29 20 so p In

Haeringiana . t • . 78 25 7-10 M3 Caesalpinia

45. Juglandeae.
Haidingeri . .

Cassia
89 29 21-39

Juglans pseudoglandulosa 89 29 48—55 . S3
hydrophila U. . . 79 26 12 so . m M? 90 29 40—42 . . 'h

46. Anacardiaceae.
ambigua U. . . .

Zephyri . . .

90 i9 43-46
90 30 1-8

• p n M*
• F J

Rhus Feroniae . . . 91 30 9-11 • M3

79 26 13-23 so . E2 hyperborea U. . 91 30 12-14 so p 1n M3

79 26 40-42 m M2 phaseolites U. . 91 30 15—17 sa p in M3

juglandogene . . 80 26 24-29 S3 Leguminosites
fraxinoides . . . 80 26 43 F* Dalbergioides . . 91 30 18—20 • S3M:

degener ....
cassiaeformis . .

80 26 39
81 26 30-31

F»
M3 52. Mimoseae.

47. Zanthoxyleae Miniosites
palaeogaea U. . . 92 30 21—22 . . r(i

Zanthoxylum Haeringiana . . . 92 30 23-27
Haeringianum . . 81 27 1 cassiaeformis 92 30 38-50 .'!

48. Combretaceae Acacia
Sotzkiana U. . . 93 30 55—56 so . M3

Terminalia Parschlugiana U. 93 30 57 . . ni

Getonia
82 27 4, 5 S3M 3

coriacea .... o/^29 47
yö

i30 51-52 :

antholithus U. . . 81 27 2,3 S3 mimosioides . . . 93 30 60-61

49. Rhiisophoreae
Proserpinae . 94 30 53—55

94 30 5S—59
Rhizophora Inga

thinophila . . . 82 27 28, 29 so sa S3U3 Europaea .... 94 30 62

Von neuen Sippen hat der Vf. nur solche aufgestellt, welche eine allgemeine

Ähnlichkeit der aufgefundenen Blätter-Theile mit einer lebenden Sippe (Callistemo-

phyllum) oder Familie (Sapotacites) besitzen, ohne mit Sicherheit duselbst eingetheilt

werden zu können, und welche desshälb einfach deren Namen mit angehängtem phyllum

oder ites annehmen.
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Phillips: neue Plesiosaurus-Art im Museum zu York (Vln-

slit. 1854, XXII, 54). Von den 3 grossen neuerlich in Yorkshire ent-

deckten Plesiosauren bildet jeder eine eigene neue Art. Die 1852 von

Charlesworth beschriebene ist Eigenthum des Hrn. Cf.ampton in Irland,

die 2 anderen sind im Yorker Museum. Von diesen war der erste 18'

lang und mit einem sehr kleinen Kopfe versehen ; die neueste Art kommt
dem grossten Plesiosaurus aus Kimmeridge-Clay an Grösse gleich; ihr

Kopf ist 42" lang und verhältnissmässig viel schmäler als bei den zwei

andern; der Hals ist verhältnissmässig um die Hälfte kürzer als bei PI.

dolich odeir us, die Füsse sind 5' lang, die Zähne etwas abweichend

von denen der andern. Fundort die Steinbrüche von Lond Zetland bei

Lofthouse an der Küste von Yorkshire.

V. Thiolliere : Descrip Hon des Poissons fossiles prove-

nant des gisements coralliens du Jura dans le Bugey (Paris,

Lyon et Sfrasb. in fol.). /««re Liur. compr. 10 pll. et 8 feuill. de texte;

1854. Wir haben seit 1848 über die merkwürdigen Entdeckungen im

Bugey und über die Identität der Lagerungs-Verhältnisse und Fossil-Reste

mit denen von Solenhofen aus verschiedenen Quellen mehrfach berichtet.

Heute liegt das erste Heft eines grossen Werkes vor uns, in welchem

Hr. Thiolliere, weichem man für die beharrliche Erforschung und Ver-

folgung jener Entdeckungen vor Allen verbunden ist, eine monographische

mit allem iconographischem Luxus ausgestattete Arbeit über die Fund-

stätte und ihre Erzeugnisse zu geben beabsichtigt, und durch welche er

seinem Namen ein schönes Denkmal in der Wissenschaft setzt.

Die lithographischen Schiefer von Cirin im Bugey hatten bereits die

Aufmerksamkeit des Vf's. erregt, als er 1846 die ersten Fisch-Abdrücke

aus denselben erhielt. Serin oder Cirin liegt gegen die Höhe der Gebirgs-

Massc, welche das Dauphine beherrscht, und deren Fuss die Rhone be-

spült. Aber auch in den mit Cirin gleichallen bituminösen Schiefern von

Orbagnoux und am See von Armaille kommen fossile Fische und Pflanzen

vor ; Fische auch zu Pierre-Chätel. Die geologische Stelle weist der

Vf. mit Qüenstedt , Buch und Fraas* diesen und den lithographischen

Schiefern überhaupt irn „oberen Theil des mittlen Jura-Stocks," näm-

lich in der „Corallien - Gruppe über der Oxford -Gruppe""'
1* an. Nach

* Fraas nennt sie die „Vertebraten-Facies des oberen "Weissen JuraV, wo Se'qua-

nien, Kimmeridgien und Portlandien wieder nur Modifikationen der Mollusken-Kaeies neben

der Korallen-Facies darstellten, während bei Th. Kimmeridgien und Portlandien zweifels-

ohne seinen oberen Stock ausmachen. D. R.

«* j)er vf. aiacht mir zum Vorwurf, dass ich in der Lethäa Cirin = Solenhofen neben

Oxfordien (brauner Jura) statt neben Corallien stelle, indem ich mich mehr auf die

Fossil-Arten (Ammoniten, Terebrateln , — Aptychen , Belemniten) als auf die Lagerungs-

Verhältnisse stütze, welche ersten in diesem Falle eine zu grosse Vertikal-Verbreitung

besässen. Die Bemerkung ist in so fern richtig, als, wenn den Fränkischen Jura-Bil-

dungen in der Lethäa IV, S. 10—12 ein besonderer Spalt gewidmet worden wäre, Solen-

hofen hätte eine Parallele vom Oxford-Thon an bis hinauf in den Coralrag einnehmen
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der neuesten Berichtigung des Vf's. ist die Lagerungs-Folge im Bugey die

hier unten angedeutete (früher hatte er B unter A gesetzt):

IC.

Schichten mit Polypen, Diceraten, Nerineen, darauf kompakte Ne-

rineen-Kaike und Mergel.

B. Dichte lithographische Kalke, bituminöse Schiefer, beide mit Fi-

^ \
sehen: Cirin, Orbagnoux (fehlend zu Nantua, Oyonnax u. s. w.).

^ I A. Korallenkalke mit Pisolithen, sandige Bänke mit dolomitischem
*""

\ Aussehen u. s. w.

| i (Mergel,

Q.2J jSpongien-Kalke

_; ' u. s. w.

Aus diesen Schichten (B) kennt der Vf. jetzt über 50 Arten Fische

aus vollen 29 Sippen (nicht ganz 2:1; in Franken 4:1), mehre Reptilien

(wobei ein Humerus von Pterodactylus*) und Kruster, viele Pflanzen,

welche nebst Fischen und Aptychen Itier zu Orbagnoux gesammelt; unter

allen Fisch-Arten ist nur eine bis jetzt in 3 Exemplaren vorgekommen.

Die Sippen mit * bezeichnet sind neu. Die Arten mit angehängtem f sind

bereits abgebildet (die Tafeln leider nicht nurnerirt).

Rajidae. Arten -

-Spathobatis Bugesiacus n. S. 7 t Sauroid ei (Homocerci).

'•Belemnobatis Sismondae n. S. 8 f
Eugnathus Ao 1

Squalidae. r Caturus Ag 5

"Phorcynis catulina n. . . S. 9 f
Amblysemius Ag 1

Coelacanthi. Thrissops Ag. . 5

ündina Cirinensis n. . .S.lO | Leptolepis Ag 3

Pycnodonti. Aspidorhynchus Ag. . . .
'-.

. l

Pycnodus Sauvauausi n. . S. 15 t
Belonostomus Ag 2

BernardLn. . . S. 17 t
Me£a,urus Ag 1

„ Itieri n. . . . S. 22 f
Macrosemius Ag. 3

Wagnerin. . . S. 23 f
Pycnodonti.

Egertoni n. . . S. 24 t
Gyrodus Ag 1

Gyrodus ?macrophthalmus Ag. S.26 +
Von nicht genannter Familie.

Ausserdem kennt der Vf: Arten *Disticholepis u 1

Lepidoidei (Homocerci). *CaIlopterus n 1
Lepidotus Ag 3 * ligopleurus n. . . ..... 1

Pholidophorus Ag. ..... 3 *Holochondrus n 1

Ophiopsis Ag
. 1 *6 „och nicht benannt .... 6

Notagogus Ag 1

müssen , was bei der Einrichtung meiner Tabelle jetzt kaum deutlich auszudrücken war.
Es lässt sich zwar nicht läugnen, dass den Solenhofener Schiefern die bezeichnenden Fos-
silien des Oxford-Thones fehlen, wogegen fast Alles, was sie mit anderen Örtlichkeiten
Übereinstimmendes haben, zur Zeit der Herausgabe dieser Abfheilung der Lethäa , ihnen
doch (wie auch Th. zugibt) mit Oxford-Thon und Coral-Rag zugleich gemein war. Spä-
tere Nachforschungen werden vielleicht ergeben , dass auch Diess nur scheinbar der Fall
ist, weil man früher einige andere Örtlichkeiten für Oxford gedeutet, welche dem Coral-
Rag angehören?

jj h<
* Jahrb. 1852, 85'2.
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Von diesen 29 Sippen sind 13 der Ortlichkeit eigentümlich, 16 kom-

men auch in Deutschland, 12 auf der Alb [?] vor; die gemeinsamen sind, wie

zu erwarten, zugleich die Arten-reichsten". In Cirin scheinen die Gyro-

dus-Arten durch zahlreiche Pycnodus-Arten ersetzt gewesen zu seyn.

Agassiz hatte den Satz aufgestellt, dass mit Beginn der Kreide-Periode

'die eigentlichen Knochen-Fische, Ctenoiden und Cycloiden an die Stelle

der Ganoiden getreten und die indifferenteren mit Cestracion verwandten

Plagiostomen in Squaliden und Rajiden auseinander gegangen seyen. Der

Vf. aber glaubt in Asterodermus, Euryarthra und Cyclarthrus Ag., in Squalo-

raja wie in Thaumas Münst., Spathobatis und Belemnobatis Th. des Jura's

schon manchfaltige Formen zu sehen, welche unseren Rajiden viel näher

als Cestracion verwandt sind, während Sphenodus, Notidanus (Aellopos),

Thyellina, Arthropterus Ag. und Phorcynis Th. die Squaliden schon reich-

lich repräsentirten. Auf der anderen Seite kann der Vf. in Thrissops und

Leptolepis, welche Agassiz zu den sauroiden Ganoiden rechnet, von denen

sie weder Schuppen noch Zähne besitzen, keinen Unterschied von un-

seren abdominalen Malacopterygiem, insbesondere den Clupeiden und Sal-

moniden (Halecoiden Ag.) entdecken. Auch Megalurus, Oligopleurus, Be-

lonostomus geben Bindeglieder mit unseren jetzigen Fischen ab. Wenn
es aber im Jura abdominale Malacopterygier bereits gegeben hat, so ver-

misst man' doch bis jetzt die Acanthopterygier noch gauz darin, die erst

in der Kreide-Periode bekannt werden. Der Vf. findet ferner einen schon

1850 von ihm aufgestellten Satz noch jetzt bestätigt, dass, wenn man
die oben erwähnten Sippen von den Ganoiden zu den abdominalen Mala-

copterygiem setzt, unter den übrigen Ganoiden [bis?] in der Zeit des

Korallen-Kalkes keine Sippen mit vollständig knöchernen Wirbeln vorkom-

men, wie gut auch deren Fortsätze verknöchert seyn mögen; abweichend

von den zwei Sippen der Holostei , welche J. Möller mit ihnen zusam-

menstellt. Im Allgemeinen verknöchert die Wirbelsäule der Ganoiden um
so mehr, in je jüngere Formationen sie hinaufsteigen, doch nicht bei

allen Familien in gleichem Schritte; es ist vorzugsweise bei den Pycno-

donten, nicht bei den Coelacanthen der Fall. Des Vf's. Beobachtungen

darüber, die er schon 1850 ankündigte, stimmen ganz gut mit denen von

Heckel überein, welche er damals noch nicht kannte.

Im gegenwärtigen Hefte werden nun weiter diejenigen Sippen und

Arten einzeln beschrieben, von welchen oben bemerkt worden, dass sie

abgebildet seyen J der Rest ist dem zweiten Hefte vorbehalten, und es wird

auf die Möglichkeit hingedeutet, dass auch die anderen Wirbelthier-Reste

von Bugey später ähnlich bearbeitet werden könnten.

Die Abbildungen sind in natürlicher Grösse und in Farben-Druck

ganz vortrefflich ausgeführt. Da die Fisch-Reste ausgezeichnet schön er-

halten sind und fast lauter neuen Arten und nicht weniger als 13 neuen

* Agassiz gab 1844 nur 1i Sippen mit 92 Arten für diese Formation in Deutschland

an; der Vf. unterstellt, dass auch Lybis, Tharsis, Strobilodus, Mesodon, Notidanus den

lithographischen Schiefern Bayerns zugut geschrieben werden müssen , während er dafür

hält, dass Nothosaurus, Aellopos und Microdon unter andere Sippen mitzutheilen seyen,
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Sippen angeboren, so geben sie dem Vf. Stoff zu einer sebr umsichtigen

und gründlichen Beschreibung, welche in Verbindung mit ihrer bildlichen

Darstellung dem Leser reiche und manrhfaltige Belehrung darbietet. Mit

der einschlägigen Deutschen Literatur, mit den Arbeiten von Münster,

Wagner ,
Qüenstedt, Heckee , der Englischen von Ghey Egerton ist der

Vf. vollkommen vertraut. Auch über mehre alte Sippen und besonders

über Pycnodus liefert er umfassende neue Beobachtungen. Das Neue aus

der Detail-Beschreibung für unsere Leser auszuziehen, gestattet uns der

Raum nicht; sollte es Hr. Thioluere jedoch etwa am Ende seines schö-

nen Werkes gefallen, die wesentlichere Beschreibung seiner neuen Ge-

nera in kurzen Diagnosen zusammenzufassen; so werden wir diese nach-

tragen.

Geologisch-paläontologische Preis-Aufgabe für 1856.

Die Pariser Akademie hat am 30. Januar 1854 den grossen Preis der

physikalischen Wissenschaften, eine goldene Medaille von 3000 Fies. Werth,

abermals (vgl. Jb. 1850, 256) für Beantwortung folgender Frage ausge-

setzt, nachdem von vier eingelaufenen Arbeiten nur eine, von Paul Ger-

vais, als eine theilweisc Beantwortung erkannt und mit einer Aufmunte-

rung von 1500 Frcs. bedacht worden war. Der Termin der Einsendung

an das Sekretariat der Akademie ist vor dem 1. Januar 1856:

1. Etudier les lois de la disiribulion des corps organises fossiles

dans les differenls terrains se'dimcntaires, suivant leur ordre de super-

jposilion. 2. Disculer la queslion de leur apparilion ou de leur dis-

purilion suecessive ou simulfane'e. 3. Rechercher la nature des rap-

ports
,
qui existent entre Vitat actuel du regne organiqüe et ses etals

anterieurs.

Eine weitere Auseinandersetzung der Frage war noch in den Comptes

rendues hebdomadaires des se'ances de VAcademie des sciences 1850, XXXI,
835 gegeben. Für jetzt wird nur wiederholt, dass die Akademie allenfalls

eine Beantwortung würde krönen können, die sich auf eines der Unter-

reiche oder selbst eine Klasse des Thierreicbs beschränkte, wenn die-

selbe nur die ganze geologische Zeit umfasse, und dabei neue und scharf

ausgedrückte Ansichten in Folge eigener Untersuchungen enthalten. Den
Zusammenhang der Erscheinungen mit den klimatischen und Nahrungs-

Verhältnissen hervorgehoben zu sehen, wird ebenfalls erwartet.



Wesentlichere Verbesserungen.

Im Jahrgang 1850.

S. 756, Z. 22—24 v. o. statt: sich zu vereinfachen Unpaarzehern.
lies: sich zu vergrössern oder gar noch einen dritten Theil in Form eines

höckerigen Ansatzes zu erhalten , vielmehr kleiner niederer und
einfacher wird.

Im Jahrgang 1852.

Seite Zeile statt lies

128, 8 v . u. unrichtigem

Im Jahrgang 1853.

richtigem

93, I V, , u. Mesiodon Mesodiodoit
94, 22 v . o. hinten vorn

757, 21 v , o. 4 ächten 3 ächten

757, 1 V. , u. von der ein hintrer

Im Jahrgang 1854.

welche im hintren

23, 2 v. u. Bach- Lahn
26, 12 v o. von Jostitz vom Hospitz
48, 19 v. xx. in i n i m u m ininutum
50, 5 v. xx. unter über

51, 6 v. o. Neuberg Heuberg
56, 3 v. xx. fließende liegende

66, 11 V. o. lirux. 4U Bruxel.
111, 3 v. o. Dass Das
111, 5 v. o. Ocycteropodidae Orycteropodid a e

113, 3 v. o. empate'es e in p a t e s

162, 26 v. o. aufgewickelt aufgerichtet

172, 7 v. o. 1855 1854

245, 6 v. o. Th. Rh.
245, 17 v. o. dieser statt dieser

250, 5 v. u. Terebricostra Terebrirostra
329, 11 V. u. B. Vogt C. Vogt
330, 8 v. o. XC XC1
335, 3 v. o. 1—6 1-4
402, 6 v. o. quarzigen ganzen
424, 20 v. u. einfacher weicher
425, 13 v. xx. sicherer Herd höherer Grad
428, 18 v. o. Bauch-Gürtel Brust-Gürtel
429, 24 v. u. einleuchtend erleichtert

429, 6 v. xx. Brust Haut
432, 16 v. XX. PüGGNARD PoGGAARD
433, 8 v. o. 19—23 19-25
435, 8 v. u. 352 852
450, 12 v. o. Korun t Korund.
475, 20 v. u. Commer'- Commern-
496, 12 v. o. maiinus n i a x i in a
505, 29 v. o. Belficum Balticum.
678, 10 v. xx. B. Vogt C. Vogt
758, 5 v. xx. 1852 1832
801, 16 v. u. T. 1—542 S. 1—542

328, über Z. 1 (d'Archiac) ist zu setzen 1853
643 ist die Paginirung zu berichtigen.
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